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Der Engländerhaß in China
Straßenkämpfe in Hankau

London, 6. Januar. Nach einer Meldung der „Central
News“ finden in Hankau ſchwere Straßenkämpfe ſtatt.
Mehrere Dampfer mit Flüchtlingen ſollen die Stadt in größter
Ueberſtürzung verlaſſen haben. Ueber 300 Frauen und Kinder
befinden ſich an Vord zweier Dampfer auf dem Wege nach
Schanghai. Die Männer ſollen an Bord der Kriegsſchiffe Zuflucht
geſucht haben.

Die Chineſen fordern in einem Ultimatum von den
britiſchen Konſulaten Genugtuung und Schaden-
erſatz wegen der Erſchießung chineſiſcher Soldaten. Weiter wird
verlangt eine Entſchuldigung der britiſchen Regie-
rung, die Zurückziehung der engliſchen Kriegs
ſchiffe und die Ausübung des Polizeidienſtes innerhalb der
britiſchen Konzeſſion durch Chineſen.

Hankau von engliſchen Soldaten
geräumt
Wie die Morgenblätter aus London

melden, begannen geſtern abend die britiſchen Frei-
willigen Hankau zu räumen. Von chineſiſchen Schutz
wachen begleitete Laſtautomobile brachten die Freiwilligen bis zum
Landungsplatz der britiſchen Kriegsſchiffe. Die Räumung wurde
ohne Zwiſchenfall beendet. Die Ordnung in der Stadt wird zur
zeit durch chineſiſches Militär aufrechterhalten. An
Mauern und Gebäuden ſind Plakate angeſchlagen, die zur
Vernichtung des engliſchen Jmperialismus
auffordern.

Armbänder für die Deutſchen in Han un
Berlin, 7. Jan. Wie die Morgenblätter aus London melden,

haben die chineſiſchen Behörden in Hankau durch die Verletzung
eines Deutſchen durch chineſiſche Demonſtranten veranlaßt, ange
regt, daß die Deutſchen beſondere Armbänder mit den
Nationalfarben anlegen, um ſie vor weiteren Ueberfällen zu
ſchützen.

Dieſer Schutz der Deutſchen iſt ſehr zu begrüßen, auch iſt es
erfreulich, daß der Außenminiſter der Kantonregierung ſich ſofort

Berlin, 7. Januar.
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entſchuldigt und ſich zu jeder Genugtuung bereiterklärt hat. Der
Deutſche iſt verſehentlich für einen Engländer gehalten worden.
So bedauerlich dieſer Ueberfall auch iſt, ſo ſehr die zuſtändige
deutſche Vertretung auf Sühne dringen muß, man kommt nicht an
einem ſich aufdrängenden politiſchen Vergleich vorbei: Engländern

iſt es in noch viel ſchlimmer ergangen, und in dem über-
fallenen Deutſchen wurde ja gerade Old England beleidigt. Von
einer Genugtuung, die Kantons Außenminiſter den Engländern
geben will, iſt aber keine Rede. Ja, in London beurteilt man die
Lage in Hankau „mit Ruhe“. Nicht immer war England ſo nach-
ſichtig, mit Verletzungen ſeiner Rechte und mit ſchwerſten tät-
lichen Angriffen auf ſeine wirtſchaftlichen und militäriſchen
Pioniere.

Der „Temps“ gegen eine gemeinſame
China- Aktion

Paris, 7. Jan. Jn ſeiner Stellungnahme zu den jüngſten Er-
eigniſſen in China, unterſtreicht der „Temps“ heute, daß ſich der
Fremdenhaß nur gegen England aber nicht gegen die
anderen Mächte richte. Die ganze Lage beſtätige, daß vernünftiger-
weiſe gegenwärtig nur eine abwartende Haltung gegenüber China
eingenommen werden könne. Jede Macht habe die Pflicht, J einen
wirkſamen Schutz ihrer Jntereſſen zu ſorgen und die Ereigniſſe
aufmerkſam zu verfolgen, aber weniger denn je könne irgendwelche
gemeinſame Aktion in Frage kommen.

Die Niederwerfung des Aufſtandes
auf Sumatra

Amſterdam, 6. Jan. Den Bemühungen
kommuniſelſthen Auf eeeunnz nnf Sumarra Herr zu wer
den, iſt es gelungen, die Bahnverbindung zwiſchen Sawa--Loento
und Solok wiederherzuſtellen. Die Frauen und Kinder wurden
unter militäriſchem Schutz nach Solok gebracht. Die Aufſtändiſchen
konnten von ihrem Haustziel Sawa--Loento, einer Gebirgsſtadt
im Bergbauzentrum, ferngehalten werden. Jn Silumkan,
wo der Aufſtand ſeinen Anfang nahm, ſcheint man der Lage
Herr zu ſein. Einer der dortigen Rädelsführer wurde erſchoſſen.
Die Verluſte der Kommuniſten ſind bedeutend. Allein an der
Eiſenbahnlinie Silumkan--Sawa--Loento wurden 20 Tote ge-
funden.

Polniſcher Unverſtand
Zum Wiederbeginn der deutſch

polniſchen Wirtſchaftsver handlungen
Berlin, 6. Januar. Wieder einmal haben in Berlin deutſch

polniſche Wirtſchaftsverhandlungen begonnen. Schon anderthalb
Jahre verhandeln deutſche und polniſche Delegationen, jedoch iſt
man kaum vorwärts gekommen. Die Polen behaupten ſtändig,
Deutſchland zeige keinen guten Willen, während ſie bereits weites
Entgegenkommen gezeigt hätten. Gewiß iſt nicht zu beſtreiten,
daß Deutſchland bei den Verhandlungen ſich nicht nur auf rein
wirtſchaftspolitiſche Fragen beſchränkt hat, ſondern als Vorbe-
dingung für den Abſchluß eines Handelsvertrages die Vereinigung
vieler anderer ins poliliſche Gebiet gehörender Fragen verlangt
hat. Es iſt für Deutſhland unmäüglich, ein Wirtſchaftsabkommen
mit einem Staat zu treffen, der auf Grund früherer Verträge in
rückſichteloſeſter Weiſe gegen das deutſche Eigentum und alles
Deutſche vorgeht. Gewiß hat der Verſailler Vertrag Polen Rechtezugeſprochen, die Polen be weitgehend gegen die Deutſchen aus

nutzen kann. Die Warſchauer Regierung iſt aber in vielen Fällenweit über die ihr zuſtehenden Rechte Finavegegangen und hat

durch beſondere Geſetze weitere bedrückende Maßnahmen gegen
den deutſchen Beſitz in Polen ergriffen. Solange ſich Polen nicht
entſchließen kann, die noch zahlreichen offenen Fragen in vezug
auf die Freigabe des beſchlagnahmten deutſchen Eigentums, die
Freigabe des ehemaligen deutſchen Reichsbeſitzes in Oſt- Ober
ſchleſien (Stickſtoffwerk Chorzow), die Regelung der Optanten
frage, die Abſſhiebung polniſcher Wanderarbeiter und vor allem
die Regelung des Verkehrs im polniſchen Korridor und in Ober
ſchleſien in einer Deutſchland befriedigenden Weiſe zu regeln, iſt
es der deutſchen Regierung unmöglich, mit Polen einen endgül-
tigen Handelsvertrag abzuſchließen. Ein ſolcher kann nur dann
reibungslos d e werden, wenn keinerlei politiſche und
wirtſchaftliche Reibungsflächen zwiſchen den beiden Ländern vor
handen ſind. Ein Handelsvertrag ſetzt auch eine Bereinigung der
politiſchen Atmoſphäre zwiſchen den vertragſchließenden Staaten
voraus, die aber infolge der vielen deutſch- polniſchen
nicht vorhanden iſt. Die Polen erklären immer wieder, daß ſie
nur über rein wirtſchaftspolitiſche Fragen verhandeln wollen,
worauf aber Deutſchland nicht eingehe, da es immer wieder mit
neuen rein politiſchen Forderungen hervortrete. Polen verkennt
damit die Notwendigkeit für Deutſchland, auf die Erledigung der
ſogenannten politiſchen Forderungen zu beſtehen. Gewiß hat auch
Deutſchland das te Jntereſſe daran, mit Polen wieder in ge
ordnete Wirtſchaftsbeziehungen einzutreten, denn durch den jetzt
ſeit anderthalb Jahren ſtaktfindenden Wirtſchaftekrieg hat auch
der deutſche Handel nicht unbeträchtliche Einbußen erlitten.
Deutſchland iſt aber hierbei nicht ſo ſtark betroffen wie Polen, das
unter dem Wirtſchaftskrieg beſonders ſtark gelitten hat.Eine der wichtigſten Pragen der deutſch polniſchen Handels

begiehungen iſt das Recht der freien Niederlafiung deutſcher

Staatsangehöriger und deutſcher Unternehmungen in Polen.
Deutſchland verlangt, wie in allen von ihm abgeſchloſſenen Han
delsverträgen, von Polen das Recht völlig freier Nieder
laſſung und Bewegung für ſeine Staatsangehörigen. Deutſchland
iſt natürlich bereit, völlige Gegenſeitigkeit zu gewähren, ſtößt aber

in dieſem Punkt bei den Polen auf völlige Unnachgiebig-
it, denn ſie befürchten von dieſer Freizügigkeit der deutſchen

Kaufleute eine zu ſtarke Ausdehnung der deutſchen Unternehmun-
gen und des deutſchen Handels in den ehemals deutſchen Gebieten.
Sie befürchten auch dadurch eine Stärkung der deutſchen Minder
heiten un deinen ſtarken Rückſtrom deutſcher Optanten nach ihren
ehemaligen Niederlaſſungen. Da das deutſche Element in dieſen
Gebieten noch immer recht ſtark iſt, würde wahrſcheinlich in der
Tat mancher Optant wieder an die Stelle ſeiner früheren Tätig
keit zurückkehren. Das will aber Polen unter allen Umſtänden
vermeiden. Polen hat aus der Niederlaſſungsfrage eine Ange
legenheit des nationalen Preſtiges gemacht und ſcheint auch nicht
gewillt zu ſein, hier nachzugeben, auch wenn dabei der Handels
vertrag mit Deutſchland ſcheitern ſollte.

Aber auch in rein handelspolitiſchen Fragen iſt Polen nicht
bereit, irgendwelche weſentlichen Zugeßändniſſe zu machen, was um
ſo notwendiger iſt, da der neue polniſche Zolltarif ausgeſprochen
hochſchutzzöllneriſchen Charakter trägt und weit über den deutſchen
Höchſtſätzen liegt. Ein weiterer ſchwieriger Streitpunkt iſt die von
Polen geforderte zollfreie Einfuhr von monatlich
300 000 Tonnen Kohle aus Oſt-Oberſchleſien,wogzgen Deutſchland durchſchnittlich 70 000 Tonnen zugeſtehen
wollte. Die Forderungen der Polen für die Einfuhr von land
wirtſchaftlichen Erzeugniſſen, vor allem von
lebendem Vieh, gehen auch ſehr weit und ſind nicht mitdem deutſchen Wirtſchaftsſyſtem in Einklang zu bringen. Polen

wird ſeine Haltung weſentlich ändern müſſen, wenn die jetzt wieder
aufgenommenen Verhandlungen zu einem Erfolg führen ſollen.

Italieniſch ruſſiſcher Zwiſchenfall
Berlin, 7. Januar. Nach einer Morgenblättermeldung aus

Rom iſt die Beſatzung des italieniſchen Dampfers
„Dalmatia“ am Landungsſteg in Batum Schwarzes Meer)
von dorthin geflüchteten italieniſchen Sozialiſten und ihren ruſſi
ſchen Freunden blutig geſchlagen und durch Revolverſchüſſe
bedroht worden. Die Matroſen des Schiffes konnten ſich nur da
durch n daß der Dampfer ſofort den Hafen von Batum
verlie

Wohnungsbeſchlagnahme in der Pfalz
Berlin, 7. Januar. Wie die Morgenblätter aus Hasloch

(Pfalz) melden, ſind von der dortigen Gemeinde bis zum
16. Januar neun Unteroffizierswohnungen zu je
wei Zimmern mit Küche in näher bezeichneten Häuſern angefordert worden. Jn Haardt ſind neun Wohnungen zu je zwei

Zimmern mit Küche beſchlagnahmt worden.

der Regierung, der
h. J
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Der Zwang der Dinge
Wenn Vernunft und Selbſtverſtändlichkeiten in der

deutſchen Jnnenpolitik maßgebend wären, dann ließe ſich
der Parlamentarismus ſogar bei uns ertragen, wo, abge
ſehen von ſeinem ſonſtigem Verſagen, ſtatt der vorbildlichen
zwei Parteien beinahe ein Dutzend darum ſtreiten, welcher
Kurs geſteuert werden ſoll. Eigentlich iſt auch das ſchon
wieder zuviel geſagt. Denn wenn von einem Kurs die
Rede ſein ſoll, dann gehört dazu wenigſtens eine feſte Hand
am Steuer. Aber wenn dieſe Hand bei uns auch ſcheinbar
am Steuer liegt, in Wahrheit zerren ſoviel Hände an ihm
herum, daß es geradezu ein Wunder iſt, daß das Schiff, ge
nannt das Deutſche Reich, nicht ſchon längſt rettungslos
feſtſitzt. Daß das nicht ſo weitergehen kann, fühlt jeder, nur
in dem Hauſe, das dem deutſchen Volk geweiht ſein ſoll,
hat man dafür kein Gefühl. Es iſt geſagt worden, es ſei
ein höchſt ſonderbares Weihnachtsgeſchenk geweſen, das man
eben dieſem deutſchen Volk beſchert hat, in deſſen höchſter
Vertretung beinahe fünfhundert Männer dort ſitzen und
nicht gerade ärmlich bezahlt werden. Daß man die Regie
rung ſtürzte und dann geruhſam in die Ferien gegangen iſt.
Und gerade den Sozialdemokraten iſt bei dieſer Gelegenheit
vorgehalten worden, daß ſie, die Anſtifter der neueſten
Regierungskriſe, ein geradezu unbegrenztes Vertrauen zum
Reichspräſidenten bekundet hätten, der nun Gelegenheit
genug gehabt hätte, dem ewigen Spiel mit deutſchen Lebens-
intereſſen ein Ende zu bereiten, wenn er wirklich der
„Reaktionär“ wäre, die Gefahr für den Beſtand der Repu
blik, wie man es bei ſeiner Wahl in widerlichem Geſchrei
behauptet hat.

Daß die Sozialdemokraten wiederum die Regierung
ſtürzten, iſt aber nicht ein Spiel des Zufalls, ſondern in
dem an ſich unſinnigen Tun hat ſich eine zwangsläufige
Entwicklung vollzogen, die ſich in klarer Folgerichtigkeit aus-
wirken würde, wenn nicht eben jener Parlamentarismus,
deſſen Untauglichkeit beinahe mit jedem Tage ſich dartut,
dieſe wieder in ihr Gegenteil zu verkehren ſich bemühte.
Nicht erſt ſeit heute und geſtern iſt es erwieſen, daß die
Sozialdemokraten zur verantwortlichen Regierung untaug-
lich ſind. Und nicht erſt der verbrecheriſchen Rede des Ge-
noſſen Scheidemann iſt die Klarſtellung zu danken, daß man
auf den Bänken der Sozialdemokratie ohne Bedenken die
Lebensintereſſen des deutſchen Volkes preisgibt, wenn
Frankreich es wünſcht. Denn nicht eigene Gedanken oder
nationale Verantwortlichkeit ſind dort zu finden, wo man
nur gelegentlich vom Vaterlande redet. Kein Geringerer
als Paul Lentzſch, der zu den Radikalſten einſt gehörte, hat
den Genoſſen ihre vollkommene Vertrottelung bezeugt, als
ſie, kaum in die Macht gelangt, den Kampf gegen die herr-
ſchenden Klaſſen mit derſelben Unentwegtheit predigten, als
ſei nicht, wie ſie es noch heute behaupten, eine grund-
ſtürzende Wandlung vollzogen, als habe nicht nach desſelben
Scheidemanns Prophetenwort „das Volk“ auf der ganzen
Linie geſiegt. Und dieſer geiſtigen Oede, dieſem Mangel
an jeglicher geiſtigen Regung iſt es zu danken, daß wir trotz
der faſt unerſchöpflichen Lebenskraft des deutſchen Volkes
heute dort ſtehen, wo es beinahe kein Abaleiten mehr gihbt.
Dieſem blinden Wiiten gegen das eigene Fleiſch iſt es zu
zuſchreiben, wenn ſich allmöhlich eine Stumpfheit im den
ſchen Volke ausbreitet, die nicht einmal das ewige Gekläff
von der gefährdeten Republik verſcheuchen kann.

Es bedarf wirklich nicht der ſeheriſchen Kraft des
Genies, ſondern der einfachen klaren Ueberlegung, um zu
erkennen, daß auf dieſem Wege nicht die Höhe erreicht wer
den kann, auf die wir kommen wollen. Die wir erklimmen
müſſen, wenn uns der Strom der Vernichtung nicht hinweg
ſpülen ſoll. Es iſt im Grunde auch kein Kunſtſtück, zu ſehen,
daß hinter dem Popanz des Marrismus eben nur jene ein
hertrotten, die den Verheißungen noch glauben, weil keine
entſchlußkräftige Gegenwirkung den Nebel zerreißt. Und
zum anderen die Maſſe derer und das iſt nicht die Min
derzahl denen der brutale Zwang, gemeinhin Terror
geheißen, die Abkehr unmöglich macht, bis auch da eines
Tages die Macht des Staates als Schutz der Schwachen
Wandel ſchafft. Daß vor allem aber auch das Vertrauen in
den alleinfeligmachenden Marxismus mit jedem Tage mehr
ſchwindet, genau ſo wie in Rußland trotz des Drucks der
innere und auch äußere Widerſtand gegen das Sowjetregime
des Kommunismus wächſt. Deshalb iſt es nicht bloß ein
Gebot der politiſchen Klugheit, den Verfall der Richtung,
der wir alles Ungemach verdanken, nicht dadurch aufzu
halten, daß man immer wieder verſichert, ohne die Linke
gäbe es kein Heil. Denn gerade das Gegenteil iſt richtig.
Richtig aus der einfachen, beinahe brutalen Logik der Dinge.

Richtig aber vor allem aus den ungeſchriebenen Ge
ſetzen des Parlamentarismus. Wenn auch dieſes zweifel-
hafte Geſchenk eines noch immer geprieſenen Fortſchritts
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bei uns in jeder Hinſicht bisher nur in grober Verzerrung,
ſich dargeboten hat, dann iſt doch fortgeſetzt von ſeinen Lob-
rednern betont worden, daß nur eine Richtung beſtimmend
in der Politik ſich geltend machen könnte, Aber, wenn auch
den Worten nicht ſonderlich viel Glauben geſchenkt werden
kann, doch nur ſo lange, als nicht die Unhaltbarkeit dieſer
Politik der einen Richtung erwieſen iſt. Und wenn bei uns
n des prunkhaften Wortes von der Freiheit und dem
Willen des Volkes eine kraſſe Unfreiheit herrſchte, dann
wäre ſchon ſeit den letzten Wahlen ein Umſchwung zu ver-
zeichnen. Aber der Drang, die eigentliche Frücht der parla-
mentari Herrſchaft, die Möglichkeit der Beſetzung ein-
flußrei Stellen, nicht cus der Hand zu geben, hat auch
jetzt wieder dazu geführt, daß in der Zeit bis zum BVilden
der neuen Regierung ein Getriebe eingeſ St hat, das den
einzigen en verfolgt, Verwirrung z ſtiften, eine Fülle
von Jntrigen zu ſpinnen, um jede klare Beurteilung un
möglich zu machen. Und um am Ende auch den Reichs
präſidenten, den man nach neuen Meldungen von jeder Be

rührung mit Vertretern der Rechten möglichſt fernzuhalten
weiß, in ſeinem Urteil zu beeinfluſſen.

So hat man es zuwege gebracht, daß im Tone ſicherer
Gewißheit in den Organen der Linken ſchon davon die Rede
iſt, es werde wieder eine Regierung der Mitte gebildet

werden, und man nennt auch ſchon die Namen derer, die an
I die Stelle der alten treten ſollen. Wobei es zu bemerken

bleibt, daß Herr Dr. Wirth den auch ſchon angekündigten
Kanzlerkandidaten Stegerwald ganz offen mit einem leichten

Denunziatiönchen zugunſten des Herrn Dr. Morx aus dem
Satktel zu heben verſucht. Denn über alle Klarheit, über
alle Selbſtverſtändlichkeit und Daſeinsnot des deutſchen
Staates, der deutſchen Wirtſchaft, des deutſchen Volkes geht
dieſen Leuten ihre eigene Angelegenheit. Es gibt keinen
Zwang, der in den Dingen wohnt, es gibt am Ende keinen
Parlamentarismus mehr, um dem Selbſtverſtändlichen ge
recht zu werden. Und um ängſtliche Gemüter zu erſchrecken,
greift man zu einer Drohung mit den Neuwahlen, die dann

Kommen würden, wenn die Löſung nicht gelänge. Es wäre
allerdings ein wirkungsvoller Auftakt zu den Wahlen, wenn
man den Sozialdemokraten zuliebe nicht bloß eben jenes
Kabinett der Mitte wieder zum Leben erweckte, das wo-
möglich noch den Reichswehrminiſter opfert oder ihm einen
parlamentariſchen Staatsſekretär zur Seite ſtellt, ſo wie
weiland irgendein Analphabet den verantwortlichen Be

anmten als Kontrollorgan von den Soldatenräten beigeordnet
war. Und das alles im leichtbeſchwingten Vergeſſen, daß
dieſelben Sozialdemokraten uns vor aller Welt veräcktlich
gemacht haben. Die nur danach ſtreben um den eigenen
Zerfall aufzuhalten, in dieſen Kladderadatſch auch den Staot
mithineinzuziehen, ſo wie es Deſverados zu tun pflegen.
Aber man ſoll ſich nicht täuſchen. Jener Zwang, jene innere
Logik, die in den Dingen wohnt, muß über kurz oder lang
ſich durchſetzen. Man kann ſich wohl eine Zeitlang ihrer
Wirkung mit allerlei Kunſtſtückchen entziehen, aber eines
Tages wird ſich ſiegreich durchſetzen die Lebensnotwendigkeit
des Staates und des Parlamentarismus. Und die dafür
ſorgen, werden diejenigen ſein, die man unter Mißbrauch
der Freiheit von einer verantwortlichen Mitwirkung aus-
zuſchalten verſucht. Gleichviel, ob heute noch die Linke dar-
über zu ſpotten verſucht. Aber kommen wird der Tag! 0.

Frankreichs Geſamtſchuld faſt eine halbe Bilſion
Paris, 7. Januar. Nach dem zweiten Teil des Berichtes der

Berichterſtatter der Finanzkommiſſion des Sengtes über das
Finanzbudget beläuft ſich die innere Schuſd Frankreichs auf un
gefähr 28635 Milliarden Papierfranken und die
äußere Schuld auf annähernd 3654 Milliarden Gold-
franken oder beim Kurſe zu 125 Papierfranken auf über
1832 Milliarden Pavierfranken. Die GeſamtſchuldFrankreichs kann alſo auf 470 Milliarden Papier-
franken geſchätzt werden.

Briand bricht ſeine Reiſe ab
Berlin, T. Januar. Wie Havas aus Cannes meldet, wird

Briand ſeine Erholungsreiſe abbrechen und in zwei oder drei
Tagen wieder in Paris ſein.
Caſtelnau über die Räumungsfrage
„vVaris, 7. Januar. Jm „Echo de Paris“ verſucht heute der

Führer der franzöſiſchen Katholiken, General de Caſtelnau, die
Gründe darzulegen, aus denen heraus Frankreich das
Rheinland nicht räumen dürfe. Er unterläßt es
nicht, dem von friedlichen Gefühlen durchdrungenen Geiſt Frank
reichs, den kriegeriſchen Geiſt Deutſchlands, deſſen
rir ter und Provokationen gegenüber zu ſtollen. Dem
Reichs gu ſ enminiſter macht Caſtelnau es beſonders zum
Vorwurf, daß er die im Verſailler Vertrag feſtgelegte Kriegs
ſchuld Deutſchlands nicht anerkennen wolle. Dieſer
Geiſt der Verneinung gegen den Verſailler Vertrag beſeele Deutſch
land. Solange Deutſchland nicht die Abrüſtung des Geiſtes
durchgeführt habe, würde Frankreich nicht ohne ſchwere Gefahr auf
die ihm durch die Verträge gegebenen Garantien verzichten können.
e keinen Umſtänden könne Frankreich die Rhein-Linie ver
aſſen.

Die Abrüſtung des Geiſtes wäre Herrn de Caſtelnau viel eher
anzuempfehlen. Auch eine Auffriſchung ſeines Geiſtes, ſonſt würde

ſich über die Schuld am Kriege ſchon ein anderes Bild gemacht
aben.

Frankreichs Angſt vor einer deutſch-
italieniſchen Annäherung

Paris, 6. Jan. Die „Volonté“ beſchäftigt ſich in ihrem Leit-
artikel mit der faſchiſtiſchen Gefahr und weiſt auf die Bemühungen
Jtaliens hin, im Falle eines Konfliktes mit Frankreich ſich die
deutſche Unterſtützung zu ſichern. Frankreich drohe die
größte Gefahr an der Alpengrenze, da der Gegenſatz zwiſchen den
beiden Regierungsformen, dem Faſchismus und der Demokratie,
nicht zu überwinden ſei, Frankreich müſſe daher unter allen
Umſtänden ein deutſch italieniſches Bündnis zu
verhindern ſuchen, gegen das es in Europa keinen ausreichenden Schutz finden werſe Die bisherige Sentimentalität in

der Betrachtung der italieniſchen Politik müſſe der Erkenntnis für
die Realitäten weichen. Das Blatt führt dann aus: Die nüch-
ternen Tatſachen empfehlen Frankreich ein
enges Bündnis mit Deutſchland. Die Annäherung be
deutet die einzig mögliche Politik. Mit Deutſchland vereint haben
die Franzoſen und Deutſchen nichts von ihren Nachbarn zu be
fürchten. Gegen dieſen Block iſt auch der Faſchismus machtlos.
Zum Schluß ihrer Ausführungen kritiſiert die „Volonté“ auf das
ſchärfſte die Haltung der franzöſiſchen Offiziere im Kriegsgericht
von Landau, die keine Ahnung davon hätten, welch einen Schaden
ie durch ihr unzeitgemäßes Urteil ihrem Lande zugefügt hätten.

enn eine nationaliſtiſcheRegierung in Deutſchland zur Herrſchaft
käme und ein Militärbündnis mit Jtalien abſchließen würde,
müßten ſich die blinden Militärrrichter von Landau ſchuldig be
kennen. Leider würde es aber dann zu ſpät ſein.

Dasſelbe Blatt beſchäftigt ſich auch mit der Möglichkeit
eines deutſch- franzöſiſchen Krieges, um zu der

zu gelangen, daß ein derartiger Krieg höchſt un

Für ein Kabinett der gemeinſamen Arbeit
Staatsminiſter von Loebell zur

Regierungsbildung
Berlin, 6. Jan. In der neueſten Nummer des „Deutſchen

piegel“ kommt Staatsminiſter v. Loebell auf den bekannten
rtikel zurück, den er kürzlich zur Frage der Regierungskriſis im

„Berliner Lokal-Anzeiger“ veröffentlicht hat. Er ſtellt gegenüber
perſönlichen Angriffen, die aus dieſem Anlaß gegen ihn erhoben
wurden, zunächſt feſt, daß er ſich vor Abfaſſung dieſes Artikels
mit keinem Parteiführer, auch nicht mit einem
deutſchnationalen über die Regierungsbildung ausgeſprochen
hatte, daß ſein Artikel vielmehr lediglich in Ausübung ſeiner
Tätigkeit als Präſident des Reichsbürgerrats ge-
ſchrieben wurde. Wichtiger als Perſonenfragen ſeien die Auf
gaben der künftigen Regierung, und nach ihnen erſt wäre feſt
ſgltenen, welche Koalition zur Löſung der Kriſis geeignet er

eine.
Von dieſem Geſichtspunkte aus prüft Loebell die gegen-

wärtigen Aufgaben der äußeren wie der inneren Politik. Kein
Menſch denke mehr daran, die Verträge von
Locarno umzuſtoßen. Zwiſchen den bürgerlichen Parteien
und der Sozialdemokratie beſtehe höchſtens der Unterſchied, daß
jene die Verhandlungen zur Erzielung einer Verſtändigung mit
Frankreich nur auf dem Standpunkt völliger Gleichbe-
rechtigung geführt wiſſen wollten, während die Sozialdemo-
kratie das Prinzip der völligen Gleichberechtigung hinter das der
ſche diaung mit Frankreich um jeden Preis zu ſtellen gewillt

eine.
Was die innere Politik betrifft, ſo ſtänden heute ſämtliche

Parteien mehr oder weniger rm Herzens auf dem
Boden der neuen Verfaſſung, weil eine Umwälzung
unſeres Staatsaufbaues mit neuen ſchweren Erſchütterungen
rerbunden wäre, während heute es die erſte Pflicht jedes real-
politiſch Denkenden et das deutſche Volk und den deutſchen
Staat überhaupt zu erhalten. Die Staatsnotwendigkeit verlange,
alle Kräfte, die ſich zum heutigen Staat bekennen, gleichviel auswelcher inneren Einſtellung zu gemeinſchaftlicher Arbeit zuſam-

menzufaſſen. Auch die Gegenſätze unter den bürgerlichen Par
teien quf dem Gebiete der Wirtſchafts- und der Sozialpolitik ſind
nach Ueberzeugung Loebells nicht ſo ſehr groß, wie man dies ge-
liſſentlich in der Oeffentlichkeit darſtelle, während die Sozial
emokratiſche Partei bei der Anſchauung beharre, daß nicht die

Produktion, ſondern der Anteil des Arbeiters an ihr das allein
Weſentliche ſei. Von der verſtändnisvollen Zuſam-
menarbeit von Arbeitgeber, Arbeitne mer und
Betrieb hänge das Wohlergehen des deufſchen Volkes und
ſeines Staates ab, o'ſo müſſe iede Regierung beſtreöt ſein, dieſe
Haxmonie herzuſtel n. Leo bell erinnert on das Wort des Zen-
trums barerdneken And. e, daß die Zozigl demokratie
„die große Verſagerin auf politiſchem Gebiet“
ſei, und zieht zus dieſer Feſtſtellung den Schluß, daß man die
Verantwortung, von einer ſolchen Partei die Regierung abhängig
zu machen, nicht mehr tragen könne, nachdem ſie in den letzten
acht Jahren nichts gelernt habe. Loebell empfiehlt danach die
Bildung eines Kabinefts der gemeinſchaftlichen
Arbeit, mit dem der Beginn einer neuen ſtaatspolitiſchen
Aera für Deutſchland gegeben n könnte.

Der Artikel des Stagtsminiſters a. D. von Loebell wird
von dem Ullſtein-Mittagblatt dazu ausgenutzt, um von einem

Frontwechſel der Deutſchnationalen zu faſeln.
raten verſucht das Ullſteinblatt Aeußerungen des iführers

raf Weſtarp dieſem Artikel entgegenzuſtellen und aus dieſer
Gegenüberſtellung die Pflicht der Deutſchnationalen herzuleiten,
mit einer parteiamtlichen Kundgebung die Oeffentlichkeit von
ihrem Frontwechſel zu unterrichten. Es iſt dies wieder einmal
eine der beliebten Verdrehungen von der demokratiſchen
Preſſe, auf die es nur deshalb notwendig iſt, einzugehen, weil es
diesmal offenbar ein Ball iſt, der dem Zentrum zugeworfen
werden ſoll. Herr von Loebell hat nicht als Deutſch
nationaler geſprochen. Er betont ausdrücklich, daß er
ſeine Artikel als Präſident des Reichsbürgerrates ſchreibt, der, was
auch das Ullſtein-Mittagblatt wiſſen ſollte, keineswegs eine
deutſchnationale Organiſation iſt, ſondern Politiker aus allen
bürgerlichen Parteien umfaßt. Was eine Darſtellung der beiden
Probleme Locarno und Stellungnahme der Partei zur Republikanbelangt, ſo iſt dazu zu ſagen, daß die Deutſchnationale Partei

bereits einmal an der Regierung der deutſchen Re
publik beteiligt geweſen iſt und dabei auch durch den
Mund ihrer Vertrauensmänner, die ſie in das Kabinett entſandte,
ausdrücklich die Anerkennung der Verfaſſung ausgeſprochen hat.
Dies iſt keinerlei Frontwechſel gegenüber der früheren
Haltung der Deutſchnationalen Pariei. Die Weimarer Ver-
faſſung iſt geltendes Geſetz und kann nur durch Mehrheitsbeſchluß
der geſetzgebenden Faktoren geändert werden Daß die Weimarer
Verfaſſung einen Notbau darſtellt, wird auch von den anderen
Parteien anerkannt und es iſt nicht nur das Beſtreben, ſondern die
Pflicht der größten bürgerlichen Partei, auf geſetzlichem Wege den
Ausbau dieſer Verfaſſung im nationalen Sinne zu
betreiben.

Was Locarno anbelangt, ſo ſind auch die Locarnoverträge
geltendes Recht und unter einhelliger Zuſtimmung der ganzen
Partei hat Graf Weſtarp auf dem Kölner Parfteitag ausdrücklich
feſtgeſtellt, daß über Gefallen oder Nichtgefallen hinweg auch dieſe
Verträge nun einmal die gegebene Grundlage der deutſchen
Außenpolitik bilden. Dem widerſpricht es durchaus nicht, wenn
die Parteiführer der Deutſchnationalen an anderer Stelle und
unter anderen Vorausſetzungen perſönlich berechtigte und ſchärfſte
Kritik an dieſen Verträgen geübt haben. Solange noch jeder mit
ſo großen Worten angekündigter Erfolg der Loearnopolitil
ausſteht, wird dieſe ſcharfe Kritik im deutſchnationalen Partei-
lager als berechtigt angeſehen werden können.

Wenn im Hintergrund dieſer perfiden Verdrehungen, die ſich
das Ullſteinblatt leiſtet, der ungusgeſprochene Hinweis auf die
bekannten Erklärungen ſteht, die der Preſſechef der Deutſch-
nationalen von Jecklin einem Vertreter des Pariſer „Jour-
nal“ gegeben hat, ſo iſt zuerſt einmal feſtzuſtellen, daß dieſe Er-
klärungen nicht parteiamtlicher Natur ſind, wenn ihnen auch ein
gewiſſes offiziöſes Schwergewicht beizumeſſen iſt. Jn großen
Teilen der Deutſchnationalen Partei wird es im übrigen bedauert,
daß ſolche Auseinanderſetzungen in dieſer Form und zu dieſem
Zeitpunkt abgegeben worden ſind, die für um wem i gehalten
werden und zum Teil für mißverſtändlich, ſo daß ſie keinesfalls
dazu dienen können, der Deutſchnationalen Partei einen Front-
wechſel vorzuwerfen. Das iſt ſchon deshalb nicht der Fall, weil
auch in dieſer Erklärung durchaus nur realpolitiſche Geſichtspunkte
angeführt ſind, realpolitiſche Geſichtspunkte, die ſelbſtverſtändlich
durch jede verantwortungsbewußte Partei genau ſo, wie ſie es
für die Wirtſchaft ſind, das Entſcheidende ſein müſſen, hinter
denen Zuneigungs- und Abneigungsgefühle zurückzutreten haben.

V

wahrſcheinlich ſei, da dem vom Weltkrieg her glänzend ge
rüſteten Frankreich gegenüber ein deutſcher Angriff Selbſtmord be
deuten würde. Die Beſetzung des Rheinlandes wäre

für Frankreich nur ein ſcheinbarer Schutz Die falſche Sicher-
eit, die ſie Frankreich gewähke, werde das franzöſiſche Volk völlig
einſchläfern und es daran verhindern, ein dauerhaftes Verteidigungs-
ſyſtem auf ſeinem eigenen Gebiet auszubauen, das Frankreich
ſchützen könne. Die Rheinlandbeſetzung reize das
Nationalgefühl Deutſchlands, verhindere die Entk-
wicklung der Locarnopolitik und mache die Errichtung eines dauern
den Friedens auf der Grundlage der gegenſeitigen Verſtändigung
unmöglich. Die Rheinlandbeſetzung ſei nur ge
eignet, einen neuen Krieg vorzubereiten. Da-
gegen würden die Verhandlungen über eine vorzeitige Räumung
des rheiniſchen Gebietes von den franzöſiſchen Augen den trüben-
den Schleier nehmen und Frankreich veranlaſſen, aus eigenen
Kräften für ſeine Sicherheit zu ſorgen. Frankreich würde durch
die Räumung der Rheinlande die Kontrolle über die ent
militgriſierte Rheinlandzone erhalten. (7) So würde dann qus
der Rheinlandräumung die deutſch- franzöſiſche Zuſammenarbeit
geboren werden, die die Baſis der Vereinigten Staaten von
Europa bilden würden und das einzige Mittel bedeuteten,
Frankreich von dem Verfall zu retten.

Kabinettsſitzung über die Entwaffnungsfrage
Berlin, 7. Januar. Zu der Kabinettsfitzung am Donnerstag,

die ſich mit den Jnſtruktionen für General von Pawelß und
Geheimrat Forſter beſchäftigte, erfahren wir ergänzend, m
an ihr neben den Delegierten für die Pariſer Verhandlungen au
General Heye teilnahm. Die Beratungen werden in einer
Kabinettsſitzung am Freitag fortgeſetzt werden.

Neue Verzögerung der Eigentumsrückgabe
New York, 6. Jan. Der amerikaniſche Senat hat einen Antrag

Kings angenommen, der die Vorlegung des Schriftwechſels zwiſchen
dem amerikaniſchen Schatzamt und der Reichsregierung in der
Angelegenheit der Eigentumsrückgabe fordert. Der Antrag
läuft darauf hinaus, feſtzuſtellen, ob die deutſchen Schiff-
fahrtslinien mit einem Betrage, der 100 Millionen Mark
nicht überſteigt, einverſtanden ſeien. Das bedeutet unter Umſtänden
eine neue Verzögerung der Rückgabe des in Amerika
beſchlagnahmten deutſchen Eigentums.

Waſhington bleibt bei ſeiner Politik
gegenüber Zentralamerika

New Hork, 7. Jan. Die nach Nicaragua entſandten Flotten-
ſtreitkräfte ſetzten ſich aus fünfzehn Kriegsſchiffen und 4500 Mann
Marinetruppen zuſammen. Admiral Laimer erhielt aus Waſhington
den Befehl, jedes Mittel zur Unterbindung der mexikaniſchen
Waffentransporte an Sacaſa anzuwenden Jm Laufe des geſtrigen
Tages beſprachen Coolidge, Kellogg und Wilbur die gegenwärtige
Lage. Als Ergehnis dieſer Beſprechung iſt feſtzuſtellen, daß die
Vereinigten Staäten auf keinen Fall gewillt ſind, ihre Politir
gegenüber Mittelamerika zu ändern. Diaz ſoll weiteſtgehend unter
ſtützt, Sacaſa dagegen mit allen Mitteln niedergekämpft werden.
Nach der Beſprechung erklärte Kellogg, daß die mittelamerikaniſche
Revolution mit den amerikaniſchen Intereſſen in Widerſpruch
ſtehe und daher bekämpft werden müſſe. Die Senatsoppoſition
hält an ihrem Standpunkt in dieſer Frage unverändert feſt. Borah
hat Kellogg mitgeteilt, daß der Senatsausſchuß für Auswärtiges
bereit ſei, ihm anzuhören. Kellog gab jedoch eine ausweichende
Antwort, indem er erklärte, vor Ende nächſter Woche keine Zeit
zu haben. Die wahren Ziele Amerikas ſind aus folgender, aus
Regierungskreiſen ſtammenden Aeußerung erkennbar. Das Protek-
torat über Nicaragug iſt vollzogen. Nach Meldungen aus Mexiko-,
City hat die mexikaniſche Regierung ſich neuerdings eingehend mit
der Lage beſchäftigt. Anſchließend fand eine Beſprechung zwiſchen
Calles und dem Generalſtaatsanwalt Ortega über die Oelgeſetze
ſtatt. Ortega beabſichtigt zunächſt, einzelne Fälle zu überprüfen
und dann eine Entſcheidung herbeizuführen. Vor der endgültigen
Stellungnahme ſoll aber den amerikaniſchen Geſellſchaften Zeit
zur Einlegung einer Berufung gelaſſen werden.

Gerüchte um Hörſings Rücktritt
Berlin, 6. Jan. Von gut unterrichteten amtlichen Kreiſen

Magdeburgs wird verſichert, daß Ober präſident Hörſing
am 1. April ds. Js. aus ſeinem Amte ſcheiden werde. Als ſein
Nachfolger werde der frühere preußiſche Jnnenminiſter Severing
genannt, deſſen angegriffene Geſundheit ſich inzwiſchen wieder
gefeſtigt hat.

An zuſtändiger Berliner Stelle wird hierzu erklärt, daß Ge-
rüchte über einen bevorſtehenden Rücktritt Hörſings periodiſch
immer wieder auftauchen. An eine Uebernahme des Magdeburger
Oberpräſidiums durch Severing werde nicht gedacht.

Kleine Nachrichten.
Wie von unterrichteter Seite mitgeteilt wird, iſt die Anſchul-

digungsſchrift gegen die aus dem Magdeburger Prozeß bekannten
Richter Kölling und Hoffmann, gegen die bekanntlich ein
Disziplinarverfahren eingeleitet wurde, an den Disziplinarhof in
Naumburg weitergeleitet worden.

Die ſozialdemokratiſche Gruppe des neugewählten Stadtver-
ordnetenkollegiums in Bautzen, die bei der Neuwahl 11 Sitze er
langte, hat noch vor Zuſammentritt des Kollegiums einen Sitz
verloren, denn Frau Helene Meining iſt aus der Sozialdemokrati-
ſchen Partei ausgetreten und wird ſich der Wirtſchaftspartei, die
über drei Sitze verfügt, zunächſt als Hoſpitantin anſchließen.

Wie aus Johannisburg berichtet wird, hat das ſüdafrikaniſche
Eiſenbahnamt das Angebot der Firma Hentſchel und Sohn in
Kaſſel für den Bau von zwei großen Lokomotiven an-
genommen. Der Preis der beiden Maſchinen beträgt 24 000
Pfund. Sie werden die größten ſein, die Südafrika bisher ge

habt hat. 3
Wie die Morgenblätter aus Waſhington melden, empfing

Präſident Coolidge den Generalagenten für die Reparations
zahlungen Parker Gilbert, der ihm in bezug auf die Aus-
wirkungen des Dawesplanes ein eingehendes Bild von der
Lage Europas gab.
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Erbbaurechts.

usde der amerikaniſchen
odak Intereſſen in Deutſchland

Wie die „Halleſche Zeitung“ erfährt, iſt die Kodak-G. m. b. H.,
die ſchon ſeit der Vorkriegszeit die deutſchen Intereſſen des amerika-
niſchen Geſamtunternehmens vertritt, jetzt auf eine bedeutend
breitere Baſis geſtellt worden. Bisher arbeitete die Deutſche Kodak
Geſellſchaft nur mit einem Stammkapital von 10 000 Rm., das ſich
reſtlos im Beſitz der Kodak Ltd., dem Londoner Zweigunternehmen
des Konzerns, befand. Das Kapital iſt nun um 990 000 Rm. auf
1 Mill. Rm. erhöht worden. Die neuen Anteile ſind bereits voll
eingezahlt. 690 000 Rm, wurden von der Kodak Ltd. in London
und die reſtlichen 300 000 Rm. von 5 ausländiſchen Einzelperſonen
übernommen, die dem engliſchen Zweighaus naheſtehen. Das
Unternehmen ſoll durch dieſe Kapitalerböhung eine bedeutende Er
weiterung erfahren. Zweck der Geſellſchaft war bisber die Her
ſtellung, hauptſächlich aber wohl der Vertrieb von photographiſchen
Bedarfsartikeln, insbeſondere des EaſtmanKodakApparates. Für
das zukünftige Geſchäft, das auch die Fabrikation in ſtärkerem Um
fange berückſichtigen wird, ſind den Satzungen nach noch folgende
Zweckheſtimmungen hinzugefügt worden die Ausübung des photo
graphiſchen Gewerbes und des Handels mit Photographien und
Bildern, der Verlag von Kunſtwerken, Büchern und anderen Ver-
zffentlichungen, der Betrieb einer chemiſchen Fabrik,
die Herſtellung von wiſſenſchaftlichen Jnſtrumenten
und Apparaten, der Betrieb einer Kunſttiſchlerei, die Her
ſtellung von Lederwaren, der Kauf, Verkauf, die Herſtellung,
Inſtandſetzung und der Handel mit Jnſtrumenten, Maſchinen,
Maſchineneinrichtungen, Eiſen, Stahl, Metallgeräten, Werk-
zeugen, Utenſilien und Vorrichtungen aller Art; ferner der Betrieb
anderer Geſchäfte oder Geſchäftszweige die geeignet erſcheinen, in
Verbindung mit den angegebenen Geſchäftszweigen den Wert des
der Geſellſchaft gebörigen Vermögens oder der ihr zuſtehenden
Rechte zu erhöhen oder ertragbringend zu machen der Kauf oder
ſonſtige Erwerb von Patenten, Lizenzen, Konzeſſionen und ähnlichen
Rechten, die das Recht ſbertragen, irgend eine Erfindung oder ein
Geheimverfahren zu benutzen. Die Kodak-G. m. b. H. hat ſich da
mit offenbar die Aufgabe geſtellt, die von ihr verkauften Artikel
auch ſelbſt her zuſtellen. Damit erwächſt der deutſchen photo
graphiſchen Induſtrie von dieſer Seite eine erweiterte Konkurrenz,
insbeſondere der Zeitz-Jkon A.-G., die bekanntlich die führenden
deutſchen Unternehmen dieſer Branche zuſammenfaßt.

Der deutſch- amerikaniſche Außenhandel. Starke Paſſivität
Deutſchlands. Nach den Zuſammenſtellungen des amerikaniſchen

delsamtes betrugen die Einfuhren aus Deutſchland im No
vember 16 075 000 Dollar gegen 17 750 000 Dollar im Oktober. Die
Ausfuhren nach Teutſchland betrugen demgegenüber 42 097 000
Dollar gegen 47 003 000 Dollar jm Oktober.

Keine Diskontermäßigung in England. Wie dem DHD. von
holländiſcher Seite gemeldet wird, hat die geſtrige Verwaltungsrats
itzung der Bank of England entgegen den Erwartungen eine
iskontermäßigung nicht beſchloſſen.

Zur Fuſion der BahnbedarfA.-G., Darmſtadt mit der Aquila
A.-G für Handel und Jnduſtrie, Frankfurt a. M. Bekanntlich wurde
die Fuſion der Bahnbedarf A.-G., Darmſtadt, mit der Aquila
auf der Grundlage eines Umtauſches von 4 Bahnbedarf- Aktien in
1 Aaquila-Aktie oder einer Barablöſung der Bahnbedarf-Aktien zu
35 Prozent in der H.V. Ende November unter dem Vorbehalt be
ſchloſſen, daß die Bahnbedarfs A.G. günſtige Verbandlungen mit
dem Staate und der Stadt wegen Fortführung des Betriebes (haupt
ſächlich der Arbeitereinſtellungsfrage) führt. Dieſe Verhandlungen
führten nun zwiſchen den Kontrabenten zu einer Einigung, ſo daß
nunmehr die Fuſion auf der erwähnten Grundlage durchgeführt
werden kann.

Fried. Krupp A.-G., Eſſen. Wie die „Halleſche Zeitung“ er
fährt, iſt die Beſtätigung für den bekannten ſüdafrikaniſchen Loko-
motivauftrag bei der Geſellſchaft nunmehr eingetroffen.
Es handelt ſich um Lieferung von 18 vollſtändigen Schmalſpur
SpezialtypLokomotiven, die jedoch in ihrer Ausführung nicht etwa
Kleinbahnlokomotiven darſtellen, ſondern nur wegen der Eigenart
der dortigen Bahnen ſchmalſpurig gebaut werden müſſen. Außer-
dem ſind vollſtändige Teile zu einer weiteren Anlage derartiger Loko
motiven beſtellt, die an Ort und Stelle zuſammengeſetzt werden
ſollen. Die Firma Krupp teilt zu dem bekannten ſüdafrikaniſchen
Lokomotivauftrag noch mit, daß ein Auftrag auf 13 Lokomotiven
eines ſchweren Svezialtyps gegen die außerordentlich ſcharfe eng
liſche und amerikanſſche, zum Teil deutſche Konkurrenz hereingeholt
worden iſt. Der Lokomotivbau der Firma Krupp hat bereits vor
einiger Zeit einen größeren Auftrag für die Südafrika Eiſenbahn
ausgeführt. Der Auftrag iſt zur vollen Zufriedenheit der
Bahn ausgefallen, ſo daß die Bahn ſich entſchloſſen hat, auch den
vorliegenden Auftrag der Firma Krupp zuzuweiſen. Wie die
Firma dem DHD. auf Nachfrage mitteilt, wird die Aufgabe des
Baues von Textilmaſchinen bei der Verwaltung erwogen.

Ein diesbezüglicher Beſchluß iſt noch nicht gefaßt worden. Durch
Stillegung dieſer Abteilung der Krupp'ſchen rke würden aber
nur ca. 130 Arbeiter frei. Die in Höhe von 2—-500 Mann ge-
nannten Zahlen entſprechen nicht den Tatſachen

Die Spareinlagen des Deutſchen Reiches im Monat
November 1 926

Die Spareinlagen bei den Sparkaſſen des Deutſchen Reiches
im Monat Dezember 1926 wahrſcheinlich die

3-Milliarden- Grenze überſchreiten. Die kontinuier-
liche Steigerung der Einlagebeſtände in den vorangegangenen
Monaten hat ſich auch im Monat November 1926 fortgeſetzt.
Am Ende dieſes Monats belief ſich der Beſtand an Spareinlagen
ſchon 2 956 072 000 Rm. gegenüber 2 824 088 000 Rm. am Ende des
Vormonats (Einzahlungen im November: 348 215 000 Rm., Aus
zahlungen: 211 231 000 Rm.),

Jm Giro-, Scheck- und Kontokorrentverkehr ſind die Einzahlun-
gen von 2 343 470 000 Rm. im Monat Oktober 1926 auf 2 424 851 000
Rm. und die Auszahlungen im entſprechenden Zeitabſchnitt von
2 3862 152 000 Rm. auf 2 395 949 000 Rm. geſtiegen. Der Geſamt-
beſtand an Giro-, Scheck- und Kontokorrenteinlagen ſtellte ſich Ende
November 1926 bei den Guthaben auf 1 123 604 000 Rm. (Oktober
1 098 154 000 Rm.), bei den Schulden auf 1 482 337 000 Rm, (Ok-
tober 1 478 005 0000 Rm.).

Die amtliche Konkursziffer für Dezember
Nach Mitteilung des ſtatiſtiſchen Reichsamts wurden im De

zember v, J. durch den „Reichsanzeiger“ 435 neue Konkurſe
ohne die wegen Maſſemangels abgelehnten Anträge auf Konkurs-
eröffnung und 120 angeordnete Geſchäftsaufſichten be-
kanntgegeben. Die entſprechenden Zahlen für den Vormonat ſtellen
ſich auf 471 bzw. 128.

Bankdividenden
Die Weſtminſter Bank, die als erſte der fünf Londoner

Großbanken ihren Dividendenvorſchlag bekanntgibt, verteilt eine
Schlußdividende von 10 Prozent auf die 20-Pfund-Aktie und von
6 Prozent auf die 1-Pfund-Aktie. Die geſamte Jahresdividende
macht alſo wie im Vorjahre 20 Prozent für 20-Pfund- Aktien und
1236 Prozent für die 1-Pfund- Aktien aus, doch wurde im Vorjahre
noch an die Jnhaber von 20-Pfund-Aktien eine 1-Pfund-Aktie als
Bonus ausgekehrt. Die Union Bank of Auſtralia verteilt
eine Jnterimsdividende auf der Baſis von 15 Prozent pro Jahr,
d h. 7 ſh. 6 d. (wie im Vorjahre). Der Banco de Chile wird
vorausſichtlich aus einem Halbſahresgewinn von 9 257 329 Dollar
(9 225 825 Dollar) wieder eine Halbahresdividende von 9 Prozent
zur Verteilung bringen.

Feſte Tendenz auf der Leipziger Ueujahrs-Ledermeſſe
Die zur Leipziger Leder Herbſt-Meſſe 1926 erwartete Auf

wärtsbewegung in der Lederwirtſchaft hat ſich in den letzten
Monaten des vergangenen Jahres infolge der guten Beſchäftigung
der Schuhfabriken und des Lederhandels t. Der Ver
lauf der am 3. Januar ſtattgefundenen Neujahrsmeſſe beſtätigt die
Feſtigkeit des Ledermarktes. Für rohe deutſche Häute und Felle
waren ſehr viel Jntereſſenten erſchienen, darunter verhältnis-
mäßig mehr ausländiſche Firmen als auf der letzten
Meſſe. Trotz der relativ hohen Preiſe für Häuteſorten kam es
doch angeſihts des feſten Wildhäutemarktes und infolge des ſehr
geſunden Bedarfes an Rohwaren zu teilweiſe recht bedeuten-
den Abſchlüſſen.

Beſonders geſucht waren beſte kräftige Proveniencen in
Ochſen- und Bullenhäuten leichten Gewichtes für Jnduſtrieleder,
ſowie billige Ziffernware, bei der die Nachfrage größer war als
das Angebot. Jn Schaf- und in geſalzenen Kalbfellen waren die
Preiſe unverändert. Beſonderes Jntereſſe war für gute rote'
Kalbfelle und für Spezialfarben vorhanden. Rothäute ver-
kehrten mit dem auf der letzten Auktion gezahltem Preiſe. Trockene
Kalbfelle, ſowie trockene ne hatten normales Geſchäft bei
ſeitherigen Preiſen zu verzeichnen. Jn Haſenfellen finden keine
Umſätze an die Verbraucher ſtatt. Der Artikel iſt wahrſcheinlich
zu teuer. Für Hirſch- und Rehfelle beſteht Nachfrage, doch iſt
die Lage in dieſen beiden Artikeln noch ſehr gedrückt zu nennen.

Von rohen Wildhäuten und Kitzen wurden oſtfrieſiſche Kitzen
au-h in den letzten Monaten des letzten Jahres in Fertigware
regelmäßig abgeſetzt, da die Fabrikanten gut zu tun hatten. Es
zeigte ſich auch zur Neujahrsmeſſe, daß für dieſe Artikel ein ge-
W r i Kalkutta iſt ſehr feſt und die jetzigen
Preiſe in friſchen Arſeniks waren gegen die niedrigſten Preiſe
des vorigen Jahres durchſchnittlich etwa 8--10 Prozent höher.
Die KalkuttaFirmen konnten auf dieſer Baſis größere Abſchlüſſe
tätigen. Jn Chinahäuten wird ein ſchlechter Markt gemeldet,
es wurde nur wenig Ware gehandelt. Geſucht ſind namentlich
die mittleren und leichten Gewichte, die die Abgeber jedoch nur in
Verbindung mit ſchwereren Gewichten überlaſſen wollen. Wild-
häute ſind außerordentlich ſtark gefragt, die Preiſe liegen weſent
lich höher.

Der Gegenſatz Rechberg-Roſterg
Jn einer von Verwaltungskreiſen der Deutſchen Kali-

induſtrie A.G. veröffentlichten Erklärung werden die Differen
zen zwiſchen Roſterg und Rechberg damit begründet, daß die Mehr
beit des Grubenvorſtandes der Gewerkſchaft Wintershall gegen die
Verteilung einer Ausbeute war, daß Herr Rechberg dagegen einen
r Standpunkt einnahm. Der Verſuch des Majoritäts-
aufes durch Rechberg wurde durch Zuſammenſchluß einer Anzahl

deutſcher alter Gewerken in der Gewerſchaft Liebenwalde beant
wortet, in die die Majorität der Wintershallkuxe eingebracht wurde.
Die Majorität iſt bei der Deutſchen Bank bekanntlich deponiert
worden. Die Veröffentlichung beſchäftigt ſich dann mit den Vor
würfen gegen die Verwaltung, daß die Rationaliſierung der Werke
noch viel Geld beanſpruchen werde. Die jetzigen Majoritätsbeſitzer
ſtimmen einer vorläufigen Nichtzahlung von Ausbeuten zu, um den
Konzern weiter auszubauen. Die Entwicklung und der programma-
tiſche Ausbau von Merkers wird noch mehrere Millionen Rm. in
dieſem Jahre erfordern. Heute ſeien bereits bemerkenswerte Ver-
minderungen der Selbſtkoſten feſtzuſtellen, doch die Früchte der
Rationaliſierung werden erſt imJahre 1928 in Erſcheinung treten.
Wenn nicht die Kaliinduſtrie mit unvorgeſehenen Unkoſten belaſtet
wurden wäre, würde Wintershball für weſentlich billigere Preiſe ein
treten können. Generaldirektor Roſterg ſei ſtets für eine ver
nünftige Machtverteilung zu haben geweſen. Der Uebergang eines
Paketes von 362 Winterhallkuxen in den Beſitz des Burbach
Konzerns werde von Wintershall begrüßt, da er eine Anerken-
nung für die Richtigkeit der bisherigen Politik biete.

Schleſiſche Elektrizitäts- und Gas A.G. in Breslau. Wie die
„Halleſche Zeitung“ über die geſtrige A.R.Sitzung erfährt, wurde
zunächſt von dem befriedigenden Verlauf des Geſchäfts
jahres 1926 Mitteilung gemacht und ſodann über die Aufbringung
der für die Erweiterung des Unternehmens erforderlichen Mittel
Beſchluß gefaßt. Einer auf den 2. Februar anzuberaumenden go.
H.-V. ſoll die Erhöhung des A.-K. um 7 Mill. Rm. auf
32 041 666 Rm. in Vorſchlag gebracht werden. Das Banken
konſortium unter Führung der Darmſtädter und Nationalbonk ſoll
die neuen Aktien mit der Verpflichtung übernehmen, im Verhältnis
4:1 den alten Aktionären 6 250 000 Rm. zum Kurſe von 112 Proz.
mit Dividendenberechtigung vom 1. Januar 1927 anzubieten Die
reſtlichen 750 000 Rm. ſollen im Jntereſſe und nach Weiſung der
Geſellſchaft verwendet werden.

Schultheiß-Patzenhofer-Konzern. Jn der geſtrigen A.R. Sitzung
wurde beſchloſſen, wie bereits angekündigt, für die SchultheißPatzen
bofer A. G. eine Dividende von 15 Prozent (10 Prozent) und
für die Oſtwerke eine ſolche von 12 Prozent (10 Prozent) der Ha v
verſammlung. die auf den 29. Januar einberu en wird, vorzu
ſchlagen. Gegenüber der Kritik in der Oeffentlichkeit über die be
ſchloſſene Bierpreiserhöhung wurde feſtgeſtellt, daß dieſe vollauf ge
rechtfertigt ſei, da die Mehrbelaſtung durch Steuern und Verteuerun g
der Roßſtoffmaterialien die Bierpreiserhöhung von 4 Rm. pro Hekto-
liter nicht unweſentlich überſteige. Im neuen Geſchäftsjahr
iſt die Entwicklung günſtig. Es wird ein Mehrabſatz gegenüber
dem Vorfahre feſtgeſtellt. Der A.R. beſchloß, in den Obligations-
prozeß Reviſion beim Reichsgericht anzumelden, um eine Entſchei
dung der oberſten Inſtanz herbeizuführen.

Radeberger Export-Bierbrauerei A.G. in Radeberg. Der A.R.
beſchloß der o. H.-V. die Verteilung einer Dividende vel
17,50 Rm. (15 Rm.), d. h. 1216 Prozent in Vorſchlag zu bringen.

Mechaniſche Weberei, Linden. Der auf den L9. Januar anzu
beraumenden o. H.-V. wird die Erhöhung des A.-K. von 6,8
auf 10,5 Mill. Rm. vorgeſchlagen, und zwar ſollen die neuen
Mittel vor allem zur Uebernahme der Berliner Velvet-Fabrik
M. Mengers u. Söbne dienen. Von den 8,7 Millionen Rm. neuen
Aktien werden 3,4 Mill. Rm. den alten Aktionären im Verhältnis
2:1 zum Bezuge angeboten.

Peek u. Cloppenburg, G. m. b. H., Hamburg Berlin. Wie der
DHD. erfährt, bat die mit einem Stammkapital von 1 500 000 Rm.
arbeitende Geſellſchaft (Anfertigung und Verkauf von Herren und
Knabenkleidern) kürzlich eine Kapitalserhöhung um
1500 000 Rm. auf 3 000 000 Rm. vorgenommen.

Schiedsſpruch für die Textilinduſtrie im rechtsrheiniſchen Be
zirk. Der Lohnkonflikt in der rechtsrheiniſchen Textilinduſtrie hat
zunächſt inſofern einen Abſchluß erreicht, als der ſtaatliche
Schlichter einen Schiedsſpruch gefällt hat, durch den der Mantel-
tarif wieder in Kraft geſetzt und das Lohnabkommen vom 3. Auguſt
1925 weiter mit der Maßgabe verlängert wird, daß ſeine Lohn-
ſätze um 5 Prozent erhöht werden. Durch Schiedsſpruch ſind
auch die Abkommen über Arbeitszeit und Ueberarbeit verlängert
worden. Erklärungsfriſt läuft bis einſchließlich 11. Januar.
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Aus dem Kartellrecht
Zwang zur Verpackungsberechnung friſtloſer Kündigungsgrund.
Das Kartellgericht hat in einem kürzlich ergangenen Urteil die

riſtloſe Kündigung einer dem Verbande der Hutfabrikanten und
Puszgroßhändler angehörenden Firma für zuläſſig erklärt, weil in dem
Zwang zur Verpackungsberechnung eine Gefährdung der wirtſchaft
lichen Lage zu erblicken iſt. Die kündigende Firma hatte geltend
gemacht, daß ihr nicht zugemutet werden könne, die vom Verband
vorgeſchriebenen, die Einſtandspreiſe für neues Verpackungsmaterial
weit überſchreitenden Preiſe für Verpackung in Rechnung zu ſtellen,
denn in ihrem Orte ſtehe die Hälfte der Mitbewerber außerhalb
des Verbandes und ſei deshalb an die Verpackungsvorſchriften nicht
gebunden. Es käme hinzu, daß auch ein Teil des Verbandsmitglieder
ſich nicht mehr an die Verpackungsvorſchriften halte. Das Kartell-
gericht erkannte, wie die „Textil-Woche“ erfährt, dieſe Gründe als
ſtichhaltig an. Auch die Tatſache, daß die Firma die ſatzungsgemäß
vorgeſehenen Schritte beim Verband nicht unternommen hatte,
änderte an der Stellungnahme des Kartellgerichts nichts, denn es
könne einem Mitglied die vorherige Anrufung der Organe nicht zu
gemutet werden, wenn ein derartiger Schritt von vornherein aus
ſichtslos erſcheint.

[—ÜÜ„

Konkurſe und Geſchäftsaufſichten
Angeordnete Konkurſe: Schuhwarengroßhandlung Berger, Altenburg,

Anm. 31. 1. 1927, Glb.Verf. 29. 1. 1927. Praf. 12. 3. 1927.
A. G. Frröhlich und Sohn, Eiſenach, Anm. 1. 2. 1927. Glb.-Verſ. 22. 1. 19027,
Prüf. 19 2. 1927.

Aufgehobene Konkurſe: Kaufmann Kittel, Apolda. Metallwarenfabrik
O. Wolfram, Saalfeld (Saale).

Liquidation des Vankgeſchäftes Muths u. Bandelow in Magde
burg. Jn der Gläubiger- Verſammlung wurde einſtimmig die Liqui
dation der Firma zu Gunſten der Gläubiger durch einen zu be
ſtellenden Liquidator unter Aufſicht eines gewählten Gläubiger-
gusſchuſſes beſchloſſen. Sobald die wenigen, in der Verſammlunnicht vertretenen Gläubiger zugeſtimmt haben, wird der Vergleich

in Kraft treten, der u. a. vorſieht, daß die kleinen Gläubiger
bis 800 Rm. innerhalb weniger Tage durch Auszahlung beim Bank-
haus Friedrich Albert in Magdeburg befriedigt werden.

Magdeburger Börſe
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3 eBerliner Deviſen Kure

Telegraphische Auezahfonren, an 7 1 6. 1.in am Reichsb Disk. Dis Gerg, Briot e Briel uenos Aire- 1 Paris 1 724 1 33 1733 1 1739Junan l Pen 6,57 2 (50 b 295 89„onetantinore l türk Pfund 21181 2123 211 212London l L-tr 5 20 423 20.476 20, 403 460New York Poſar 4 4 209 210 120 21Rio e Janeiro II Aſilreis S 0 483 4* 483 486Am ſerdam 0 Gnlden h tes 31 I 16 73 10809 I 61Athen 100 Drachmen 10 d 31 ö 33 s 81 b 88Brüsse] 100 Belga 7 5863 58 67 48.50 55.64öslo i Kronen 4107 27 107. 8 106 97 107.23
Danzig 100 Gulden 5 s1.3, e173 2149 51 69Helsingfors 10 finn. Al. 7 10.58 10 62 10.55 10 69
italien 100 Lire 7 18.70 18 74 18 81168 75Jugoslawien 100 Dinar 7 41 7.18 1307 2.427Kopenhagen l. 0 Kronen 5 112 28 1126 112 17 112 46
Lissabon 100 c udos 8 3147. 21625 2163 21.Paris 100 Franken 6 16 64 1 66 16 6 16 64Prag 100 Kronen 5 12 46 12 50 12.46 12.498Sehweia I Franken 3 51 22 8142 51. 20 40Bulgarien 10 Levau 4 8 05 04 365Spunien 109 Peseter, 9 41 66 657 4 95 66,12Stockholm I00 Kronen 4 112 47 I 112. u7 112.66
Budapest 100 Pengö 0 739 73.77 73 73.77Oesterreich abgst. I00 Scurtng 7 29,31 69 45 »9.27 961Kanada l kan. Doll. S 4 20 4.21 a. b 4.20Urugauy l Gold- Pese 7 4.24 4.40 S 25 4.219

Berliner Börſe
Berlin, 7. Jan. Die Auflöſung der amerikaniſchen Jn

deſtmant Geſellſchaft für deutſche Wertpapiere, die das gegen
wärtige Kursniveau nicht m als ausſichtsreich zur Erzielung
namhafter Gewinne anſieht, Reportgeldſorgen der Börſe, zum
Mediotermin, die ausgebliebene Diskontherabſetzung in England,
die nach Anſicht der Börſe auch die deutſche Diskontermäßigung
hinausſchieben könne und die Unklarheit der innerpolitiſchen Lage,

wirkten heute zuſammen, um an den Aktienmärkten eine allgemeine Verſt?m mung hervorzurufen. Die Spekulation war
bei Zur zu Abgaben geneigt, während das Publikum ſich ab
wartend verhielt. Die fehlende Aufnahmeluſt führte infolgedeſſen
zu einem Rückgang der Kurſe, um durchſchnittlich 1--2 Prozent.
Jn vereinzelten Fällen aber um 5--8 Prozent. Das Geſchäft
ſetzte außerordentlich ruhig ein. Erſt gegen Ende der erſten
Stunde waren kleinere Rückkäufe zu beobachten. Eine Aus
nahmeſtellung nahmen die Aktien der Deutſch Atlantiſchen Tele
graphen Geſellſchaft ein, die im Zuſammenhang mit Entſchädi
gungshoffnungen (Haager Schiedsgericht) von ſpekulativer Seite
aus dem Markt genommen wurden und dadurch erneut um über
10 Prozent in die Höhe gingen. Stärkeres Intereſſe trat für
Rentenwerte hervor, von denen wiederum die Kriegsanleihe mit
0,891 bevorzugt wurde.

Am offenen Geld markt machte die Entſpannung weitere
Fortſchritte. Die Sätze für Tagesgeld wurden effi iell mit 4 bis6 Prozent angegeben, dürften ſich aber au on weſentlich
hierunter bewegt haben. Monatsgeld 6--735 Prozent. Waren
wechſel mit Großbankgiro ca. 5 Prozent. Am Valutamarktfanden, wahrſcheinlich infolge der am Geldmarkt nicht unter

zubringenden großen Beträge beträchtliche Anſchaffungen von
Dollardeviſen ſtatt, ſo daß der Dollarkurs auf 4,2130 anzog. Die
ſpaniſche Währung befeſtigte ſich gegen London auf 31,70. Die
übrigen europäiſchen Valuten hatte nur kleinere Schwankungen.

Leipziger Börſe

7 1 6. l. 7. 1. 6. 1Adeca. 167,7 168,6 Ioextiloee 13 12 69Lp. w BK. 183 0 1830 lhur. Wolle 175 C 475,0Sache. Bk. 1650 1650 lIittel a. Kr. 163 5 186.Hall. Pfänner 7.7 raukocer 63 61.AMAausfeld 154 6) 148 5 Wernsah. so l 48.*Oelsvite 40 40 Aiiau M. W. 1130 118.0Elitewerk 43 45 Aalzt. Sebkeudlts 160.0 160.0Ziumermann Halle 15 15.25 Wurz. Kuustm. 16 13.50
Geriania Chemna. 7 7 lauz ucker 127 5 137.5Hartmann Chemn., 44 25 48. 13 Halle Zucker 104 1(4.0
kirehner 108. 10690 J Körbisd. Zucker
Poenitger 710 71 Roeitz2. Zucker 107 o 106.0Pittler 163.5 165 5 Chromo HNajork 1070 10.0Presto 1475 1376 Crallvwits eSchonderr 1140 1100 Faradit 106 o 106.0Sebud u. Salzer 2:3 2432 J Furb. Clauchau i060 1020
Sonder mann 7 77 Hetrer 21Wolao s 25) 49 Uupteld 83.25 32kollmano 78 71 Etszold a. Kiel 122 0 1230
Zimmermann Chemn. v912 912 Landk. Kulkw. 99 50 99.75Cassel Juto Plauo Aimm. 185 0 183.7Cbemo. Spinno 80, 80 Lindner 80. 78. 50Durteld 68 Rauchw. Walther 95 95.h alkensteitn 1006 97 Riquet 185 o 13 .0Gera Jute 284 282 Sahe. Werk 122 5 122.0Kammg. Gautsech 81 81 vVoeuaeider 96. 96.50Kobke 95 50 3 75 dar. 185 2125 0Lpa. Baumwolle Prehlia A 397,0 207.0Lpa2. Kam. mgarp s 0 353 rein z 7Lpz. Spitee 91 Prehblitsx 9 1320 1320 Hobburger Quars 197 o 1980
I. pa. Wolle 107 0 105 Limrita Steina 141 0 145.0
MArnoraue Kammg. 76. 76 00 Emin Pinkau 1000 96.25
Mittw. Baumwolle Sp. 1880 130.0 Dermatoid 88 50 87Mittw. Baumw. Web. 230 2. Altenburger Landkraft 1040 11830
Nordd. Wolle 10123 169.0 Per. Chem. Zeits elStöhr 16b 15620

Leipzig, 7. Januar. Hanſa Lloyd 76; Kamgarn Silberſtr. 69,8;
Ley Arnſtadt Plantecktor Apag Polack Gummi Rieſaer
Bank 132; Wolf Buckau Zörbig Bank 71,5.

Zucker.
Magdeburg, 7. Januar. Prompte Lieferung: 34,5, Januar

3414, Februar 3425, März 3434, April-Juni 3524—35 Ten-
denz: ſtetig. Terminpreiſe inkluſive Sack: Januar 19--18,90,
Februar 19,10--19,00. März 19,20--19,10, April 19,25--19,15, Mai
19,30--19,25, Juni 19,35--19,30, Juli 19,40--19,50, Auguſt 19,45
bis 19,40, September 19,00-—-18,90, Oktober 17,40--17,20; ruhig.

Getreide und Produkte
Berlin, 7. Jan. Die Geſchäftstätigkeit hielt ſich heute in

allerengſten Grenzen. Vom Jnlande iſt das Angebot ſowohl in
Weizen als auch in Roggen weiter gering und findet zu unver-
änderten Preiſen Aufnahme. Nordamerika war in den ceif-Forde-
rungen unverändert, dagegen wurden für PlataWeizen 5 bis
10 Guldencents mehr gefordert, was ſich hier im Lieferungs
markte durch eine Preiserhöhung von 28 bis 1 Mark auswirkte.
Roggen war im Lieferungsmarkte gleichfalls befeſtigt, da ſämtliche
Auslandsprovenienzen teurer geworden ſind und vor allem greif-
bare Partien kaum noch angeboten werden. Weizenmehl iſt nach
wie vor ſtill, Roggenmehl hat auf unveränderter Preisbaſis weiter
reguläres Konſumgeſchäft. Hafer und Gerſte ſind etwas ſtärker
angeboten.

Eigene Funkmeldung. Berliner Börse vom 7. Januar 1927.
bedeutet exkl. Div'idende.)

Ohne Gewähr für Hörfehler.
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Berlin, den 7. Januar 1977.

r 1000 Kilo Für 100 Kilo:Weizen, mör 767 Weizenmehl 34 507,L ober Roagenmehl 33 0-4,76Dezember Weizenkleie 13, 1 .25Marz 2382.50 282 Roggenkleie 12 25 1260Mai 278.50 279 Raps, 1000 KiloJuli 230.50 281 Leinſaat 1000 Kilo SRoggen, märk. 284 2.9 Vittorigerbſen 5300 e1,00Ottober S Kl. Spetiſeerb, en 31,00-—38.00Dezember Futierervbſen 2100-24(0März J 251 9 1,b0 Peluſch ken J 4 J 20 0 22.00
Mai 2781 271 Ackerbohnen 21. 0 22.00Su h 227 217. 60 Wicen e 232.00--24.00Som mergerſte 217 245 Blaue Luptinen 18.50 14.50

utt ergerſte 182 Gelde Lupinen 14.0 14.00in tergerſte Serradella neue 22025.00Ha er nerk. 179-1 9 alte 1924Oktober Rapskuchen 16,40- 16.50Dejember Leintuchen 20,8 21.20März a Trockenſchnitzel 10,(0-10 90Olto er. SoyaSchrot 18. 10 19, 80Mais loto 17386 188 TorimelaſſeKar offeln, gelbe 1 Ktr. 8.20- 3.60 Karnroffelſocken 38.(0 28,50Karto eln weiße 1 Bir 2.70--290 Sinb en S
Magdeburg, 7. Januar. Weizen 18,20--18,40, ruhig; Roggen

12,00--12,10, feſt; Sommergerſte 10,5--11,5, ſtill; Wintergerſte
10/--—-10,60, ſtill Hafer 10,40--19,50, ſtetig; Mais 93, ruhig;
Viktorigerbſen 26—28, ſtetig (alles 50 Kilogramm netto frei Magde-
burg oder benachbarter Station bei Ladungen von 300 Zentnern).
Weizenmehl 40--4034, ruhig, feinſtes über Notiz; Roggenmehl
3454-—85 feſt, feinſtes über Notiz (100 Kilogramm einſchließlich
Sack). Weizenkleie 6,50—6,60, feſt; Roggenkleie 6,80-—6,40, ſtetig,

Metalle
Berliner Nitierungen.) Preis ad La er u DeurschIaod or 109 Kilo

Clekttoiyi- 7. 1. 6 1 Or. H. Alum 7. 1 6 1.kupter 136 50 126 50 i. Walzdran
Orig -tHötten- od. Drantb.Ronhzink 99 245 250 245 250im ir Verk. 65, 00- 65., 066. (0- 65,60 Reinnickel

Remeh.- Hat dis 99 9 340 850 340 350ten- in 60 00 60. 7. 60, 00--60 75 Antimo k. 110-115 110 115
Orig.-Hütter- Silber t Barr.Alumin.- Bl. ca. 900 ei. d. W BI. dr. 235 240 235 340 für 1 kg 7450--75. 5074. 20 78 0

»„Jeu— m

Amerikanisehe Börvenhberichte
Funpkdlienst

New Vork 6. I. S. Oslo (100 Kr.) 25.45 26.49Fägliches Gelta 49 55 Kopenhagen (100Kr.) 26.67 26.68
vondon (Cable Trsf.) 4.86.81 4.85 Prag I Kr.) 2.96* 2.96(60 Tage 4.80, v8 4.81 Wien W Kr.) 14 12 14.12
Paris (10, Frer.) 8.95 395 Budapest I Kr.) 17.6 040014
Brüsesel Hres.) 13.91 168.91 Belgrad 1.765 176
Rom (100 Lire) a 43 Athen 25Madrid (I, Peseta) 15.46 164 Japan 48.7 as 95vern 10 Pres 19,81 169.31 Buenos Aires 41.27 4L el
Amsterdam (160 FI.) 91 40.02 Rio de Janeiro 11.6
Stockholm Kr.) 26.78 26.78 Berlin 23.74 23.78

Silver, ausländisches es 12 68 62 tatg. „Extra“ loko 7.75 7.
kaftee. Sant. Nr. à loko 19.857 19.87 Baum wolleaatöl, loko 865 8 40

Rio Nr. 7 15 48 16.87 Januar 823 8.0v Januar 14.95 14 80 März d.63 8 543 Nur 15.06 14.92 Potréieun Cases 19.16 16.15
Mai 14.15 14.35 in Tanks 8.75 8 75Z2un 18,94 18 98 Stand white 15.76 15.75September 1339) 13 35 Pennsylv Rohol 2.80--3. 16 2.80- 8.15

Baumwolle, joko 13 I 95 4ucker, Zeuirit.
Januar 12,72 12 65 1annar 3.24 8.26März 1266 12 51 Nür 3.31 3.81Mai 18 b 13 00 ai 8.40 3.88Anli 18.23 18 17 u 8.46 8244August 13.27 13 Kantschus., Urst, loko 39 75 962
Depi 13 38 13.52 amoked 89.70 39.62Oktober 13 423 12.34 lerpentin 86.0 t6.Dezember 18.6 18 49 darannah- lerpentio 80 0 8060

Baumwollzuiuhren New Vrleans haumwolle,Ati. u. Golſhäfen 37 000 I 000 0ko 12.77 12.69Klektr.-kupfer, loko 18 12 13.78 Weizen, Red- Winter
Dezember 13. 13. neue Ernte, loko 152 62 182

Ainn, 10Ko 67. 66.75 Hard- Winter loko 157 62 167Blei 7 0 Rain, 10Kk0 80.70 86 87Link 6 6.92 76--7e 1970 19.75 Meht, wheat elar 6.75 7. 10 6.75 7. 10
Woeipsblech 550 5.50 Getreideſracht nach
8eouemer dtahi 35. 365. uglanud 8.0 h 3.0 hdeonwala pr Western 13-- 12 90 n. d. Kontinent 17--12 cts. 18 ets

Chieago 6. I. 5. denmalsa per März 12.45 12.82
Weizen per Mai 137 62 187. a u 14 62 1282e Juli 129 62 129 2 uippen anuar 14 1425Srptember m März 1450 14.15Noais Mai 79 75 78.87 a Mut 13.0 14.20Juli e8 20 83.37 vpoeek. 14.75 14c0September »ehweine, leichteUzFeor 9 a a 12 niedrigster Preis 1165 11.0

i 47 20 47. 12 höchster Prer I 10 12September 45 75 ch were niedr. Preis 115 1160
Roggen M 99.60 98 59 u höchst. Preis 11.90 11.85n 97.75 98.63 dohwe vezoiuht enS ptember 072 in Chicago 41 000 16 6000
Seoh mal Januar 12.25 132.165 im Westen 180 000 110 (000
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Städiische Sinfonie- Konzerte
Orchester. Das Stadttheater-Orchester
Leitung Generalmusikdirektor Frickh Band

Sag [healg
t evte 855/65

Frettag abense 7 Vn,

Die WalkGre

Herzlichen Dank
für die schönen Weihnachtsgeschenke,
welche uns und unseren Kindern durch e T. 7
unsere gnädige Frau Rittergutsbesitzer G6e n
Käthe Schröder zu Etzdort zuteil von Vvenedt9

Beginn:

Montag, den 10. Janua
R Näheres siehe Anschlagsäuolen.

ß

Montag, den /0. Januar, abencks 6 Vhr im Stadttheater

V. Sinfonie- Konzert
Leitung Frick Band 806/6

sein Maria TIVogiüiinm erru
Vortragsfolgo:

1. Orchesterkonzert Nr. 26 („Feuerwerksmusik“) G. Fr. Händel
2. Arie der Konstanze aus „Die Enttührung aus dem Serail““

(Martern aller Arten) für Sopran und Orchester W. A. Mozart

geworden sind. Möge Gott ihr ein Zahſung dert 2 Siem ws tes-
fae für de t. inreicher Vergelter sein. etm tag erbe' en

Die Angestellten und Arbeiter
des Rittergutes Etzdorf.

I

Fernruf 28 *85
Leitung: C. Olters.
Nur noch kurze Zoſt
ſag lich s Unr abends
Gastspiel Jean Gilbert-

1483

S

Keinlnven'ur-Ausverbaut!Tovesſaſe:
Heyriette Tricgis geb. Linge, 69 Hahre, Halle Ensemble 8. Sinſonie C-dur („Jupiter- Sinfonie“) W. A. Mozart

S. Trauer ſeigr Sonnabend nachmittag 21 b er egaa -üä--t x des Gertraudeniriedh O. ga Böhme n der 4. Recitativ und Arie der Zerbinetta aus „Ariadne auf
Naxos“ für Sopran und Orchester R. Strauss

Konzertſtügel: Ritter Halle
öffentliche hauptprobe: Sonntag den 9. Januar, vorm. Uhr.

III
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Fa

geb. Nette, Diem tz. Beerdigung Fretag nachm.
5 U. Diemitz. Jda Siegel geb. Töpfer, Halle a. S.
Beerdigung Sonnabeno nachm Uhr Kapelle

des Sü' riedhotes. Wwe Wilbvelmine Schrader
geb Hrink, 7. Jabre, Weſterbauſen „Becroraung
Sonnabend nachm. 3 Uhr. Friedrich Gradewald,
g. HJahre, Ditinrt. Beerdigung So navend uag m.

Uhr Martin Häder, 21 Hahre. Delitzich. Be
erdiſgung Momga mittag in Berlin. Emma Roſe
geb. Detze, Delitzſch Beerdig Sonnabend nachm.
1 Uhr

Bin von Bernburger Str. 3
nach Berndvurg er gStrp. G verzogen

Johannisnacht
Oyerette in drei Akten
Musik v. Jean Gubert
Glänzende Bescizung
Preise v. 60 P d. 4,50 M.
Vorverkauf ab 11 Uns brik Deuischlands
ununt brochen. 50 5 dieser Art:

An meine Verehrliche Kundschaft! m e alſes was zum Schlai
zimmer gehbört,

Infolge Erhöhung der Biersteuer sehe ich mich gezwungen, auch Küchen,
a a Du

Tagen 27 die Preise meiner sämtlichen auswärtigen Flaschenbiere, wie Sofas,
De. Sporung Konzert u. Kumor Münchener Löwenbräu, Erste Akt. Brauerei Kulmbaeh Chaiselongues

Fernsprecher wie bisher u wontsg nd Mnttwoen Dortmunder Akt. -Brauerei, Röstritzer Sehwarzbier 10 Rabatt hei
F J Trocadero und andere pro Flasche um 2 Pfennig zu erhöhen. varzahiung

Bier-Grosshandlung B e Gin der Zeit aer Alfred Scheibe, Karlstratze 4 Fernspr. 26398 re
Hur Mark

wen

Besichiigen Sie mein
Lager ohne Kaufzwang

Beurteiten Sie
den Preis nach

nennen e
(Parsdep)atz)

e e Symphonle Konzert Motjrartan Andu alen 50 M Sonnabend Macht rHöple u Arsatzteile trisch eintretfend deden vom tn e Y15 Halle a. S., Leipziger Str. 18
Kinderwagen präge A. Kurhaus W tto k n Seitengebsude Kein Ladenu Dopf Kiehert Weibusche Morge, Sonn3, en 3. 4 e Vecweter: Bernh. Schormann

tubenwagen (Piötzen) rKinderstühie und Tische m un nis Plno 55 Pl. Grosses Schlachtefest.
Schutzgitter nun 5 abends a 5 Var i ßratwurstzu gewaltig heraogesetaten Preisen Zu Mitwirkung i denen und der Scherzartikel

i Geiſtstraße 33 Frauen dort Kapelſe. 872/ 16 2 1 ütM Preiswert gut Fernruf 260 9 apiermutzenkaufen Sie sämmche p n p p d KnalibonbonsUnterzeoge u. Fammienwäſche allabona Puderdtrumpfwaren v v 6 gen 31 r r 5 n t 9 J a S P unpendoktor 0 0 w
K. ne in dem e n ſchäfteſtelle dief Keirung. 87 e, m

Cehä eher ZSBubikopf.Brüderstre. 3 1 Minute vom Markt. g Sohnes Nacht Guten danerhaftes Gummi

ar

ei Tanz u. Sport unentbehrich. Zu habent m n n a e. Wir bitten unſere geehrten Ceſer—7 4 Steinetr 84. sSogr 1838 Naent., Or. Steivetr. 86. Nachahmung weise zurückl 24/39 bej unſeren Nnſerenten einzukaufen, 2

2 r S S Auswärtige Theai

9 Sonnabend, den 8. JanNoch“s Hoff Wolf, Furr Salon Blaszkiewiez Szene esNünstlerspiele Inhaber: Zehnpfennig Zettl s un dvade Fannvunllr re Hans Hoff, Fann Ort Vletobetrasse ö0. Fernruf 26834. n1 n T u deburg: et ernem r Das neug'erige 252e m m nerogramm 8 I r Ter Wi SWilbelm Theateru deguer Langrock F rau Käthe Vollmer Mag énra: S.i r u der Dame des Herrn des Kindes nar Steinweg 27, I. Etage Sumpager A Wundug t
Nachttfest Fernruf 23940 Gr. Ulrichstrasse 64 dpezial-Damensalon a z z

n 3 as neugier eDer Er ös kommt der e e 2 Steri lein. SAhersnilfe zugute. g ubg, du C sSonntag 5 Bertrawetr. 14 umpaciwagabundu re4- Unr- Tee Wilh. Mövi UI8, Fole Saeobrtr. Rudolf Hennicke Neues Tbegter Leipzig s
Damen Herren- und Theaterfriseur Damen- und Herrenkfriseur Ubr Stt. Salvator Peräokon- Vorleih Sophienstrasse 20, Poke Karlstrasse m Mann d S ar 2e e t en en eC wenn r Die Gefangene. TNachhitfe Ih 3 e Ovpernhaus Dresdenemg Fran 3 V Du iko f Uhr Pembheſilea. Sm ä Künitz Echkstein b P Otto u. Luise Herfurth rn

Wer en Umerſetundoner Geiststr. 28, gegenüber der Thalia- Säle e i Ten, Wenn Alte Promenade 6, früher Reichshbot zu un Veumn cfran S
Unterricht Fernruf 28848 e n 8pozial-Damen-Frigteor- und von Orleans.in Engliſch Franzoſiſch Spezialisten Hasppflog S Nationaltbeaterund WMathematik? uekegrerä i eOffen mit Fieereag 77 zu z wo v wenn en 2itto besuchen Sie eine der verzeich- se Zopf- Siebert neten Firmen, und Sie werden zufrieden sein, Baumann a Hedderoth r egeer
Mathematik, nur Leipziger Strasse 83 Gr. Steinstrasse 709 3 z en n 3i t Fernruf 23 129 Damen- und Herrenkriseure 7, Uhr Der G iow.Halle (S.) L. Voſtſach 83. Parfümerieo Stadttheater o rfurt ze re on IWeißenfels I Renkiighee Theateril v 7 Ubr Deimuche Cöe. zAuguſtusburg. Emil Leutschler g Fritz Mischke Wiener Conlral. ft isler Salon Friedrich Theater

Spoeszial-Damenfriseurgesehäft An der Universität 1, Ecke Schulstrasse A. Gotthart, Blücheratrasse 8 (Königplatz) eſſan.
z Abend Magdeburger Strasse 65 p t PFriseur für Jung und Alt: 3 Uhr Das Märchen v. 2ter 2 (Hotel Hohenzollernhof), Fernruf 21885 ornruf 29201 Schöndelte- u. Haarpfege Parfümerieverkauf kleinen Teuſelein. 2 v

ff. denen vier s e ht. Pol. Fir I I m u u v
S

SMein Inventur- Ausverkauf beginnt heute
Schuhhaus Meißner, Weißenfels, Große Burgstraße 7.



Jahrgang 224 ſ. Beilage zur
Hallo und Umgebung

Halle, 7. Januar.

Der Winter hat's nicht leicht
Das unliebſame Wetter der letzten Woche ſcheint ein Ende

gefunden zu haben. Die naßkalte Temperatur wurde in der Nacht
zum Mittwoch überraſchend von kalten Luftſtrömungen abgelöſt,
die zu einem Sturz des Queckſilbers führten und ihren Nieder-
ſchlag in der Bildung von Schnee und Glatteis fanden. Dieſes
Menſchen wie Tieren gleicherweiſe gefährliche Verkehrserſchwernis
rief in früher Morgenſtunde die Straßenreinigung in erheblicher
Stärke auf den Plan. Trotzdem konnte man für die Sicherheit
des Straßenbetriebes nur in beſchränktem Maße Sorge tragen.

Der Schnee in der Nacht, der Halle nur ſehr mäßig beglückte,
wurden den Freunden des Rodelſchlittens und der ſchmalen
Bretter eine arge Enttäuſchung, denn Frau Holle ließ es bei
ſhämigen Verſuchen bewenden, die bekannten Betten zu ſchütteln,
Mittwoch morgen war die winterliche Attacke zum Leidweſen aller
derjenigen, die in Schnee und Froſt den Freuden der kalten
Jahreszeit nachzugehen gewohnt ſind, beendet.

Der Thermometertiefſtand hält indeſſen an.
mit weiterem Schneefall.

Candbundreiſe von Halle aus nach Ungarn
Der Bund der ungariſchen Landwirte ladet für dieſes Früh-

fjahr auch die Väter und Mütter der provinzialſächſiſchen Land
wirte zu einer Beſuchsreiſe nach Ungarn ein. Dieſe Geſellſchaftsfahrt ſon unter geſchickter Führung allen Teilnehmern Gelegen

heit geben, das ſchöne Ungarnland mit ſeinen mächtigen Donau
ſtrom, die einzigartigen Pferdezuchten der ungariſchen Geſtüte,
ſowie die Hauptſtadt Budapeſt kennen zu lernen. Auf der Rück
reiſe wird dann noch Wien und Prag ein kurzer Beſuch abge-
ſtattet. Die Reiſe, für die eine vierzehntätige Dauer vorgeſehen
iſt, und die in den erſten Tagen im Mai beginnt, wird einſchließ
lich Fahrkarte 3. Klaſſe ab Halle und zurück, Unterkunft und
Verpflegung rund 230 Mark koſten.

Anmeldungen ſind an die Preſſeabteilung des Landbund
Provinz Sachſen bis zum 1. Februar zu richten. Diejenigen
Landwirte, welche die Austauſcheeltern ihrer Söhne beſuchen
wollen, fahren vier Tage früher von Halle ab und ſtoßen dann
in Budapeſt zur großen Reiſegeſellſchaft.

Man rechnet

Vie Religionspädagogiſche Vereinigung hatte für dieſen
Winter drei Vorträge von Prof. D. Gogarten über Luthers Glaube
in Ausſicht genommen. Doch hat dieſer ſchließlich noch für jetzt
abſagen müſſen. Da Prof Eger in der Volkshochſchule am
Donnerstag, dem 183., 20. und 27 Januar, abends 84 Uhr über
„Was iſt uns Jeſus heute ſprechen wird, verzichtet die Ver
einigung in dieſem Winter auf Aufſtellung einer beſonderen Vor
tragsreihe und empfiehlt ihren Mitgliedern den Beſuch jener
Vorträge.

alleſchen Zeitun Freitag, 7. Januar 1927

Die Bewertung von Grundſtücken und Häuſern
Zum Vermögenſteuer und Einheitswertbeſcheid

Da das „landwirtſchaftliches“ und„Grundvermögen“ unterſcheidet, ſo kann es beſonders bei Ge
bäuden und Gebäudeteilen auf dem Lande häufig zweifelhaft
werden, welcher Vermögensart ein Gebäude zuzurechnen iſt. Der
Reichsfinanzminiſter hat mit Erlaß vom 11. Auguſt 1926, III V
3440 veröffentlicht im Reichsſteuerblatt 1926 Seite 183 eine
Abgrenzung vorgenommen; diesbezüglich muß ihres ziemlich um
fangreichen Jnhaltes auf den Erlaß verwieſen werden. Sobald
feſtſteht, daß es ſich um „Grundvermögen“ handelt, iſt der Ein-
heitswertbeſcheid auf ſeine materielle Richtigkeit zu prüfen. Die
Bewertung von Grundſtücken im Sinne von Grundvermögen wird
durch die 8 34—87 des Reichsbewertungsgeſetzes (RBG.) vom
10. Auguſt 1925 und im einzelnen durch die Durchführungsbeſtim-
mungen (DB.) vom 14. Mai 1926 (Reichsgeſetzblatt Nr. 28/1926)
s 19--87, geregelt. Man hat zu unterſcheiden:

1. Bebaute, nicht zwangsbewirtſchaftete Grundſtücke.

Dieſe ſind mit dem Ertragswerte zu bewerten; für die Er
mittlung desſelben iſt der jährlich durch Vermietung oder Ver
pachtung im Durchſchnitt nachhaltig erzielbare Reinertrag zu
i zu legen. Dieſer iſt 84 RBG., S 57 Durchführungs-
eſtimmungen) mit einem Multiplikator zu vervielfältigen, der

für den erſten Hauptfeſtſtellungsraum die Kalenderjahre 1925
und 1926 die Zahl achtzehn iſt. Der Ertragswert iſt alſo: Rein
ertrag mal 18; dieſer Multiplikator 18 entſpricht einem Durch
ſchnittszinsfuß von 5,55 Prozent. Das Grundſtück iſt jedoch nicht
mit dem Ertragswert, ſondern dem gemeinen Wert zu bewerten,
ſofern letzterer höher iſt. (F 85 RBG.)

2. Bebaute Zwangsbewirtſchaftete Grundſtücke.

(F 35 RBG., gs 20 ff. DB.) Darunter ſind alle bebauten Wohn
und gewerblichen Grundſtücke dann zu verſtehen, ſofern die Ge
bäude vor dem 1. Juli 1918 bezugsfertig geworden ſind, wie ſolche,
die nach dem 30. Juni 1918 bezugsfertig wurden, ſofern ſie mit
Zuſchüſſen aus den für die Wiederherſtellung kriegszerſtörter Ge
bäude bereitgeſtellten Mitteln errichtet ſind 20 DB.). Miets
wohngrundſtücke ſind normalerweiſe mit 45 Prozent des Wehr-
beitragswertes zu bewerten. Die Landesfinanzämter ſind jedoch
ermächtigt, für ihre Bezirke nach Lage der örtlichen Verhältniſſe
die Bewertung bis zu 25 Prozent des Wehrbeitragswertes herab
vorzunehmen. Es ſind daher die Bewertungsrichtlinien der Prä-
ſidenten der Landesfinanzämter einzuſehen! Für Geſchäftsgrund-
ſtücke iſt als Normalwert 70 Prozent des Wehrbeitragswertes feſt
geſetzt. Die untere Bewertungsgrenze (vgl. oben) beträgt 45 Pro
zent. S 27 der DB. gibt übrigens den Finanzbehörden die Er
mächtigung, für Grundſtücke, die innerhalb des Kalenderjahres
1925 infolge von Stillegungen, Betriebseinſchränkungen uſw. nicht
nur vorübergehend ungenutzt waren, den Abſchlag auf Antrag bis
zur Höhe von 30 Prozent auszudehnen. Der Abſatz 4 des S 27
definiert als „Geſchäftsgrundſtück“ alle dieſenigen, die fremden
gewerblichen Zwecken dienen oder zu eigenen gewerblichen Zwecken
genutzt werden. Bei „Konkurrenz“ von gewerblichen und Wohn
zwecken, d. h. wenn ein Grundſtück teilweiſe zu gewerblichen, teil
weiſe zu Wohnzwecken benutzt wird, iſt gemäß S 29 D!B. jeder Teil
für ſich zu bewerten. Es iſt für jeden Teil des Grundſtückes der

Wert zu ermitteln, der bei einer Zerlegung des Wehrbeitrags
wertes auf ihn entfällt. Jeder Teil iſt mit dem Werte anzuſetzen
der ſich gemäß obiger Ausführungen für ihn ergibt.

3. Unbebaute Grundſtücke,
insbeſonders Bauland, ſind mit dem gemeinen Werte zu bewerten
(F5 835 und 36 DB.). Bezüglich Ermittlung des Ertragswertes
(ſiehe Punkt 1 oben) ſei bemerkt, daß der Reinertrag, der ihm
zugrundeliegt, dadurch gefunden wird, daß vom Rohertrag diene Grundſtücklaſten abgezogen werden. Dies ſind ins
beſonders: alle Nebenleiſtungen (Waſſergeſd, Müllabfuhrgebührenuſw.), Gebäudeabnutzung, Fahrſtuht, Warmwaſſerverſorgungs-,

koſten, die Grund und Gebäudeſteuern und die Jnſtandhaltungs-
koſten, ſoweit ſie nicht Verbeſſerungen betreffen; alſo nur ſolche
Koſten, die zwecks Erhaltung des Hauſes und der Wohnungen auf
gewendet werden mußten. Rechtsmittel gegen den Einheits-
wertbeſcheid ſind binnen Monatsfriſt nach erfolgter Zuſtellung zu
erheben (Einſpruch an den Grundwertaustauſch uſw.). Nachſicht
bei Friſtverſäumnis kann nach S 68 der Reichsabgabenordnung ge
währt werden, wenn den Steuerpflichtigen an der Friſtverſäum-
nis kein „Verſchulden“ im Sinne des S 276 BGB. trifft.

Ein neuer Bebauungsplan für Trotha
Ein dem Bauausſchuß vorgelegter u ſieht die

künftige Bebauung zwiſchen Trothaer Straße, Halberſtädter Bahn,
Oppiner und Mötzlicher Straße vor. Auf dieſem Gelände ſoll
eine Reihe von neuen Straßenzügen geſchaffen werden. Es ſind
Mehretagenhäuſer als Bauweiſe vorgeſehen, und zwar kommen
dreiſtöckige Häuſer in Frage. Auf dieſe Weiſe bekommen dieStraßenkiner ein beſſeres Ausſehen und entſprechen den hygieni-

ſchen Anforderungen.
Die Vorlage wurde vom Ausſchuß angenommen.

Leichenlandung. Die bei einem hieſigen höheren Beamten
im Dienſt befindliche und ſeit mehreren Wochen vermißte Haus
angeſtellte Jda Bergmann iſt geſtern bei Lettin als Leihe

elandet worden. Ueber den Grund zur Tat iſt nichts be
annt.

Vom Ortskartell der chriſtlichen Gewerkſchaften, Schimmel
ſtraße 15, wird uns geſchrieben. Unſer Bildungskurſus wurde
durch die Feiertage unterbrochen. Am Montag, dem 10. Januar,
abends 8 Uhr verſammeln ſich die Teilnehmer wiederum im Lokal
Gottesgckerſtraße 4, um den Vortrag des Kollegen Stankiewitz
über „Die ſoziale Geſetzgebung“ zu hören. Pünktliches und zahl
reiches Erſcheinen iſt erwünſcht.

WalhallaTheater. Der Operettenſchlager „Jn der Johannis-
nacht kann wegen anderweiter Verpflichtung des Jean Gilbert
Enſembles nur noch kurze Zeit auf dem Spielplan bleiben; es
findet am Sonntag die letzte Sonntagsvorſtellung ſtatt.

Nachtdienſt der Halleſchen Apotheken. Jn dieſer Woche haben
Nacht- und Sonntagsdienſt: Wittekind-Apotheke, Reilſtraße 58;
JlſenApotheke, Mansfelder Straße 66; Bahnhofs Apotheke,
Delitzſcher Straße 92a; RoſenApotheke, Merſeburger Straße 112.
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Slehe, wie fein und lieblich iſt es
dieſen Ton leider ſo manches Zuſammenleben a

tshauſe nicht geſtimmt. Und in den Gerichtsverhand
n wird meiſtens gegen die Frauen der Vorwurf erhoben,

d Störenfriede ſind. Oh mit Reht wer kann das

ber dieſe Diſſonanz war die e wenigſtens ſollte es
e den ſein die beiden Brüder F. gus Ammendorf, Jüng
t um die 90 herum, vor dem Amtsrichter zu verant
vorten hatten. Ihre Mutter konnte ſich nicht mit der Frau W.

in demſelben Hauſe vertragen; und weil dieſe naturgemäß Rück
45 an e Manne fand, wurde beſchloſſen, ihm bei gelegener
h t eins auszuwiſchen.

Tagsüber zur Tat zu ſchreiten, war zu riskant. W. iſt ein
ſte wachſener Mann, der es leicht mit den beiden

chchen aufnimmt. Nachts mußte es ſchon gemacht werden.
Die 4 Zeit war, wenn W. von der Nachtſchiht nach Hauſe
kam. Beide Helden tranken ſich den nötigen Mut an und iauerten

Widerſacher auf. Um ſich zu vergewiſſern, daß er nicht ge
rliche Werkzeuge, wie etwa einen Stock, bei ſich habe, ließen
ſie ihn zuerſt an vorbeigehen. Als ſie ſahen, daß er wehr-

los war, folgten ſie ihm durch eine Schlippe und fielen vor dem
e mit Latte und Schlagring über W. her. Da im
des Gefechtes die Latte in Stücke ging, holte der Jüngere

ſeinem Bruder neues Material herbei.
W. ſuchte ſich nach Möglichkeit ſeiner Angreifer zu erwehren,

I zu und benutzte den Aelteren als Schutzwehr gegen den
Füngeren. ſo jener anſcheinend mit dem g Angring getroffen
wurde und auf der Stirn eine bluten de Wunde davontrug.
Als B. ſehließlich eine Flaſche ſchwang, räumten die Jünglinge das

d. Auf dem Hof ließ der Aeltere ſeine Wut aber noch an den
reits beſchädigten, völlig unſchuldigen Küchenfenſtern aus und

ſchlug ſie vollſtändig heraus.der dem Richter ſprachen die Geſichter der beiden n
deutlich „Wenn wir gewußt hätten, daß die Sache ſo auslaufen
würde, hätten wir es uns noch einmal reiflich überlegt.“ Doch es
war zu ſpät, und ſie konnten zufrieden ſein, daß ſie nur mit einer
Geldſtrafe von 70 reſp. 50 Mark davonkamen.

Chronik der Straße
Einbruch im Zigarrenladen.

In der Nacht zum Freitag wurde ein Einbruch in einem
rrengeſchäft der Zwingerſtraße verübt. Der Dieb verſchaffte
mit einem Dietrich Zugang in das Haus, ſtemmte vom Haus-

ur aus mit einem Zimmermannſtemmeiſen die Türfüllung en
und kroch hinein. Im Laden nahm er für etwa 200 Mark Zigarren
an ſich und ſuchte das Weite.

Von dem Dieb fehlt vorläufig jede Spur. Jedenfalls wird der
Einbrecher für die nächſte Zeit genügend zu rauchen haben.

Geſtern mittag wurde in der Straße Steinweg ein 70 Jahre
alter Mann beim Ueberſchreiten des Fahrdammes von einem

Straßenbahnwagen a und zu Boden geriſſen. Er
trug eine ſtark blutende
dem Krankenwagen einem Krankenhauſe zugeführt werden.

Nachm. entſtand in der Talamtſrraße zwiſchen zwei Männern
eine Schlägerei, in deren Verlauf einer der Beteiligten am
ßer leicht verletzt wurde. Beide wurden zwecks Feſtſtellung ihrer
Perfonalien der Polizeiwache zugeführt.

n abend wurden auf der Hindenburgbrücke ein Mann von
einem Perſonenkraftwagen an gefahren. Er trug eine leichte
Verletzung am Kopfe davon und wurde mit dem Perſonenkraft-
wagen ſeiner Wohnung zugeführt.

Eine Reichswohnungszählung im Frühjahr
Die gegenwärtig über die Wohnungsverhältniſſe im Reich

vorliegenden Unterlagen ſind für die Zwecke der Wohnungspolitik
nicht mehr ausreichend. Sie beruhen auf der Reichswohnungs-

lung, die im Mai 1918 im Reich ehe wurde. Bei der
n Ausſicht genommenen Reichswohnungszählung wird beſondererWert darauf gelegt werden, über die eigenartigen Verhältniſſe im

Wohnungsweſen, die ſich in den Jahren nach dem Kriege
durch die große Wohnungsnot herausgeſtellt haben, genaue Unter
lagen zu gewinnen, d. h. diejenigen Wohnungen, in denen mehrere
Badere Anger oder Familien gemeinſam untergebracht ſind, be
onders eingehend zu erfaſſen.

Gezählt r in allen Gemeinden werden mit einer
Einwohnerzahl von 2000 Einwohnern im Gegenſatz zu der
Reichswohnungszählung 1918, in der die Grenze auf 5000 feſtge-
ſetzt war, wobei die Länder allerdings die Möglichkeit hatten, auch
in Gemeinden mit weniger Einwohnern die Zählung durchzu-
r Bei der jetzt beabſichtigten i ſolln Ländern auch die Möglichkeit gegeben werden, in Gemeinden
mit weniger als 2000 Einwohnern die Erhebung durchzuführen.
Dies wird beſonders in den kleineren Orten erforderlich ſein, wo
ſich während und nach dem Kriege neue Jnduſtrien gebildet haben.

Die Erhebung ſelbſt ſoll mittels zweier Erhebungspapiere er
folgen, einer Grundſtücksliſte, die vom Hauseigentümer
auszufüllen iſt und einer Dorn 4 die der Woh-

unde am Kopfe davon und mußte mit

von 600 000 M. zuſchießen. Während der Reichsrat den Zuſchuß
des Reiches an die Länder verdoppelt wiſſen will, hält die Reichs
regierung bei dem zum mindeſten gleichwertigen Jntereſſe, das
auch die Länder an der Zählung haben, an ihrem bisherigen
Standpunkt feſt. Der Geſetzentwurf iſt bereits dem Reichstag zu
gegangen.

Bergkonzert
Der Berggeſellſchaft der Loge zu den drei Degen muß ihr

geſtriges Konzert entſchieden als eine verdienſtvolle Tat angeſehen
werden. Nicht, weil an dem Abend zwei lebende Tonſetzer mit
ihren Werken zu Worte kamen was bei der heutigen Jnflation
von Kompoſitionen an ſich nicht viel ſagen will ger weil
man Gelegenhei hatte, Geiſtesprodukten zweier Muſiker z. T.
wieder zu begegnen, die größtenteils Beachtung der Fachkreiſe
verdienen dürften.

Am meiſten intereſſierte natürlich als einheimiſcher Komponiſt
Hans Kleemann, der ſchon wiederholt von ſeinem kom-
poſitoriſchen Können überzeugen konnte. Diesmal hörte man die
F-DurSonate für Violine und Klavier op. 21 als Uraufführung.
Wieder fand man beſtätigt, welch gediegene Arbeit ſich hier mit
einem Quell edler muſikaliſcher Begabung paart. Der Komponiſt
iſt kein Stürmer und Dränger, der ſich zu höchſten Höhen empor
zuſchwingen weiß; dafür aber atmet das, was er ſchreibt, Emp-
ten und Natürlichkeit des Ausdruckes. Am feſſelndſten er
chienen nach einmaligem Hören die Eckſätze in ihrer rhythmiſchen

Eigenart und mit dem von blühender Sinnlichkeit erfüllten kan-
tablen Gedanken des erſten Satzes: nur ſtörte mitunter eine
gewiſſe Unruhe und Zerriſſenheit, die die Geſchloſſenheit der Sätze
nicht ſo recht in Erſcheinung treten laſſen wollte. Jedenfalls lernteman ein Werk kennen, das von ernſter Arbeit ſpricht und dem
man gern wieder begegnet, um ſeine Vorzüge noch mehr in ſich
aufnehmen zu können. Das außerdem geſpielte Streichquartett
in D- Moll op. 18, deſſen Bekanntſchaft man bei ſeiner Erſtauf-
fuhrung im vergangenen Winter ſchon einmal machte, konnte mit
ſeinen wundervollen Klangwirkungen die damals gewonnenen
günſtigen Eindrücke noch erheblich vertiefen und bot eine wertvolle
Ergänzung zu der Violinſonate.

Neben Hans Kleemann ſtand Hermann Zilcher auf der
Vortragsfolge. Seine Marienlieder für eine hohe Singſtimme
und Streichquartett ſind meiſterhaft empfundene und vertonte
Geſänge. Unter Verzicht auf jeden Aufputz verſteht es der
Komponiſt, die Stimmung jedes der Gedichte durch das Quartett
feinſinnig zu untermalen, wozu ſich eine muſterhafte Behandlung
des Terxtes durch die Singſtimme geſellt Nach den ſchlichten
Geſängen, die von der Geburt und Jugend Jeſu künden, ſchwingt
ſich der Lieder-Zyflus in den ergreifenden Paſſionsliedern (7—-9)
und jubelnden Auferſtehungsgeſängen zu einer Höhe empor, die
in ihrer Wahrheit des Ausdrucks durchaus überzeugend wirkk.
Außerdem bekam man noch einige Klavierſtücke zu hören, für die
ſich der Komponiſt als würdiger Jnterpret ſelbſt einſetzte. Die
Stücke ſind teilweiſe originell und nutzen die Klangwirkungen des
Jnſtrumentes gut aus; nur ließ ſich bei faſt allen ein leichter
Duft nach Salon feſtſtellen

Von den Ausführenden iſt an erſter Stelle Kläre Noethe-
Sioli zu nennen, die die Marienlieder mit tiefem Empfinden
und beſtem Wollen ſang. Die Stimme weiſt eine angenehme
Mittellage und reizvolle Kopftöne auf könnte aber im Forte
mehr Glanz ausſtrahlen: auch achte die Sängerin auf ſaubere
Jntonation bei längeren Tönen und beſſere Behandlung der hellen
Vokale. Für die Violinſonate ſetzte ſich Konzertmeiſter Arthur
Bohnhardt mit ſeinem ganzen Können ein und fand ſich mit
dem recht dankkaren Part gut ab, während der Komponiſt am
Flüge, mit Umſicht waltete. Nicht zu vergeſſen ſei ſchließlich das
Bohnhardt-Onuartett (Arthur Bohnhardt, Paul Preſcher, Karl Koch
und Franz Weiſe), das in bekannter Güte das Kleemann-Opus
und die dankbare „Begleitung“ zu den Marienſiedern ſpielte.

Dr. Alfred Fast.

„Gern hab' ich die Frau'n geküßt
im C. T., Große Ulrichſtraße.

Wenn in Kaffeehäuſern und Tanzſtätten die klingenden Töne
der Geige dieſes Lied Léhars zu einem Ganzen werden laſſen, ſo
vergißt man oder denkt vielleicht überhaupt nicht, daß um dieſe
Muſik auch etwas Tragiſches ſich weben kann. Es iſt das alte Lied
des Künſtlers, das zu Erfolgen emporgeriſſen wird, dabei die
Liebe aus ſeiner Notzeit verleugnet, bis er, wenn auch zu ſpät,
einſieht, daß ſelige Augenblicke ſinnſichen Glückes nie eine ruhige,
tille Liebe erſetzen können. Schließlich findet das Mädchen, das
einetwillen in das Elend ging, einen Ausgleich in der Liebe eines

anderen.
Es iſt keine beſonders dankbare Rolle, die Alfons Fry

land als Geiger zu ſpielen hat. Es liegt darin ein Ausſchnitt
Paganini-Lebens, ein Stück Caſanova, die gerade im Film keinen

nſtigen Eindruck hinterläßt. Um ſo mehr bemüht ſich Alfons
ryland um die Darſtellung dieſes Geigerlebens, und viele
omente ſeines Spiels erheben ſich zu virtuoſer Geſtaltung

tragiſcher Kunſt. Sein Gegenſpieler, Jack Mylong-Münz,
ſchneidet in dem Charakter ſeiner Rolle weſentlich günſtiger ab und
reiht ſich in ſeiner Auffaſſung und Darſtellung erfolgreich neben
Fryland. Die Frauenrollen ſind in den Händen Evi Evas, die

Pinajeffs Komteſſe und Liſi Arnas Barmädchen laſſen
eigenartige Kontraſte aufblitzen, die zwiſchen Fauſts Gretchen
und etwa Wedekinds Lulu zu ziehen ſind. Daneben erhebt ſich
Eduard v. Winterſtein als Liſas Vater zu eindrucksvoller
Höhe. Einen glänzenden Kammerdiener gibt Paul Biensfeld.

Photographie und Regie des Filmes haben glänzend ge-
arbeitet. Man hat eigentlich nur in „Fauſt“Aufnahmen geſehen,
die ſo plaſtiſch wirken wie hier. Erwähnt ſei hier nur der Brand
des Jnſpektorhauſes.

Jm ganzen ein Film, der wieder einmal künſtleriſch eine
Glanzleiſtung iſt. Es vereinen ſich hier in glücklicher Weiſe
Manufkript, Regie und Darſtellung, unterſtützt von der Photo
graphie, zu einem vollendeten Ganzen.

Nebenher läuft das Beiprogramm, ein amerikaniſches Luſt

ſpiel und die Trignonwoche. t.
„Schatz, mach Kaſſe!“ wird im „C. T., Riebeckplatz,

hinreichend Kaſſe machen. Mit Jhrer Frau Gemahlin ſollten Sie
aber lieber nicht hingehen, weil die ganze Geſchichte in einem erſt
klaſſigen Modeſalon ſpielt, deſſen wunderbare Toiletten vorgeführt
werden und häufig allerlei Wünſche in Damenherzen anregen
dürften gerade mit Rückſicht darauf, daß manches dieſer Kleidungs
ſtücke ſeine Trägerin ſo reizend ausgekleidet erſcheinen läßt
zumal wenn eine Ofſi Oswalda die Führung des Enſembles
hat. Sie kommt ja bekanntlich vom Ballett her, weiß alſo mit be
ſonderer Grazie trotz des Bubikopfes ſo was zu tragen und mit
quellendem Leben zu erfüllen. Schmiſſig täuſcht ſie lachend über
Unwahrſcheinliches hinweg, macht ſogar ihren vortrefflichen Partner
Siegfried Arno lachen und energiſchl Denn darum dreht es fich,
ob der Mann dem Weibe mehr durch Güte als durch Energie
imponiert. Wie ſich Oſſi für letztere entſcheidet, müſſen Sie ſich
ſelbſt anſehen, ſchon um vielleicht für Jhre eigenen Verhältniſſe
etwas zu profitieren. Man kann doch nie wiſſen Die Auf-
nahmen ſind übrigens durchweg gut, die Serie der diverſen holden
Weiblichkeit immer ſehr hübſch. Sie werden daher auch in dieſer
Hinſicht Jhre Freude haben. Noch beſſer wird Jhnen jedoch Edita
Ott gefallen, eine jugendfriſche Tanzkünſtlerin, voll leichtbeſchwingter
Rhythmik und Anmut Schöner Wuchs und graziöſes Können ver-
einigen ſich hier mit feiner Art zu ſehr beifällig aufgenommener
Abrundung im Rahmen wirkungsvoller Koſtüme. Ein hoch-
anerkennenswerter Vogelfilm nebſt einem durch gute Akrobatik ge-
ſtärkten Yankeeluſtſpiele zum Schluſſe das genügt doch wohll b.

De ter ber cfat
Die milden atlantiſchen Luftſtrömungen haben in einem

Schroaden Mitteldeutſchland überflutet und bis zur Oder hin
Tauwetter gebracht. Jn Weſtdeutſchland dringen noch wärmere
Luftmaſſen mit Weſtwinden ein; ihnen voraus zieht ein breites
Regengebiet, das ganz Deutſchland zwiſchen Oder und Rhein
überdeckt. Es folgen aber dieſer warmen Strömung unmittelbar
martime Luftmaſſen polaren Urſprunges, die wieder einen ge-
ringen Temperaturrückgang mit ſich bringen werden, ſo daß im
Gebirge wenigſtens, für heute größtenteils Tauwetter herrſcht,
wieder leichter Froſt eintreten wird.

Ausſichten für 8. Januar: Zeitweiſe Aufklaren, im großen
und ganzen aber ſtark bewölkt; vereinzelt etwas Niederſchlag,
Temperatur wieder etwas ſinkend; im Gebirge leichter Froſt.
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Aus Mitteldeutſchland
Ein Verkehrsjammer

Wir hatten ſchon anläßlich der Einführung des Winterfahr-
plans in der „Halleſchen Zeitung'“ und zwar am 6. und
12. Oktober 1926 auf die jammervolle Behandlung der Strecke
Halle-- Sangerhauſen Kaſſel hingewieſen. Danach haben ſich der
Halleſche Wirtſchafts- und Verkehrsverband, der Nordhäuſer Ver-
kehrsverein und neuerdings auch das ſtädtiſche Verkehrsamt in
Eisleben, mit der Tatſache beſchäftigt, daß auf dieſer ſtiefmütter-
lich behandelten Strecke anſtatt zweier D-Züge und eines
beſchleunigten Perſonenzugpaares ab 5. Oktober 1926 nur mehr
ein einziges D-Zugpaar verkehrte.

Jm Zuſammenhang damit hatten wir darauf hingewieſen,
daß eine ſchnelle Zufahrt zum Winterſportgebiet des Harzes von
Halle und von Kaſſel aus faſt unmöglich iſt, da auch Sonntags
keine beſchleunigte Verbindung belaſſen worden iſt.

Das Eisleber Verkehrsamt bemüht ſich jetzt, dieſe Mängel
nicht nur für den nächſten Sommerfahrplan, ſondern auch künftig
für den ganzen Jahresfahrplan behoben zu wiſſen. Es hat
folgendes beantragt:

1. Einrichtung einer ſchnellen Frühverbindung
Halle Kaſſel und umgekehrt einer ſchnellen Abendver-
bindung durch ganzjährige Durchführung des im Sommer
Sonntags gefahrenen beſchleunigten Perſonenzugpaares 566/67.

2. Ganz jährige Durchführung des D-Zugpaares 27/28Mainz Kaſſel Sangerhauſen Den mit den Flügelzügen
27 b und 28 b Sangerhauſen--Halle.

3. Durchführung des ſogenannten Schülerzuges W 509 bis
Halle (ganzjährig und täglich).

4. Ablaſſung eines Zuges von Halle nach Eisleben
Sangerhauſen in der Zeit von 6.25 Uhr bis 11.16 Uhr abends.

Der zu 1. genannte beſchleunigte Perſonenzug zeigte durch-
wegs eine gute Beſetzung. Als er am 3. Oktober 1926 zum letzten
Male gefahren wurden, waren die Abteile vollbeſetzt, ſo daß ſchon
damals die Einziehung des Zuges unbegreiflich erſchien.

Die ganzjährige Durchführung der beiden D-Züge 27 b und
28 b hängt natürlich von den Maßnahmen der anderen Reichsbahn-
direktionen ab, die über die Hauptzüge Berlin-- Mainz zu beſtimmen
haben. An ihr ſind nicht nur die Großſtädte, ſondern auch das
Land, beſonders die Goldene Aue, der Südharz und Nord-
thüringen beſonders intereſſiert.

Wie wir hören, wird ſich der Mitteldeutſche Verkehrsverband
und der Bund Deutſcher Verkehrsvereine bei den mündlichen
Verhandlungen mit den Eiſenbahndirektionen mit Nachdruck für
dieſe Forderungen einſetzen. Jhnen iſt im Intereſſe der raſchen
Beſeitigung dieſer „Verkehrshinderniſſe“ ein voller Erfolg zu

wünſchen! x7

Aus Aſchersleben wird uns geſchrieben:
Für uns Aſchersleber iſt Halle der Schlüſſel für Süd und

Oſtdeutſchland. Jeder, der in dieſe Gegenden von hier aus reiſen
will, muß über Halle, wenn er nicht auf anderen Strecken im
Bummelzuge verkommen will. Um ſo unbverſtändlicher iſt aber
darum die Tatſache, daß zu manchen Anſchlüſſen Stunden des
Aufenthaltes nötig ſind, während es nur Minuten zu ſein brauch-
ten. Das kraſſeſte Beiſpiel hierfür iſt der Zug: an Halle
4. 58 Uhr, der hier 3.14 abfährt. Es verlaſſen Halle: 4.48 Uhr:
der Perſonenzug nach Dresden 4.44 Uhr: der D-Zug über Falken
berg nach Breslau; 4.48 Uhr: der D-Zug nach Frankfurt a. M.;4.48 Uhr: der Perſonenzug nach Naumburg 4.43 Uhr: der
Perſonenzug über Leipzig Döbeln nach Dresden.

Dieſe fünf wichtigen Züge würde man alſo ganz bequem
erreichen, wenn der Zug 20 Minuten früher in Halle einträfe.
So iſt man gezwungen, vier volle Stunden dort zu liegen. Aehn-
lich, wenn auch längſt nicht ebenſo kraß, liegen die 2 mit dem
Morgenzuge, der 6.46 Uhr in Halle iſt. Es ſind 6.20 Uhr der
beſchleunigte Perſonenzug nach Saalfeld und 6.41 Uhr der Perſonen
zug nach Leipzig abgefahren. Zu dem D-Zug abends 9.283 Uhr
nach Stuttgart muß man vier Stunden in lle liegen. Eine
halbe Stunde nach ſeiner Abfahrt (9.52 Uhr) trifft der nächſte
Perſonenzug ein. Zum D-Zug 11.48 Uhr nach el muß man
9.52 Uhr in Halle eintreffen, während der nächſte Zug von hier
12.07 Uhr, alſo 19 Minuten nach der Abfahrt, einläuft. Nun
können wir ja den einen oder den anderen der Züge noch über
Köthen bequem erreichen, aber es iſt doch noch eine ganze Anzahl
von Leuten für dieſe Frage intereſſiert, denen dieſer Weg nicht zur

Wenn man ſich zum Vergleiche die Anſchlüſſe rückwärts
anſieht, ſo iſt man erſtaunt, in welch vorbildlicher Weiſe
hier dieſe ſchwierige Aufgabe gelöſt iſt. Es iſt dadurch offenſicht-
lich der Beweis erbracht, daß es ſich um Sachen handelt, die durch-aus im Bereiche der Möglichkeiten liegen. Es liegen hier a
reine Schönheitsfehler vor, die aber für den Beteiligten
ordentlich unangenehm ſind. Es muß daher unbedingt gefordert
werden, daß alle Körperſchaften, Behörden uſw., die ein Intereſſe
an der Strecke Halle--Halberſtadt haben, ſich zuſammenſchließen,
um für baldige Aenderung zu ſorgen.

Ein kommuniſtiſcher Stadtrat beſtätigt

Nordhauſen, 5. Januar. Als kommuniſtiſches Magiſtrats-
mitglied wurde der Stadtv. Kieſewetter vom Miniſter des Jnnern

außer

beſtätigt. Damit haben die Kommuniſten nach ſehr langen
Bemühungen ihr Ziel erreicht. Der erſte Kandidat wurde nicht
beſtätigt.

Beſeitigung der Wohnungsnot durch Kufſtockung
v. Hettſtedt (Südharz), 6. Jan. Hier ſind 300 Wohnungs-

ſuchende vorhanden, darunter 70 dringliche Fälle. In den beiden
letzten Jahren wurden von 18 neuerſtandenen Wohnungen dem
Wohnungsamt ganze 6 Wohnung zugewieſen (die übrigen mußten
den Hausbeſitzern zugeſprochen werden); unter ſolchen Verhältniſſen
würde ſich die jetzige Wohnungsnot in etwa hundert Jahren be
ſeitigen laſſen. Das iſt natürlich eine Unmöglichkeit, und man ſucht
nach Abhilfe. Da machte nun kürzlich in einer Verſammlung des
Haus und Grundbeſitzervereins Architekt Kirchberg beachtens-
werte Vorſchläge zur Beſeitigung der Wohnungsnot: er empfahl
Aufſtockung der hier zahlreich vorhandenen ein-
ſtöckigen Häuſer Die Mehrzahl dieſer Häuſer iſt 25 bis 30
Jahre alt, und damals derart ſolide gebaut, daß die Aufſtockung
durchaus möglich iſt. Durch ſolche Aufſtockung ließe ſich durch Auf
wendung von 1500-—-3000 Rm. ſoviel Wohnraum ſchaffen, wie in
einem Siedlungshaus, und zur Herſtellung eines ſolchen ſeien doch
mindeſtens 7000 Rm. nötig. Die Löſung der Geldfrage behandelte
anſchließend Bürgermeiſter Berger. Er ſtellte die Mitwirkung
der Verbandsſparkaſſe in den Grenzen ihrer Möglichkeiten in Aus-
ſicht; auch die Landespfandbriefanſtalt werde in Anſpruch genommen
werden müſſen. Der Bürgermeiſter verſprach ſeine Mithilfe in jeder
Beziehung. Neuwohnungen dieſer Art fallen nicht unter die
Wohnungszwangswirtſchaft.

Typhus auch in Delitzſch
Delitzſch, 7. Jan. Schon im Sommer vergangenen Jahres

waren hier eine ganze Anzahl Typhusfälle feſtgeſtellt worden, die
auch mehrere Todesopfer forderten. Nachdem vor einigen Tagen
in dem benachbarten Dorfe Löbnitz ſowie in Eilenburg einige
Typhuserkrankungen vorgekommen ſind, hat man jetzt auch in
Delitzſch wieder einen Fall feſtſtellen können.

Die Gasverſorgung des Eichsfeldes
2. Heiligenſtadt, 5. Jan. Das Jntereſſe der Bevölkerung an

den verſchiedenen Projekten, die eine einheitliche Verſor-
gung der eichsfeldiſchen Städte mit Gas bezwecken, ſcheint im
Wachſen begriffen zu ſein. Duderſtadt hat ſich Goslar angeſchloſſen.
Mühlhauſen möchte Heiligenſtadt, Dingelſtädt und Worbis für ſich
gewinnen. Die beiden letztgenannten Städte haben aber eigene
Werke und nehmen deshalb eine abwartende Haltung ein. Die
Lage Heiligenſtadts iſt anders, weil Gas hier noch nicht verwandt
wird. Außer Mühlhauſen bemühen ſich nun auch andere größere
Städte um die Kundſchaft Heiligenſtadts, das mit ſeinen bald 2000
Haushaltungen naturgemäß ein begehrter Abnehmer wäre. Auf
den Ausgang des Wettbewerbs kann man geſpannt ſein.

z. Belleben, 5. Januar. (Heimgang eines Treuen.)
Am letzten Sonntag wurde der hieſige Amts- und Gemeinde
ſekretär Wilhelm Mecke unter äußerſt großer Anteilnahme des
ganzen Ortes, ſowie der weiteren Umgebung, zur letzten Ruhe
beſtattet. Mecke, ein Beamter von altem Schrot und Korn, wurde
im Alter von 59 Jahren durch den Tod aus dem Dienſte der
Gemeinde geriſſen, der er faſt vierzig Jahre treu gedient hat. Jm
Ehrenamt als Brandmeiſter der Feuerwehr ſeiner Gemeinde und
als zweiter Brandmeiſter des Kreisfeuerwehrverbandes hatte er
ſich viele Jahre verdient gemacht. Dies beweiſt auch, daß Ab-
ordnungen der Feuerwehren aus dem ganzen Bezirk erſchienen
waren und ihm die letzte Ehre erwieſen.

Freita, 7. Januar 1927

An alle 225er!
Für die 8000 Gefallenen des Reſ.-Jnf.-Reg. Nr. 225

ſoll laut Beſchluß der letzten Vollverſammlung der Regiments
Vereinigung im Frühjahr 1928 in Bernburg (Saale), dem
Standort des ErſatzBataillons, ein Ehrenmal errichtet und
eingeweiht werden. Noch fehlt ein großer Teil der Bauſumme.
Der mit der Durchführung der Vorarbeiten betraute Hauptaus
ſchuß für das 225er Denkmal Bernburg richtet hiermit an alle
Angehörigen und Freunde des Regiments die herzliche Vitte, Geld
ſpenden für das Denkmal einzuſenden an Kamerad Poſtinſpeltor
Franz Naumann, Bernburg, Albrechtſtraße.

Die Regiments Vereinigung bittet gleichzeitig alle Regiments
kameraden, die der Vereinigung noch fernſtehen, um Anſchl
Anmeldungen und Anſchriften erbeten an Kamerad Bankprokuri
Walter Aderholdt, Kaſſel, Sandershäuſerſtraße 126.

mg. Döllnitz, 5. Jan. (Neueinſtellung.) Nachdem
Ammendorf ab 1. Januar 1927 dem Bezirk der ſtaatlichen Polizei
verwaltung Halle a. S. angegliedert worden iſt, ſollen, wie von
unterrichteter Stelle mitgeteilt wird, die daſelbſt beſtehenden Land
jägerämter aufgehoben und die Beamten in anderen Bezirken
untergebracht werden. Dem hieſigen Amtsbezirk iſt daher am
1. d. M., außer den bereits hier ſtationierten zwei Oberlandjägern,
noch der Oberlandjäger Brandt, Ammendorf, zugeteilt worden.

Schraplau, 5. Jan. Jm Jahre 1926 wurden in der Parochie
Schraplau 39 Kinder getauft (im Vorjahre 53). Kirchlich getrauf
ſind 9 Paare (im Vorjahre 16). 23 Beerdigungen fanden ſtatt (im
Vorjahre 30). Konfirmiert wurden 46 Kinder (im Vorjahre 36).
3 Paare konnten die goldene Hochzeit feiern. Kirchliche Sammlun-
gen und Spenden ergaben ca. 367 Mark

Nauendorf (Sac. kreis), 5, Jan. (Am Silveſterabend)
veranſtaltete der hieſige Turn- und Sportverein „Gut Heil“ im
Lokal des Eaſtwirts Herrn Robert Huſung ein Vergnügen. Wie
die vorhergehenden Veranſtaltungen war auch dieſer Abend ſehr
ſtark beſucht. Er wurde mit einer kleinen Weihnachtsfeier eröffnet.
Die Knaben und Mädchen des Vereins führten ein ſehr anſprechen
des Weihnachtsſtück in drei Aufzügen auf, und ließen ſich unterm
brennendem Tannenbaum vom lieben Weihnachtsmann mit hübſchen
Gaben beſchenken. Der Reſt des Abends war durch verſchiedene Dar
bietungen, ein gut aufgeführtes Theaterſtück der Damen „Die
Maus“, durch ein von Frau Moſebach und Frl Scarlett ſehr wir-
kungsvoll vorgetragenes Duett „Julig und Seneca“, durch ver-
ſchiedene Couplets und eine Verloſung voll ausgeſtaltet.

s. Brehna, 6. Jan. (Zwei goldene Hochzeitsfeiern.)
Am 24. Dezember war es dem langjährigen Aufſeher der ehem.
hieſigen Zuckerfabrik und jetzigen Rentenempfänger Friedrich Carl
Wagner und deſſen Ehefrau Auguſte geb. Ebelt vergönnt, auf ihren
50jährigen Hochzeitstag zurückzublicken, deſſen Feier am 1. Weih
nachtsfeiertage vor ſich ging. Den gleichen Ehrentag konnten am
1. Januar der landwirtſchaftliche Arbeiter und Landſchaftsgärtner
Wilßelm Eichapfel und deſſen Ehefrau Friderike geb. Sommerlatle
begehen. Bei den verhältnismäßig noch rüſtigen Ehepagaren wurde
ſeitens der preußiſchen Regierung ein Gnadengeſchenk von je 50 M.
zuerkannt, während ihnen vom evangeliſchen Konſiſtorium die Ehe
gedenkmünze mit einem ehrenden Begleitſchreiben zuging.

Zſchernitz, 6. Jan. (Jagdergebnis.) Bei der am Mitt
woch auf dem Gelände des zur hieſigen Flur gehörigen Jagd-
terrains abgehaltenen Treibjagd wurden von 19 Schützen
278 Haſen zur Strecke gebracht. Es iſt gegen das Vorjahr ein
ſehr günſtiges Reſultat.

7. Gerbſtedt, 5. Januar. (Gerichtliche s.) Der hieſige
vor über Jahresfriſt dem Amtsgericht Hettſtedt angegliederte Ge
richtsvollzieherbezirk wird nunmehr wieder beim hieſigen Amts-
gericht verwaltet. Gerichtsvollzieher Rother iſt dieſerhalb zunächſt
auf drei Monate dem hieſigen Amtsgericht zugewieſen worden.

z. Gerbſtedt, 5. Januar. (Billigeres Licht.) Die hieſige
Elektrizitäts-Genoſſenſchaft hat vom 1. Januar d. Js. den Strom
preis für Nichtgenoſſen von 30 auf 22 Pfennig für Licht und von
28 auf 18 Pfennig für Kraft je Kilowattſtunde herabgeſetzt. Der
Stadtgemeinde, welche bisher 24 Pfennig je Kilowattſtunde
zahlte, iſt der Strompreis um die Hälfte ermäßigt, ſo daß ſie alſo
nur noch 12 Pfennig zahlt. Die Stadtgemeinde iſt nun Genoſſe
der Elektrizitäts-Genoſſenſchaft Gerbſtedt und hat ſomit den
ermäßigten Strompreis der übrigen Genoſſen.

Halberſtadt, 5. Januar. (Ein Lichtſchauſpielunter-
nehmen), das in Berlin und in der Provinz mehrere Schau
ſpielhäuſer beſitzt, wird im Laufe des kommenden Jahres ein nach
neuzeitlichen Grundſätzen gebautes Kino in Halberſtadt errichten.
Es kommen zwei Grundſtücke in beſter Verkehrslage in BVetracht,
über deren Wahl in dieſen Tagen die Entſcheidung fällt. Wie
wir hören, handelt es ſich um ein Grundſtück auf dem Breiten
weg und ein Grundſtück ganz in der Nähe des Theaters.Verfügung ſteht.
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So billig ſaufen Sie nie wieder
Benutzen Sie diese außerordentliehe Kaufſ gelegenheit

im unserem großen Saison
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Gerbſtedt, 4. Jan. (An den Folgen eines Unfalles
berſtorben.) Der allſeitig bekannte und in ſeinen Arbeits

kreiſen ſehr geſchätzte Fahrſteiger Wilhelm Döltz von hier, welcher
Ende November vorigen Jahres auf dem Wege nach ſeiner Be

rufsſtätte, dem Paul-Schacht, hierſelbſt in der Bahnhofſtraße von
einem Radfahrer, einem Bergarbeiter, überfahren wurde, iſt am
Neujahrstage verſtorben. Döltz, 59 Jahre alt, war jahrzehntelang

Stadtverordneter und gehörte ſeit über 12 Jahren dem hieſigen
Gemeindekirchenrat als Kirchenälteſter an. Auch war er lang

jähriger Schützenbruder der hieſigen BürgerSchützenKorporation,
ſowie Mitbegründer der hieſigen Bruderſchaft des Jungdeutſchen

Ordens: Der Radfahrer, welcher bei dieſem Unfalle einen Schädel
bruch erlitten hatt, liegt noch heute größtenteils beſinnungslos im
Hettſtedter Krankenhaus hoffnungslos darnieder.

Falkenberg (Bez. Halle), 5. Jan. (Wieder einUnge-
I treuer Der Geſchäftsführer der hieſigen Genoſſenſchafts
molkerei iſt vorläufig ſeines Amtes enthoben worden. Die Kaſſe

wird zurzeit einer gründlichen Reviſion unterzogen. Offenbar
ſind Unſtimmigkeiten bei der Geſchäftsführung vorge
kommen, über die jedoch im Augenblick noch nichts Beſtimmtes ge
ſagt werden kann.

Bernburg, 4. Jan. Ein ungetreuer Sachverwalter.)
Der Kaſſierer des hieſigen Konſumvereins, Schl., zugleich auch
Kaſſierer der Baugenoſſenſchaft, hat in den letzten beiden Jahren
von ihm für die Baugenoſſenſchaft vereinnahmte Mietsgelder im
Betrage von über 10 000 Mark unterſchlagen und für ſich verbraucht,
er hatte auch Quiltungen auf die hieſige Girokaſſe gefälſcht, um
ſeine Veruntrenungen zu verheimlichen. Als vor einiger Zeit die
Banugenoſſenſchaft eines größeren Geldbetrages bedurfte, kam der
Fehltritt des Kaſſierers zutage. Er gab die Veruntreuungen zu
und wurde jetzt vom Bernburger Schöffengericht u 1 Jahr 3 Monaten
Gefängnis verurteilt. Der Staatsanwalt hatte 2 Jahre Gefängnis
und 5 Jahre Ehrverluſt beantragt.

Harzgerode, 4. Jan (Jnbetriebnahme des neuen
Gaswerks.) Der Umbau des Gaswerks Aufſtellung eines
Doppelgenerators und eines Gasbehälters) iſt ſoweit fertiggeſtellt,
daß die Jnbetriebſetzung Anfang Januar erfolgen kann. Die Zu
ſammenſetzung des Gaſes iſt gleichmäßiger als früher, ſo daß
Flackern in Zukunft in Wegfall kommt. Die alte Anlage bleibt als
Reſerve beſtehen.

al. Deſſau, 5 Jan. (Verhaftete Ausbrecher.) An-
fang Dezember entflohen aus dem Zuchthaus Lichtenburg mehrere
Verbrecher, von denen vier ſchon vor einiger Zeit wieder einge-
fangen wurden., Nunmehr iſt es der Deſſauer Polizei gelungen,
auch des letzten der Flüchtlinge habhaft zu werden. Es handelte ſich
um einen Deſſauer, der bei ſeinen Verwandten verhaftet werden
konnte. Er hat noch eine Strafe von 6 Jahren Zuchthaus abzu
büßen.

Priesdorf, 5. Jan. (Der Krieger und Militär-
verein Cöſitz-Priesdorf) veranſfaltete am Sonntag nach
Neujahr unter reger Beteiligung aller Mitglieder und Gäſten im
Saale dos Herrn Gaſtwirts Rolle in Priesdorf eine Chriſtbaumver
loſung. Zuerſt hielt der Ortslehrer, Herr Deutſchbein von Cöſitz und
Priesdorf an die zahlreich Verſammelten eine recht zum Guten
mahnende Anſvprache, darauf fand die Verloſung ſtatt. Jedes Mit
glied hatte ſelbſt ein Geſchenk geſtiftet. Zwei Weisnachtsmänner
hatten zu ktun, ſie an die richtige Adreſſe zu bringen. Zum Schluß
dieſes Feſtaktes wurde „Deutſchland. Deutſchland über alles“ ge
ſungen. Darauf ſchloß ein gemütliches Tänzchen die ſchöne Feier.

7. Dingelſtädt, 4. Januar. (Unglücksſchützen.) Wie
jetzt bekannt wird, hat das unſelige Schießen in der Neujahrs-
nacht zu Effelder zwei jungen Leuten die Geſundheit gekoſtet.
Die benutzte Schußwaffe flog auseinander, zerriß dem Schützen
die Hand und brachte einem andern eine ſchwere Kopfverletzung
bei. Noch in derſelben Nacht mußten die Verunglückten zum Arzt
in Lengenfeld tronsportiert werden.

z. Heiligenſtadt, 4. Januar. (Jn der Kirche vom Tode
e reilt) wurde eine ältere Frau zu Ershauſen.

Kleine Nachrichten
aus Mitteldeutſchland

Vad Lauchſtädt (Kreis Merſeburg). Beim Spiel am Parkteich
en Lauchſtädt war der 6jährige Sohn des Sattlers Otto Mecke am
Sonntag in den Teich gefallen. Leipziger Geſchäftsleute, die zu
fällig in Lauchſtädt anweſend waren und durch den Park einen

Spaziergang machten, bemerkten den Unfall und retteten das Kind.
Ermsleben. Hier brannte der dicht am Güterbahnhof gelegene

Schuppen des Großproduktenhändlers Gottfried Schließer vollſtändig
nieder. Ein Wagen, Obſtkörbe und Fäſſer wurden ein Raub der
Flammen. Schnell herbeieilenden Bahnbeamten gelang es mit
Hilfe der Stationsſpritze, das Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken.

Sandersdorf. Jn den letzten Tagen wurde hier eine Anzahl
von ſchweren Fällen der Kopfgrippe feſtgeſtellt. Die Krankheit
iſt ſo weit verbreitet, daß teilweiſe 15 Prozent der Arbeiter in den
hieſigen großen Werken fehlen.

Stendal. Am Montag abend ſtürzte der Reiſende Thhymm-
Hannover aus dem Zuge Berlin--Stendal, als der Zug ſich der
Station Schönhauſen näherte. Er war wahrſcheinlich verſchlafen,
hatte irrtümlicherweiſe die Abteiltür geöffnet und war hinausge-
ſchritten dabei ſtürzte er hinunter. Jn Schönhauſen wurde der
Zug zum Stehen gebracht und der Verunglückte dann mit dem Zuge
nach Stendal gebracht, wo er in das Johanniterkrankenhaus ein
geliefert wurde

Allſtedt. Nach dem Genuß eingemachter Johannisbeeren er-
krankte die Zimmererfamilie Heiſe ſchwer. Der 49jährige Familien-
vater iſt bereits geſtorben.

Suhl. Zu dem in dieſem Jahre ſtattfindenden 400 jährigen
Stadtjubiläum gibt die Stadt Suhl eine hervorragend aus-
geſtattete Feſtſchrift hecaus, die unentgeltlich an Sädte, Bibliotheken,
Miniſterien, Handelskammern uſw. verſchickt wird.

Naſchhauſen. Nachts wurde auf dem Wege nach Orlamünde
ein junges Mädchen von einem Unbekannten überfallen. Nach
erbittertem Ringen vermochte das Mädchen zu flüchten, doch entriß
der Räuber der Flüchtenden den Handkoffer.

Frankenhauſen. Von einem Bullen angefallen wurde beim Ver
laden des Tieres in den Eiſenbahnwagen der Viehhändler Oskar
Kaufmann von hier. Das bösartige, mit einer Blende verſehene
Tier fügte dem Manne erhebliche Verletzungen zu. Bei einer
nächtlichen Streife mit Leuchtmunition wurden in der Uderslebener
Flur zwei bewaffnete Wilderer verhaftet und dem Amtsgerichts-
gefängnis zugeführt.

Heldrungen. Ein junger Menſch verſuchte, ſich auf dem Fried-
hafe zu erſchießen. Schwer verletzt wurde er nach dem Cölledaer
Krankenhauſe gebracht.

Königſee. Unter Mitnahme faſt ſämtlicher Wäſche ihrer Herrin
verſchwand ein in einem hieſigen Hotel ſeit kurzem beſchäftiates
Dienſtmädchen. Bei Arbeitsbeginn wurden der dienſtbare Geiſt
und die Wäſche vermißt. Das Mädchen war bei Nacht und Nebel
verſchwunden. Die Polizei fahndet nach der Ausreißerin.

Nordhauſen. Der Polizeiaſſiſtent Krohne im benachbarten
Salza hat als Vollziehungsbeamter 800 Mark unterſchlagen. Der

ungetreue Beamte war inzwiſchen nach Kaſſel verzogen. Gegen ihn
wurde der Haftbefehl erlaſſen.

Coburg. Auf dem Friedhof verübte der Schumachermeiſter
Stein Selbſtmord durch Erhängen. Der Grund hierfür dürfte
in Familienverhältniſſen zu ſuchen ſein.

4beißenfefs
Wiederholter Raubüberfall

Am 31. Dezember, 1134 Uhr nachts wollte ein im Gaſthof
„Stadt Leipzig“ wohnender Leungarbeiter ſeinen Heimweg an-
treten. Als er in die Nähe der Färberei Rogoſch kam, wurde er
plötzlich von einem Manne, der aus dem Chauſſeegraben hervor
ſprang,

mit vorgehaltenem, offenem Meſſer
an der Bruſt feſtgehalten mit den Worten: „Haſt du Geld, die
Lohntüte heraus!“ Als der Leunagarbeiter dieſes verneinte, durch
ſuchte der Täter ſein Opfer und da er nichts weſentliches bei ihm
vorfand, ſagte er zu ihm, „da haſt du noch einmal Glück gebabt.“
Daraufhin entfernte ſich der Täter auf ſeinem an einem Baum
angelehnten Fahrrad und fuhr in der Richtung nach Weißenfels da
von.

Beſchreibung: ca. 1,75 Meter, kräftig gebaut, großer Schnurr-
bart, ſprach Weißenfelſer Digalekt. Bekleidung: Feldaraue oder
ich weitere Beſchreibung war wegen der Dunkelheit nicht
möglich.

Leider werden derartige Fälle von den betroffenen Perſonen
immer wieder zu ſpät der Polizei gemeldet, welches die Ermittelun
gen erheblich erſchwert. Der Fall iſt am 31. Dezember 1926 paſſiert
und erſt am 5. Januar 1927 zur Anzeige gelangt. Zweckdienliche An
gaben ſind der Kriminal- Abteilung zu machen.

Von einem Radfahrer umgefahren. Geſtern abend, gegen
8 Uhr wurde in der Merſeburger Straße in der Nähe des Stadt-
kheaters eine Frau von einem Radfahrer umgefahren und leicht
verletzt. Der Unfall hätte ſchlimmere Folgen haben können, wenn
der Radfahrer nicht in beſonders ſtarker Weiſe gebremſt hätte. Der
Radfahrer fuhr in der Richtung der goßen Brücke zu und benutzte
dazu die rechte Straßenſeite Drei Frauen, die anſcheinend eilig
ins Theater gehen wollten, verließen den Bürgerſteig und betraten
die Straße, um ſchneller fortzukommen. Der Radfahrer, der
iknen entgegenkam, gab ſchnell das Warnungszeichen durch Klingeln.
Die Frauen wurden unſchlüſſig und wichen einmal rechts und links
aus, ſo daß die in der Mitte gehende Frau umgeriſſen wurde. Eine
Schuld kann in dieſem Falle dem Radfahrer nicht beigemeſſen
werden. Zur Vermeidung von Straßenunfällen empfiehlt es ſich,
die von der Polizei herausgegebenen Verhütungsvorſchriften zu
beachten.

Autozuſammenſtoß. Am Mittwoch vormittag ereignete ſich
an der Straßenkreuzung Friedrich-, Langendorfer-, Naumburger-
und Nikolaiſtraße ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Laſtkraftwagen
und einem Perſonenwagen. Der aus der Langendorfer- in die
Friedrichſtraße einbiegende Laſtwagen wurde von dem aus der
Naumburger Straße kommenden Perſonenwagen in die Flanke
gefahren. Durch den Anprall wurde bei dem Perſonenwagen
ein Kotflügel eingedrückt und die Schutzſcheibe zertrümmert.
Während dem einen Jnſaſſen das Naſenbein zerſchlagen
wurde, kam der andere mit dem Schreck davon. Es muß erſt durch
eine Unterſuchung feſtgeſtellt werden, wer von den beiden Fahrern
ſchuldig iſt.

Sterbefall. Frau Emilie Lorenz, 69 Jahre alt, am
4. Januar in Weißenfels.

Sangerſiaoufen
Der Kreisverbandstag der Genoſſenſchaften

im Kreiſe Sangerhauſen war dermaßen ſtark beſucht, daß der kleine
Saal im Preußiſchen Hof“ die Teilnehmer faſt nicht faßte. Nach
dem Bericht des Tagungsleiters, Herrn K. V. Vorſitzender Nille-
Edersleben, befinden ſich im Kreiſe zurzeit 35 ländliche, 5 andere,
wie Molkerei, Zuckerfabrik-, Obſt- pp, Genoſſenſchaften. Die Zahl
der Mitglieder, in Hauptſache Landwirte (1656) beträgt 2900. Der
Umſatz, ſowie die Einlagen bei den Kaſſen haben ſich erhöht. Nach
Bekanntgabe weiterer geſchäftlichen Angelegenheiten, Kaſſenprüfung
uſw., erfolgte Wiederwahl des Kreisverbands- und Geſamt
ausſchuſſes.

Zu Punkt 3 der Tagesordnung hatte Herr Oberreviſor
Kuhnert das Referat, der im einzelnen auf bei einer Reviſion
zu beachtende Sachen aufmerkſam machte. Herr Schäffer ſprach
über „Die Genoſſenſchaften und der Markt mit landwirtſchaftlichen
Erzeugniſſen und Verbrauchsſtoffen“. Danach hat man auf dem
Getreidemarkt eine heiße Enttäuſchung erlebt. Der Ernteaus-
fall gegen das Jahr 1925 beträgt bei Weizen Ueberproduktion
Argentinien, Auſtralien ſowie bei Roggen 20—30 und mehr
Prozent, bei Gerſte 6 Prozent im Uebrigen in Qualität
ſchlechter. Das heißt von hohem Eiweißgehalt, 16 Prozent (Normal
12 Prozent), und daher zu Brauzwecken meiſt ungeeignet, bei Hafer
hingegen iſt eine Beſſerung von 13 Prozent zu verzeichnen. Ein
dringendes Angebot in Getreide nach der Ernte war nicht zu ver
ſpüren, da dieſe durch die Witterung beeinflußt, eine verſpätete war,
und durch folgendes gutes Wetter der Landwirt pflügen konnte.
Roggen und gue Braugerſte ſind und werden geſucht bleiben, wenn
cuch im Januar bis März größere Mengen auf den Markt geworfen
werden ſollten.

Der Hauptfaktor, der gerade in Bezug auf die Preisge-
ſtaltung am meiſten einwirkt, ſind die Zölle. Hierzu wurde von
dem Redner auf die einzelnen in Kraft geweſenen Sätze verwieſen,
teren Erhöhung dringend gefordert wurde. Eine be-
ſondere Rolle in der künſtlichen Preisgeſtaltung fällt auch der
Deutſchen Getreidehandelsgeſellſchaft zu, die beſtimmt iſt, die Preiſe
zu ſtabiliſieren und zu ſtützen, ſomit eine wichtige Organiſation für
die Landwirtſchaft darſtellt. Mitbeſtimmend in der Preisfrage ſind
auch die Transportkoſten, und ſind die Weizenpreiſe nach Beendigung
des engliſchen Kohlenſtreikes nicht unweſentlich gefallen. Der
Kauf in hocheiweißhaltigen Futtermitteln hat lebhafter eingeſetzt als
man angenommen hatte. Die Düngemitelpreiſe liegen
nicht unweſentlich hinter denen des Vorjahres. Jn letzter Hinſicht
wurde auch auf Nitrophoska verwieſen, doch abgeraten, dieſes nicht
als Univerſaldüngemittel zu verwenden, ſondern Rückſichten auf den
Boden zu nehmen. Herr Direktor Merkel ſprach dann über die
Abwicklung der genoſſenſchaftlichen Verbindlichkeiten und wies ver
ſchiedene Möglichkeiten zur Erſchließung neuer Geldquellen nach.
Anträge aus der Verſammlung wurden nicht geſtellt.

Vom Poſtamt. Wie wir hören, ſind ſeit dem 1. Januar die
Gebühren für die Poſtſchließfächer herabgeſetzt. Sie betragen für
ein gewöhnliches Schließfach monatlich 75 Pfennig, für ein
größeres Schließfach monatlich 1 Mark. Die Poſtſchließfächer
ſchützen die Empfänger gegen das Abholen von Poſtſendungen
durch Unbefugte. Um aber auch den abholenden Boten keine Ge
legenheit zu geben, die Poſtſendungen vor der Ablieferung zuleſen ſtellt eine Erfurter Firma, die beim Poſtamt erfragt wer
den kann, Einſatzkaſten her, die ſich beim Herausziehen aus dem
Poſtſchließfach automatiſch ſchließen. Hiermit ift die größte
Sicherheit für eine ordnungsmäßige Abholung der Ppoſtſachen

eben.v Chauſſeebau zwiſchen Morungen und der Kohlenſtraße
Wie wir hören, beabſichtigt der Mansfelder Gebirgskreis, den
Weg, der vom Dorfe Morungen nach der Kohlenſtraße führt, im
Jahre 1927 in eine Chauſſee umzuwandeln. Mit dieſer Chauſſee
ſerung würde einem dringenden Bedürfnis abgeholfen. Mit ganz
beſonderer und zu verſtehender Freude werden die Bewohner des

Dorfes Morungen und die Harzbewohner der Verwirklichung dieſes
Planes entgegenſehen.

Deutſchnationaler Handlungsgehilfen-Verband. Jm Ver
bandslokal, Hotel Preußiſcher Hof“, findet heute Freitag,
7. Januar, eine Mitgliederverſammlung ſtatt.

Merkur 01. Heute Freitag, 7. Januar, abends 874 Uhr
findet im Preußiſchen Hof“ eine Verſammlung des Vereins
Merkur 01 ſtatt.

Fünfter Vortragsabend der Buchhandiungen Voſſe und Heß.
Entgegen der Meldung in unſerer Ausgabe vom 5. Dezember
teilen wir heute mit, daß der Vortragsabend nicht am 18., ſondern
ſchon am 12. Januar, abends 835 Uhr im Saale des Preußiſchen
Hofes“ ſtattfindet. Börries Freiherr von Münchhauſen, Deulſch-
rig großer Balladendichter, wird aus eigenen Dichtungen
vorleſen.

Wallhauſen, 5. Jan. (Auszeichn un g.) Den hieſigen
Feuerwehrleuten Maurer Franz Buſch, Maurer Otto
Hoffmann, Maurer Richard Schaumkelle, Landwirt
Richard Wahl und Jnvalid Friedrich Wetzel ſen. iſt
vom Miniſter des Jnnern namens des Preußiſchen Staatsmini
ſteriums das Erinnerungszeichen für Verdienſte um das Feuer
löſchweſen verliehen worden.

Reinsdorf, 5. Jan. (Unglücksfall.) Am Dienstag abend
hantierten die beiden Geſchirrführer Hermann Kuppe und Fritz
Hoffmann im Stalle des Rittergutes 1 mit einem Taſchen-
Teſching, als ſich plötzlich ein Schutz löſte und den Hoffmann in
den Kopf traf. Seine Verletzung war derartig, daß ſich ſeine
Ueberführung in die Klinik nach Halle nötig machte. Es beſteht
wenig Ausſicht, daß das eine Auge erhalten bleibt.

Aſeßersfeben
Die Kinderleſehalle

Die erſt kurz vor Weihnachten eingerichtete Kinderleſehalle er
freut ſich eines außerordentlich regen Zuſpruchs. Infolgedeſſen
haben ſich die beiden Räume im Douglasſtift als zu klein erwieſen.
Man war genötigt, noch andere Unterbringungsmöglichkeiten zu
ſuchen und fand dieſelben in dem Hauſe der Wallykrippe. Es ſind
dort vier Zimmer freundlich und hell eingerichtet worden, ins
beſondere hat man auf eine gute Beleuchtung Wert gelegt. Geſtern
iſt das neue Heim bereits bezogen worden. Es wird viel dazu bei
tragen, die Kinderleſehalle zu einer ſegensreichen Einrichtung für
unſere Stadt zu geſtalten,

Kirchliche Nachrichten.
St. Stephani: 95 Uhr: P. Lichtenberg, anſchl. Beichte und

heiliges Abendmahl. 11 Uhr: Kindergottesdienſt, P. Lichtenberg.
5 Uhr: P. Oeltze.

St. Johannis: 9 Uhr: P. Oeltze. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Weſtdorf: 954 Uhr: Feſtgottesdienſt.

Aſcherslebens Bahnanſchlüſſe in Halle behandelt ein Artikel
im provinziellen Teil der heutigen Nummer.

Zur Erwerbsloſenfürſorge. Der Magiſtrat hat beſchloſſen,
daß am 1. und 3. Sonntag eines jeden Monats das Schwimmbad
für die Erwerbsloſen und ihre Familienangehörigen zur unentgelt
lichen Benutzung offen gehalten werden ſoll. Die Karten werden
bei der Auszahlung der Unterſtützung ausgegeben.

Die Schulſpeiſungen. Seit einiger Zeit bereits erfolgt die
Speiſung der Kinder in den hieſigen Volksſchulen nicht mehr in
halbjährlichen, ſondern in vierteljährlichen Perioden. Jnfolge-
deſſen werden augenblicklich wieder neue Kinder zur Teilnahme an
der Speiſung ausgeſucht. Für dieſe Ausleſe ſind einmal der Ge
ſundheitszuſtand der Kinder, dann aber vor allen Dingen die
wirtſchaftliche Lage der Eltern maßgebend. Sie wird daher faſt
ausſchließlich von den Lehrern vorgenommen. Wenn ſie auch ſo
ſorgſam wie es nur irgend möglich iſt, durchgeführt wird, ſo ergeben
ſich doch hin und wieder dabei Härten, die ihren Grund in der
mitunter natürlich recht verſchiedenen Zuſammenſetzung der
Klaſſen haben. Wenn jedes bedürftige Kind die Speiſung erhalten
ſollte, dann müßte die Zahl der Portionen noch ſtark vermehrt
werden. Gegenwärtig kommen im Durchſchnitt auf jede Klaſſe
etwa fünf Portionen. Die einzelne Portion wird den Kindern
mit 4 Pfennig berechnet. Dieſer Betrag kann aber im Falle der
Bedürftigkeit erlaſſen werden. Eine Verbeſſerung iſt für dieſe
und die kommenden Speiſeperioden durch den Fortfall der dicken
Suppen geplant. Vormittags um 10 Uhr, im Sommer gar um
9 Uhr, hat man ganz gewiß noch keinen bedeutenden Appetit auf
Reis, Bohnen, Graupen, Erbſen und dergl. mehr. Die Kinder
ließen daher ſehr viel übrig, ſo daß ſich dieſe Art nicht lohnt. Es
ſollen künftig nur abwechſelnd Milchſuppe und Kakao ausgegeben
werden. Das wird mit großer Freude verzehrt und bekommt um
dieſe Zeit am beſten. Dazu ſchmeckt auch das Brötchen gut.
Selbſtredend werden die vorhandenen Beſtände erſt aufgebraucht,
ſo daß der erfreuliche Wechſel immerhin noch einige Zeit auf ſich
warten laſſen wird, viel zu lange für unſere kleinen Geiſter.

Städtefeuerſozietät. Die Prämien für das Jahr 1927 ſind
um 25 Prozent gegen das Vorjahr herabgeſetzt worden. Das iſt
nun um ſo bemerkenswerter, als die Prämienſätze auf die
Friedenswerte berechnet ſind, während die Vergütung im Schaden
falle dem heutigen Werte gemäß zugeſichert wird. Die Beiträge
werden durch Boten kaſſiert oder ſind an die Hebeſtelle im Rat-
hauſe abzuführen

Die Arbeiten im Einetal. Der Magiſtrat hat die Arbeiten
im Einetal ausgeſchrieben. Es handelt ſich um das Umgraben der
rund 19500 Quadratmeter bedeckenden Hänge der Spittelsberge
und das Ausheben, Transport auf 300 Meter Entfernung und Ein
planieren von rund 600 Kubikmeter Boden im Einetal am Teich.
Die Verdingungsunterlagen können im Zimmer 84 gegen Er-
ſtattung der Schreibgebühr bezogen werden. Sie müſſen dort auch
bis zum Mittwoch, 12. Januar, vorm. 10 Uhr, eingereicht
werden. Verſpätet einlaufende Meldungen können nicht berück
ſichtigt werden.

Vom Stahlhelm. Heute Freitag, 7. Januar, findet im
„Reichsadler“ die Jahreshauptverſammlung ſtatt. Das Erſcheinen
aller Kameraden iſt ſelbſtverſtändlich Pflicht. Der Beginn der
Verſammlung iſt auf 8 Uhr feſtgeſetzt. 7.30 Uhr iſt Führerſitzung.

VWerkmeiſterverband. Am kommenden Sonntag, 9. Januar,
findet im Vereinslokale abends 834 Uhr die Mitgliederverſammlung
ſtatt. Um recht zahlreiche Beteiligung wird gebeten. 735 Uhr iſt
Vorſtandsſitzung.

Ronzertverein. In dieſem Jahre kehrt der Todestag
unſeres Beethoven zum 100. Male wieder. Darum wird auch das
Konzert am kommenden Montag, 10. Januar, in ſeinem Zeichen
ſtehen. Wir werden die Altiſtin Frl. Eliſabeth Hoffmann
und den Pianiſten Herrn Dr. Rabl haben, die beide Künſtler von
Ruf ſind. Frl. Hoffmann wird außer Beethovenſchen Liedern auch
ſolche von Wolf und Brahms zum Vortrage bringen. Von Herrn
Dr. Rabl werden wir die „Pathetigne“ hören. Außerdem ſpielt
er Schubert und Liſzt. Karten zu 3 Mark und Schülerkarten zu
50 Pfennig ſind bei Kinzenbach, Bennewitz und Francke zu haben.

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann,

Verantwortlich für Politik Adolf Lindemann: für Lokales, Kunſt und
Unterhaltung: Dr. Erich Sellheim; für Volkswirtſchaft und Sport: Dr. Hans
Henningſen; für Mitteldeutſchland und den allgemeinen Teil Dr. Hans-
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Wer iſt zum Schneelauf berufen?
Von Dr. Donald Stuart, Stuttgart.

Wer dachte vor zwanzig Jahren an den Schilauf? Und
heute trifft man überall ſchon den Snobismus des Schifexen,
Sonderzüge, ſtarrend von Schiſpitzen und leuchtendem Sport
dreß. Eine große Jnduſtrie- und Verkaufsorganiſation, Neue-
rungen, welche die Erlernung der Kunſt zur Spielerei
machen ſollten und die heute von allen Kennern längſt abgelehnt
ſind; Stöße von Literatur auf der einen Seite, und auf der
anderen Seite ein Poſten, der all dieſen Vorbereitungserſchei-
nungen der neuen Bewegung nahezu die Wage hält, eine er
ſtaunliche Ratloſigkeit des Publikums, ſoweit es nicht bereits einem
ernſthaften Sportklub angehört.

Die Lage charakteriſiert am beſten der Mangel an geprüften
und ſportlich vollkommenen Schilehrern. Jn dieſem Winter ſoll
viel zur Abhilfe getan werden. Man hört auch, daß die Anforde-
rungen bei den Prüfungen wachſen ſollen. Aber bis ſich das alles
auswirkt, werden zum mindeſten noch einige Jahre vergehen.
Dann erſt werden Syſtem und folgerichtiger Aufbau der Aus-
bildung auch für den, der nicht nach Sportauszeichnungen ſtrebt,
ſelbſtverſtändlich ſein. Einſtweilen liegt die Erfüllung dieſer
Forderungen faſt ganz beim Einzelnen.

Wer iſt zum Schiläufer berufen „Jedermann
natürlich.“ Das Wort iſt gut für die Propaganda. Die Praxis
bringt Einſchränkungen. Zur tiefen, kraftſpendenden Schimanns-
freude kommt doch nur, wer ſeinen Körper einigermaßen be
herrſcht und über eine gute Ausrüſtung verfügt. Letztere iſt nicht
ſo koſtſpielig, wie manche andere Sportausſtattung. Aber immer
hin 60-—80 Mark für das Wichtigſte, Schier und Schiſtiefel und
einiges Zubehör, muß jeder rechnen, der nicht die allergeringſte
Ware wählt. Alles andere kann ſpäter kommen.

Nehmen wir an, ein Neuling habe alles Nötige. Schnallt
zum erſtenmal an, macht einige Schritte vorwärts, elaſtiſchen
Kniegang, Federn in den Füßen, nur auf ebenem Gelände, um
mit ſeinen Brettern vertraut zu werden. Spürt er nicht ſchon

Winterſport und Pauſchalreiſen
Schon immer war die größte Sorge aller Winterſportler und

all derer, die in Winterkurorten Erholung ſuchen, die Unter
kunftsfrage, denn an den zum Teil überfüllten Winterſport
ſtätten fiel es oft ſchwer, ja es war nach anſtrengender Reiſe oft

Hier habenunmöglich, eine anſprechende Unterkunft zu finden. z
ieſenun die Reiſebüros eingeſetzt, um den Reiſenden

Sorgenlaſt abzunehmen.
Stangen's Reiſebüro, G. m. b. H., Berlin, und ihre Filialen

haben nunmehr mit einer Reihe von Hotels in deutſchen, Tiroler
und Schweizer Winterſportorten Vereinbarungen dahin getroffen,
daß der Reiſende ſchon bei Antritt der Reiſe über ſeine
Unterkunft unterrichtet iſt. Die Preiſe für den Aufenthalt in
dieſen Hotels ſind einſchließlich voller Penſion in der Regel für
acht Tage feſtgelegt und betragen pauſchal mindeſtens 70 Mark,
in welchem Betrage auch alle Nebenausgaben für Heizung,
Licht, Bedienung, Kurtaxe inbegriffen ſind.

Wer fich nun jeglichen Aerger auf der Reiſe erſparen will,
kann mit einem einzigen Beſuch auf unſerem Reiſebüro nicht
nur ſeine Fahr und Platzkarten beſorgen, ſondern zugleich
die Beſtellung eines paſſenden Hotelzimmers tätigen.

Auf dieſe Weiſe bleibt Jhnen viel Aerger und Verdruß erſpart,
und die Reiſe wird Jhnen zur wirklichen Freude und Erholung.
Sichern Sie ſich deshalb dieſe Vorteile vor Antritt einer Reiſe durch
einen Beſuch im:

Reiſebüro der „Halleſchen Zeitung“
Leitung: Stangen's Reiſebüro, G. m. b. H., Berlin,

Agentur Halle.
Leipziger Straße 61 62. Fernruf: 23 766.

nach einer Stunde ſeine Beine? Wo ſind bisher alle die Muskeln
geweſen, die jetzt plötzlich ſchmerzen?

Das iſt die erſte Enttäuſchung. Nur der Körper, der durch
Gymnaſtik oder ſportliche Schulung völlig beherrſcht iſt, ſpürt
nichts von Anſtrengung. Man ſollte nicht mit Schilaufen beginnen,
ehe man körperlich ſo weit durchgebildet iſt, um leicht in die Ge
heimniſſe der Technik eindringen zu können. Man würde zur
Schilderung des vollkommenen Körpers kommen, wollte man die
körperlichen Erforderniſſe alle aufzählen. Man kann nur nennen,
was am meiſten vernachläſſigt iſt: Bauch- und Rückenmuskulatur.
Der Springer weiß davon zu erzählen. Oder wie ſoll ein guter
Schwung möglich ſein, wenn dem Rumpf die Wendigkeit fehlt!
Oder das ſichere Gleichgewichtsgefühl bei der Abfahrt. Man kann
faſt behaupten, die ganze Schitechnik beſtehe „nur“ in der Kunſt
er Gewichtsverlegung. Der Schiläufer braucht körperliches Fein

gefühl, angeborenen oder anerzogenen Sinn für den Rhyhtmus
der Wendung, der Vorwärtsbewegung, des Gleitens. Wer aus der
rhythmiſchen Gymnaſtik die Lagerungen des Körpers, Entſpannung
und geſtrafften Jmpuls, kennt, bringt ſchon vieles mit.

ie Abfahrt verlangt federnde Knie und Kraft im Stand
und Nachgeben ſo gut wie der Anſtieg, Stemmbogen und Pflug-
ſtellung, die Anfangsgründe der Technik, kraftige Fußmuskeln.
Wie ſteif iſt man doch!l Ueben und Ueben heißt es, bevor der
Schnee fällt. Letzten Endes iſt es gleichgaltig, welche Gymnaſtik
man betreibt. Wichtig iſt nur, daß die Beine ſtark, elaſtiſch und
drehbar werden, und daß eine genügende Beherrſchung des ganzen
Körpers erreicht wird.

Das andere iſt die Aus rüſtung. Sie iſt meiſtens erſt
dann komplett, wenn aus eigener Erfahrung heraus erkannt
wurde, was überflüſſig und was notwendig iſt. Teure oderbillige Schier? Das Teuerſte und Veſte ſind Schier aus
amerikaniſchem Hikoryholz. Wer ſchon lange läuft und etwas
kann, für den ſind ſie das „non plus ultra“. Mit ihnen ſtreiten
die Dreiſchichtenſchier um den Vorzug. Die Lauffläche iſt aus ſehr
hartem Hikoryholz, die Mittelſchicht aus leichterem lz, etwa
Pappel, oben iſt zähe Eſche. Dem Anfänger werden gute Eſchen

Ski RodelEisbann
Wintersportprogramm u, Auskünfte durch die Kurverwaltung, dis „Hallesche Zeitung“, Reisebüro der „Halleschen Zeitung“, Stangens Reisebüro 2 7, Agentur Halle u. d. städt, Vorkehrsamt.
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ſchier, die leichter als Hikoryſchier ſind, vollauf genügen; ihm ſind
auch kürzere Schier anzuraten. Die erforderliche Länge läßt
ſich einfach beſtimmen. Der Schi muß ſo lang ſein, daß man
ſtehend ſeine Spitze mit der ausgeſtreckten Handfläche erreichen
kann. Die durchſchnittliche Breite nennt man gewöhnlich mit 7

bis 8 Zentimeter.
Eine bittere e Wo des Anfängers: Die Schier wollen

nicht gehorchen, auch wenn er ſeine Befehle noch ſo präzis und
richtig zum Holz leitet. Man kann ſich das erſparen durch die
richtige Bindung, den richtigen Schiſtiefel und eine tadelloſe Ver
bindung der beiden. Die beſte Vindung, zu der faſt alle guten
Geländeläufer früher oder ſpäter ſich entſchließen, iſt die Huitfeld-

oder emenbindung. Sie preßt den Abſatz ziemlich
ſtark an den Schi an. Die Begründung für ihren Wert iſt die Er
n. a möchte dittateri e und gewalttätig behaupten: nur

Langriemenbindung. Sonderfälle hen den An
o wenig wie die vielen anderen Bindungen, diemei Farane etzen, za man nicht das richtige Schuhwerk hat.

ontage der h und der Anpaſſung der Backen an
den Schiſtiel ſollte ſich zum mindeſten ein Anfang nicht befaſſen.
Der Fuß muß in eiſerner Umklammerung ohne Spielraum nach
links und rechts feſtgehalten werden. Schlecht verpaßte Schier
machen die beſtgemeinten Verſuche und das fleißigſte Ueben zu
nichte. Nur im Zehengelenk, in der Bewegung von oben nach
unten ſoll der Fuß Spielraum haben, nur ſo kann man den Schi
befehlen und mit leichtem Beindruck regieren. Die Schiſtöcke
dürfen bis nahezu in die Achſelhöhle reichen. Das Stabilſte für
den Anfänger, der Stöcke leicht abbricht, iſt der HaſelnußStock.

Und nun die Kleidung. Schilauf iſt keine Modeanlegenheit.
Und die bung darum keine Modeſache, ſondern eine Zweck-
mäßigkeitsfrage. arm und dicht, möglichſt glatt, damit weniSchnee en kann. Nicht wärmer, als man ſie durchſchnittlich

in der dt zu tragen gewohnt iſt. Ein Sweater und eine Wind-
jacke dazu ſchützen gegen größere Kälte und eiſigen Wind. Für
den Herrn ſind die Norwegeranzüge immer noch das Beſte. Sie
haben wenig Taſchen und glatten, uniformähnlichen Schnitt. Die
l Hoſe läßt mehr Bewegungsfreiheit als die kurze und er
leichtert das Federn der Knie. Erſt unten am Stiefel darf ſie
eng werden. Ein Gummiſteg hält ſie ſtraff. Ungleich wichtiger
iſt aber die Fußbekleidung. Sie muß ſehr warm ſein. Zwei

r wollene Socken ſind ſelten zu viel. Fauſthandſchuhe und bei
e Kälte Fingerhandſchuhe unter ihnen kann man auch nicht

e en.Die Dame will natürlich hübſch ausſehen. Sie entſchließt
4 darum ſchwer für die zweckmäßige lange Hoſe. Ein kurzer

efreier Rock und darunter eine nicht zu enge Kniehoſe mögen
ihr Wigen Der Rock für die, denen er Moral- oder Schönheits-alirlbut ſt. Für notwendig wird ihn niemand halten. Wichtiger

aber als all das, iſt der Schiſtiefel. Die Sohlen, die von
vorn bis hinten durchgehen, und aus drei Lagen beſtehen ſollten,
ſeien zuſammen 155 bis 2 Zentimeter dick. Sonſt vertragen ſie
den Druck der Bindungen nicht. Der Abſatz, der zum beſſeren
gelt e die Bindung ein wenig eingehöhlt wird, muß niedrig ſein.

r Stifel muß vorne mindeſtens 5 Zentimeter weit, faſt parallele
Kinie zeigen, ſonſt iſt kein Halt in den Backen möglich. Sohlen-

er, an denen die Backen anliegen, ſind unentbehrlich. Nur
ndleder! Oben Filzſtreifen, eingenähte Zunge. Das iſt unſer

i

bin
in dem der Jus mit mindeſtens zwei paar wollenen Socken

aben muß. An ihm ſoll man nicht ſparen. Er iſt ein
der Berufung zum Schiläufer. Ohne ihn keine Freude.

Die rn das Gerät des routinierten Läufers,
der tagelange Touren unternimmt, das ſteht auf einem anderen
Blatt, das der Anfänger nicht zu leſen braucht.

Winterſport- Wetterdienſt
Brocken: Nebel, 2 Grad Kälte, 100 em Schnee, 2 em neu,
Hahnenklee: Nebel, —-0 Grad, Schneedecke 20 em, 1 em neu,

etwas verweht, Ski und Rodel gut.
Braunlage: bewölkt, --0 Grad, 30 em Schnee,

Pappſchnee, Ski und Rodel gut.
Altenaus: bewölkt, 2 Grad Wärme, 20 em Schnee, Pappſchnee,

Ski und Rodel möglich.
Schierke: Nebel, I Grad Wärme, 20 em Schnee, Pappſchnee,

Ski und Rodel und Eisbahn gut.
Elend: Nebel, —-0 Grad, 10 em Schnee, 3 em neu, ſtark ver

harſcht, Ski und Rodel gut. eStollberg: Nebel, 2 Grad Wärme, 4 em Schnee, gleichmäßig
Ski und Rodel nur ſtellenweiſe möglich.

St. Andreasberg: Nebel, —-0 Grad, 50 em Schnee, etwas ver
weht, Ski und Rodel gut,

DreiannenHohne: Hebel, --0 Grad, 15 em Schnee, Papp-
ſchnee, Ski und Rodel mäßig.

Torfhaus: Nebel, --0 Grad, 4 om Schnee, 1 em neu, etwas
verharſcht, Ski und Rodel möglich.

Venneckenſtein: Nebel, Grad. 3 em Schnee, Pappſchnee,
Ski und Rodel nur ſtellenweiſe möglich.

Scharfenſtein: bewölkt, 1 Grad Wärme, 15 em Schnee, 3 em
neu, Pappſchnee.

Bad Sachſa: Nebel, 2 Grad Wärme, 3 em Schnee, etwas ver
keine Sportmöglichkeiten.varſg re un 1 Grad Wärme, 10 em Schnee, etwas

verharſcht, Pappſchnee, Sportmöglichkeit nur ſtellenweiſe.
O Geſamtſchneehöhe 15 Zentimeter, 8 Zentimeter

Neuſchnee (Pulverſchnee), 4 Grad Kälte bei bewölktem Himmel
und ſchwachem Nordweſtwind. Gute Sportmöglichkeit.

Oberſchreiberhau: Geſamtſchneehöhe 35 Zentimeter, 4 Zenti
meter Neuſchnee, ſtark verharſcht, 5 Grad Kälte bei bewölktem
Himmel und leichtem Südweſtwind. Sportmöglichkeit ſehr gut.

Schleſierhaus: Geſamtſchneehöhe 315 Zentimeter, 8 Zentimeter
Neuſchnee, etwas verweht, 10 Grad Kälte bei leichtem Schneefall
und e Nordweſtwind. Sehr gute Sportmöglichkeit.

Reifträgerbaude: Geſamtſchne 15 Zentimeter, 8 Zenti-
meter Neuſchnee (Pulverſchnee), 10 Grad Kälte, Nebel und leich-
ter Nordwind. r alle Arten ausgezeichnete Sportmöglichkeit.

Bad Reinerz: Geſamtſchneehöhe 30 Zentimeter, 12 Zenti-
meter Neuſchnee (Pulverſchnee), 4 Grad Kälte, bewölkter Himmel,
windſtill. Ski- und Rodelſportmöglichkeit ſehr gut.

Thüringens Turner
im Schneeſchuhwettkampf zu Oberhof am Sonntag, 9. Januar.

Bei der herrlichen Schneelage und zahlreicher Beteiligung
angeſichts der vielen Voranmeldungen wird der Erfolg des
Winterſportturnfeſtes ein großer werden. Die hier
zahlreich verſammelten Kurſusteilnehmer deutſcher
Sportärzte bringen der Veranſtaltung ſchon heute reges
Intereſſe entgegen. zurzeit ebenfalls hier tagende Spiel-
agusſchuß der Deutſchen Turnerſchaft wird ebenfalls
teilnehmen. Beſeelt doch der königliche Sport des Skilaufes mit
ſeiner Unbeſchränktheit an Raum und Platz die Reihen der Turner
mit hoher Begeiſterung

Kunſtlauf Welt und Europameiſterſchaften in Wien
Der Wiener Eislaufverein gibt jetzt die Aus

ſchreibung für die Weltmeiſterſchaft im Paarlauf 1827,
die Europameiſterſchaft im Kunſtlaufen für Herren 1927 bekannt,
die zuſammen mit internationalen Damen-Senior-Kunſtlaufen,

v z wirr und Paarlaufen in den Tagen vom
1. bis 23. Januar in Wien ſtattfinden.

Die Weltmeiſterſchaft im Paarlauf 1927 iſt offen für Amateure
aller Länder und iſt ein Kürlaufen bis zur Dauer von 5 Minuten.
Sieger 1926: Frl. Joly-Brunet (Frankreich). Die Europa-
meiſterſchaft im Kunſtlauf 1927 für Herren, offen für Amateure

1 em neu,

Europas, verteidigt Böckl (Wiener T. V.).
einzelnen werden die Pflichtübungen für die Europa-

mei aft am 22. Januar, vorm. 9 Uhr; die Kürlaufen der

e
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Europameiſterſchaft und der Paarlauf Weltmeiſterſchaft am
23. Januar, 2 Uhr nachmittags beginnend, ausgetragen.

98 Favorit
Nachdem ſich beide Gegner binnen kurzer Zeit zweimal im
fälligen Verbandsſpiele trafen und Favorit im zweiten Spiele
„98“ infolge größter Energie ſogar mit 2:0 das Nachſehen gab,

Vorrunden-Pokaispiel
98 Favornt

s an Mutter.Sonntag, den 9. Januar 1927
Beginn 2 Uhr 875/1

ſtehen ſie ſich am kommenden Sonntag wieder im Vorrundenſchluß-
pokalſpiele um 2 Uhr auf dem 98er Platze an der Huttenſtraße
gegenüber.

Der Pokalſieger jedes Gaues beteiligt ſich als zweiter an den
mitteldeutſchen bzw. deutſchen Meiſterſchaftsſpielen; es nimmt dies-
mal nicht wie im Vorjahre, der Tabellenzweite, ſondern der Pakal
ſieger an den Meiſterſchaften teil. Bisher blieben Wacker, Boruſſiag,
Favorit und 98 in den Pokalſiegen ungeſchlagen. Der Sieger aus
dem noch ausſtehenden Spiele Wacker--Voruſſia ſtellt ſomit den
einen, der Sieger aus dem Spiele 98-Favorit, den anderen Ab-
teilungsmeiſter. Wer im Endſpiele zuſammentreffen wird, läßt ſich
bei der Gleichwertigkeit der ſchwer vorausſagen. Die
Favoritelf hat die letzte Zeit an Spielſtärke weſentlich gewonnen,
was ſie durch ihren letzten über den Gaumeiſter Sport-
freunde beſonders unterſtrich. hat den Vorteil des eigenen
Platzes, wird aber dennoch hart kämpfen müſſen, um ſich für das
Endziel zu qualifizieren. Bei der Wichtigkeit dieſes Spieles dürfte
ſich ein Beſuch beſonders lohnen.

Ein Zuckerſchieberprozeß in Hamburg
Aus der Praxis der Zuckerſchieber 700 000 Zentner über die Grenze Nach holländiſchem Rezept

Vor der großen Strafabteilung 3h des Hamburger Schöffen
gerichts begann der große Zuckerſchieber-Prozeß gegen Heuſer
und Genoſſen, bei dem es ſich um rund 700 000 Zentner
Zucker handelt. Wegen der langen Dauer des Prozeſſes hat das
Gericht, um einer Vertagung vorzubeugen, einen Erſatzrichter und
einen Erſatzſchöffen hinzugezogen. Die Anklage, vertreten durch
Staatsanwalt Baritſch, lautet gegen die verſchiedenen Angeklagten
auf Vergehen gegen verſchiedene Paragraphen des Vereinszollge-
ſetzes, des Zuckerſteuergeſetzes und der Reichsabgabenordnung,
weiterhin auf paſſive und aktive Beamtenbeſtechung, Urkunden-
fälſchung, Urkundenbeſeitigung und Beihilfe zu den verſchiedenen
Vergehen und Verbrechen. Angeklagt ſind: der Kaufmann Walter
Heuſer, der Kaufmann Emil Heidorn, der KaufmannMarcus Bernhard Harder, der Fabrikdirektor Erich Karl

Fiſcher, der Lagermeiſter Otto Hermann Schmidt, der
Kaufmann Karl Th. Wilh. Hof, der Zolldeklarant Peter Meyer
j un., der Autoführer Adolf Schlüter, der Fuhrmann Joſef
Maciejewſky, der Steuermann Hans Rich. Mueke, der
Angeſtellte Wilh Kopp und 15 andere.

Als erſter wurde der Angeklagte Heuſer über ſeine perſön
lichen Verhältniſſe vernommen. Er begann ſeine Laufbahn als Lehr-
ling in einem Delikateſſengeſchäft und machte ſich während des
Krieges ſelbſtändig. Das Geſchäft brachte ihm große Gewinne ein,
ſo daß er ſich in Lokſtedt und Braunlage Häuſer kaufen konnte.
Bei ſeinen Unternehmungen geriet er aber wiederholt mit den
Strafgeſetzen in Konflikt. Jn einem Falle wurde er wegen ge

werbsmäßiger Hehlerei zu fünf Jahren Zuchthaus verurteilt.
Die rechte Hand bei dieſen Geſchäften war der Angeklagte

Heidorn. Dieſer ſchilderte den
Geſchäftsgang der Firma Heuſer Co.,

bei der er ohne feſtes Gehalt tätig war. Jhm war erlaubt, ſeine
Bedürfniſſe nach „freiem Ermeſſen“ mit der Kaſſe in Einklang zu
bringen. Nach ſeinen Angaben will er ſich im Monat einige hundert
Mark gutgeſchrieben haben und Heuſer fühlte ſich auf Vorſtellung
in keiner Weiſe geſchädigt durch Heidorn. Nach ſeinen weiteren
Angaben ſind eigentlich Bücher überhaupt nicht geführt
worden. Es war nur ein Kaſſabuch vorhanden, das aber nur
mangelhafte Eintragungen auſwies. Der Angeklagte beſtreitet ent-
ſchieden, die fragliche Firma betrogen zu haben. Das hätte auch gar
nicht geſchehen können, da die vorhandenen und die in Ausſicht
ſtehenden Gelder ſchon vorher ihrer Beſtimmung zugewieſen
waren. Heidorn drückt ſich in ſeinen Ausführungen ſehr korrekt
und beſtimmt aus, weshalb der Laie nicht verſtehen kann, daß man
dieſen Menſchen zur Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes der An-
ſtalt Langenhorn zeitweilig überwieſen hat. Seine letzte Schiebung
mit 100 Sack Zucker will er nur unternommen haben, um ſich
ſelbſtändig zu machen, da ihm der Betrjieb der Firma
H. Co. nicht mehr behagt habe.

Der Angeklagte Harder hat vielleicht den größten Cewinnaus dem Geſchäftegewrt gezogen. Er vermittelte den Verkehr mit

den Helfershelfern, den Zollbeamten, und behielt etwa die Hälfte
der ausgeſetzten Schmiergelder für ſich.

Zur Aufklärung möchte ich darauf hinweiſen, daß
Heuſer wegen ſeiner niedrigen Zuckerpreiſe

bei der Hamburger Börſe übel berüchtigt
war, trotzdem er ſie perſönlich nicht beſuchte. Von ſeinen Gegnern
wurde im Mai 1925 ein Rundſchreiben in Umlauf geſetzt, in dem
auf die Vorſtrafen des Heuſer hingewieſen wurde. (Zum Ange
klagten): Beziehen Sie Tantiemen oder hatten Sie bei gutem Ge
ſchäftsgang Gratifikationen zu erwarten

Fiſcher Abgemacht war es nicht, aber zu erwarten. Er be
en mit Wiſſen an irgendwelchen Schiebungen beteiligt geweſen
zu ſein.

Der Angeklagte Schmidt übermittelte als Lagerhalter einer
Firma den Verkehr zwiſchen den Zollbeamten und der Firma
Heuſer K Co. Er

verdiente dabei jährlich 7000 bis 8000 Mark,

die er angeblich einer Hamburger Firma als Darlehen übhergab.
Die Firma ging ſpäter pleite und Sch. war ſein ergaunertes Geld
wieder los.

Am Donnerstag wurde in die Beweis aufnahme ein
getreten. Man erörterte zunächſt den Fall Moll und Genoſſen. Es
handelt ſich um den Schmuggel von 2050 Doppelzentnern Zucker
und einer Steuerhinterziehung in Höhe von rund
43000 Reichsmark.

Der Vorſitzende erklärte den Geſchäftsweg, den der ferkige
Zucker von der Fabrik aus nach ſeinem Beſtimmungsorte im Jn-
lande oder Auslande durchzulaufen hat. Der Zucker paſſiert dabei
verſchiedene Zollämter. Daraus erklärt ſich, daß ſich nicht nur
e ſondern auch Magdeburger Zollbeamte auf der An-
klagebank befinden. Der Angeklagte Heuſer gibt zum Falle Moll
die Zollhinterziehung zu, beſtreitet aber Anſtiftung zur Tat und
Beihilfe ſowie die Hergabe von 10 000 Mark zu Beſtechungszwecken.Der Staatsanwalt hält den Angeklagten vor, daß ſie dre

Schiebungen doch nicht ohne Hilfe von Beamten hätten vornehmen
können.

Heidorn erklärt, daß der Tipp zu dieſen Schiebun-
gen von Heuſer ausgegeben worden ſei. Die weitere Ver
nehmung ergibt, daß die Angeklagten Schlüter und Harder längere

Zeit bekannt geweſen ſind. Schmidt hat ſich bereit erklärt, Be
leitſcheine mit Hilfe von beſtochenen Beamten zu beſorgen und

aren ohne Berührung der Zollſtellen durchzubringen. Harder
erhielt von Heidorn 10000 Mark, von denen er 4000 Mark an
Schmidt gab und den Reſt behielt. Die Summe von 10000 Mark
hat Heidorn von Heuſer erhalten.

Se e s -JD2Es kommt ans Licht der Sonne
Berlin, 5. Jan, An der Ecke der Garten und Lieſenſtraße

rannte in der vergangenen Nacht eine Kraftdroſchke mit ſolcher
Wucht gegen einen Straßenbahnmaſt, daß ſie ſchwer beſchädigt
liegen blieb. Der Führer lag, als man ihn auffand, be
ſinnungslos auf ſeinem Sitz. Beamte des 53. Reviers brachten
ihn nach dem Virchowkrankenhaus. Nach Papieren, die man bei ihm
and, wurde er feſtgeſtellt als ein 23 Jahre alter Kraftdroſchken
führer Franz Lehmann aus der Herſchelſtraße in Charlottenburg.
Die Ermittlungen ergaben, daß Lehmann den Wagen vor
dem Hauſe Rückertſtraße 6 geſtohlen hatte. Lehmann
hatte bereits am 1. Januar Pech mit einem geſtohlenen Wagen. Er
wurde in der Carde-du-CorpsStraße mit der Autodroſchke I. A.
27601 von einem Schupobeamten angehalten, weil er den Wagen
nicht richtig beleuchtet hatte. Da ergab ſich dann, daß er die Droſchke
von der Ecke der Kant- und Wilmersdorfer Straße weg geſtohlen
und für ſeine Rechnung drei Fahrgäſte nach der Garde-duCorps
Straße gebracht hatte. Er erklärte, daß er ſeit November v. J.
ſtellungslos ſei und von der Erwerbsloſenunterſtützung nicht leben
könne. Deshalb habe er die fremde Droſchke genommen, um mit
Fahrten etwas verdienen zu können.

Eine Schwebebahn über 400 Meter
Wien, 6. Januar. Wie gemeldet wird, hat ſich eine Altien-

Geſellſchaft mit dem Sitz in Shrwald gebildet, die von dem
1700 Meter hohen Seebenſee von Ehrwald aus eine Seil
ſchwebebahn bauen will. Die Bahn wird ohne jede Stütze
eine 1400 Meter lange Straße überqueren. Man rechnet mit
einer Bauzeit von z5 Jahren. Die Koſten werden auf 750 000
Schilling veranlagt.

Spion und Betrüger
Duisburg, 6. Jan. Das Schöffengericht verurteilte einen

Elektromonteur, der zur Beſatzungszeit von einem franzöſiſchen
Kriminalbeamten 3000 Mark zu Spionagezwecken erhalten hatte,
z zwei Monaten Gefängnis. Der Angeklagte ſollte in

ilhelmshaven und Kiel, wo er bei der Marine hatte,
Zeichnungen und Pläne von Torpedos und U-Booten beſorgen.
Die gelinde Strafe erklärt ſich daraus, daß das Gericht dem An

eklagten glaubte, daß er keine Spionageabſicht gehabt und dieeſehang nur um das Geld habe betrügen wollen.

Ein führerloſer Güterzug
Mailand, 6. Jan. Zwiſchen Sella und Vigliano verlor das

Lokomotivperſonal die Herrſchaft über einen Güterzug, der mit
raſender Geſchwindigkeit durch den Bahnhof Vigliano brauſte. Dem
Stationsperſonal gelang es, den Zug noch auf ein Notgeleiſe zu
lenken Durch die ſtarke Geſchwindigkeit wurde er aus den Schienen
geworfen und etwa 15 Meter weit vom Bahndamm ſgeſchleudert.
Der Heizer zog ſich ſchwere Verletzungen zu, der Lokomotivführer
wurde getötet. Der Sachſchaden iſt groß.

Großfeuer auf einer Jnſel im Newyorker Hafen
New York, 6. Jan. Auf dem im Hafen von NewYork liegen-

den Governos Jsland, das mehrere tauſend Soldaten beherbergt,
wütete geſtern Großfeuer, das ſechs Baracken, 20 Schuppen und
andere Gebäude, ſowie große Militärbeſtände vernichtete. 15 Per-
ſonen wurden verwundet. Von den New-Yorker Piers beobachteten

tauſende von Neugierigen das grandioſe Schauſpiel. Die Flammen
erreichten teilweiſe eine Höhe von 50 Fuß. Am ſpäten Abend war
das Feuer gelöſcht.

Telephonverkehr Amſterdam Wien. Mit der Eröffnung des
neuen Kabels Berlin-- Wien iſt es zum erſten Mal möglich ge
worden, auch von den holländiſchen Hauptſtädten Amſterdam, Rotter
dam und dem Haag mit der Hauptſtadt Oeſterreichs zu telepho-
nieren. Bei den geſtrigen Verſuchsgeſprächen war die Verbindung
ausgezeichnet. Die Koſten betragen ungefähr ſieben Mark für drei
Minuten.

Glück im Unglück. Auf der Fahrt von Marienburg nach
DeutſchEylau ſtürzte bei der Station Sommerau das achtjährige
Töchterchen einer Danziger Familie, daß an der Türklinke geſpielt
hatte, aus dem fahrenden Zuge. Die erſchrockenen Eltern zogen
raſch die Notleine. Als der Zug hielt, rannte das Kind vor
Schreck zitternd am Zuge entlang und wurde von den Eltern
wieder in den Zug getragen.

Ein ungetreuer Bahnhofsmeiſter. Die Schneidemühler Straf-
kammer verurteilte Mittwoch vormittag den Bahnhofsmeiſter
Thieck aus Linde, der 15 160 Mark Stationsgelder veruntreut
hatte, zu zwei Jahren nieDreizehn Jahre Doppelehe. Der 64jährige Monteur Kindter
aus Berlin hatte ſich vor dem wegen Doppelehe
zu verantworten. Nachdem er zehn e von ſeiner Frau ge
irennt gelebt hatte, entſchloß er ſich, von neuem in den Eheſtand
zu treten, ohne ſich darum zu kümmern, die erſte Ehe noch

8gültig beſtand. Das war im Jahre 1918 und volle dreigehn
Jahre blieb die zweite Ehe unangefochten. Der Angeklagte ver
teidigte ſich jetzt vor dem engericht damit, ſeine Ehe
nach den ätzen der katholiſchen Kirche nicht geſchieden wer

de e T e e da We regelebt hätte, ſo habe er geglaubt, daß die ar er
loſchen ſei. Das Schöffengericht berückſichtigte die beſonderen Um
ſtände und erkannte auf die Mindeſtſtrafe für Bigamie von ſechs
Monaten Gefängnis, gab dem Angeklagten aber unter Auf
bürdung einer Buße von 300 Mark für die Strafe Bewährungs-
riſt.f Erdbeben in Alexandropol. Wie aus Batum gemeldet wird,

iſt die Stadt Alexandropol von einem neuen Erdbeben heimgeſucht
worden. Die transkaukaſiſche Regierung hat eine Hilfsexpedition
entſandt.

Kinder als Eiſenbahnfrevler. Ein Polizeibeamter in
ertappte eine Gruppe von Kindern dabei, als ſie große alt
ſteine und lange Holzbalken auf die Schienen legten und eine
Weiche umſtellten. Als Täter wurden zwei ſechs und achtjährige
Kinder feſtgeſtellt.
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Die Fürſtin Alexandra von Wulffenberg ſah ſehr ernſt und feierlich
aus, als ſie, ſich kerzengerade aufrichtend in ihrem Armſtuhl, die rechteHand ihrer fünfzehnjährigen Enkelin, Prinzeſſin Margarete, erfaßte.

In ihren halb unter ſchweren Lidern verſteckten grauen Augen ent
glomm ein matter Schein von Wärme.

„Liebes Kind, du i heute fünf Jahre alt geworden und ver
nünftig genug, um mich ſchon zu verſtehen, wenn ich dir von wen
bedeutungsvollen rede.“ Sie ließ die kleine Hand frei. „Setze
dich auf den Hocker hier zu meinen Füßen, Margarete. So! Und nun
höre zu, was ich dir mitteilen will.“ Sie jah auf das überſchlanke Ge-
ſchöpf nieder. „Schau mich an, Margarete!“ gebot ſie.

Die Enkelin hob den Blick.
Tiefblaue Augen hatte das Mädchen, von un wahrſcheinlich langen

und dichten Wimpern umrahmt, und von kühn r dunklen
Brauen überſpannt. Das Haar war er und arg glänzend wie
Rabenfittig, doch war es kurz und unſchön verſchnitten. Die feinen Züge
waren unregelmäßig und von gelblicher Bläſſe, der kleine Mund ſehr rot,
wie eine reife, blutfarbene Frucht.

Fürſtin Alexandra, geborene Prinzeſſin Winterſtein, war einmal berühmt geweſen wegen ihrer blonden, len Schönheit. Sie fand die

Enkelin häßlich.
Aber ihr Sohn hatte ja nicht auf ſie hören wollen, hatte die braune,

arme ungariſche Komteſſe geheiratet, eine iſe, die bei nicht allzu wohlhabenden Verwandten u einem Gutshof weit draußen auf der Pußta
untergekrochen war, bis er ſie gelegentlich eines Ja r dort kennen
lernte und ſchnell entſchloſſen zur Fürſtin von Wulffenberg machte.

Bei der Geburt des kleinen r Töchferchens war ſie ge
ſtorben. Jhr Mann folgte ihr bald, ein Wilderer ſollte ihn erſchoſſen haben.

Doch ward der Mörder nie 4 pürt. Schade
auch um das Suchen! hatte ſeine Mutter oft

W edacht, denn ſie wußte genau, ihr Sohn Ulrich
atte ſeinem Leben freiwillig ein Ende gemacht,

weil ſeine angebetete Frau Aglaé ihn g. immer
verlaſſen hatte. Da dachte er nicht mehr an ſeine

Mutter, nicht mehr
an ſein erſt wenige
Tage altes Kind,
da dachte er nur an
ch und erlag derAchtete

nun

ſelbſt, weit draußen
im Wald.

Doch ſie trat dem
Gerücht, daß ihr
Sohn Selbſtmord
verübt, heftig ent
gegen, ſie erzwang
ihm eine ſo chriſt
liche Beſtattung, wie
ſie dem letzten Für-
ſten Wulffenberg
gebührte.

Die erwartungs-
vollen dunkelblauen
Augen Margaretes
riſſen die alte Dame
aus ihren in die
Vergangenheit rück
wandernden Gedan
ken. Das reck
S das recklichſte, als man ihr
den toten Sohn
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nach Margaretes Ge
vurt geſchah es.

Sie nickte der En
kelin zu in der Art,
wie vielleicht eine
unnahbare Herrſche-
rin, die leutſelig r
ſein beabſichtigt, frü
her eine Audienz er
öffnete.

Jhre ſchmalen
Hände, durch deren
arte Blumenblatt
ut die Adern bläu-

lich hindurch ſchim
merten, lagen läſſig
im Schoße, das herbe,
hochmütige Geſicht,
um das ſich ſchnee
weiß das einſt goldblonde Haar bauſchee,

zeigte einen Anflug
von Farbe.

„Liebe Margarete,
73 weißt, daß du
eine nzeſſin von
Wulffe biſt, die
Tochter des letzten Fürſten Wulffenberg, daß du alſo keine beliebige
Perſon biſt, die tun und laſſen kann, was ſie mag, wie etwa die Töchter
der Bauern.“

Margarete unterdrückte nur mühſam den Seufzer, der ſich ihrer Bruſt
entringen wollte.

ürſtin Alexandra aber war eine gute Beobachterin.
„7Tut es dir etwa leid, daß ich dir nicht erlauben konnte, mit Bauer

Ag7 ſeinen Kindern herumzuſpringen oder mit Müller Kraufes frecher
ieſe

Margarete wollte nicht lügen, denn ſie hätte wer weiß was dafür
kage en wenn ſie ſich ab und zu mit den Dorfkindern hätte unterhalten

rfen.
Sie ſchwieg.
rin J dachte, da rührt ſich das Blut der wilden Pußta

komteſſe, die des Kindes Mutter geweſen.

nicht Müller und Schulze. Menſchen mit ſolchen Namen mögen tun, was
ſie wollen, niemand fragt danach und ſie brauchen auf Niemand Rückſichtnehmen. Wir aber rufen ſtets unſeres Namens eingedenk ſein.“

Das Mädchen ſagte „Du erzählteſt mir doch immer, Groß
mama, wir haben keine mehr, nur wir beide brauchten
e Whnmenzuhalten Auf wen muß ich denn eigentlich noch Rückſicht
nehmen?“

Die alte Dame ſah unendlich hochmütig aus bei der Antwort.
„Auf deine Ahnen mußt du Rückſicht nehmen, auf alle die Fürſten

und e Wulffenberg, die vor uns gelebt haben, deren Bilder in
der Bibliothek z Die Fürſten Wulffenberg hatten früher viel mit
zureden in Deutſchland und ſie waren Herren über weites Land. Sie re
gierten ſoger Gewalt über Leben und Tod ihrer Untertanen war ihnen
egeben. Und nun, Kind, will ich dir davon ſprechen, was mir heute am

Sie ſagte hart: „Du heißt nicht r und heißt nicht Krauſe, auch

erzen
Sie lächelte jetzt ein wenig.
„Das Fürſtentum Wulffenberg exiſtiert längſt nicht mehr, nur der

Titel erinnert noch an die Macht, die unſere Vorfahren einſt r Nur
der Titel und die Krone der früheren Frauen unſeres ſtolzen Hauſes. Seit
Generationen vererbt ſie ſich von Frau zu Frau in unſerer Familie, undwenn auch ſeit mehr als hundertfünfzig r keine Fürſtin Wulffenberg

mehr e die Krone trug, ſo ſchmückten ſie ſich doch bei beſon
deren Gelegenheiten mit dem Symbol ihrer Würde. m Beiſpiel trug
ſie jede Braut, die vor den Altar trat, um Fürſtin Wulffenberg zu werden,
über dem cher Zuletzt zierte ſie das Haupt deiner Mutter, vor
ihr trug ich ſie. Tieſe Krone iſt das Heiligſte und Wertvollſte, was uns



von allem ehemaligen Glanz geblieben iſt. Und weil ich nicht weiß, wie
ich noch lebe es kann mir ja auch unerwartet etwas zuſtoßen

will ich dir die Krone und ihren Aufbewahrungsort zeigen, will von dir
ſchon heute das Verſprechen, daß du, was dir auch die Zukunft bringen
mag, die Krone ehren wirſt, wie es ſich gebührt. Du wirſt hoffentlich
einmal einen Mann heiraten, deſſen Namen dem unſeren ebenbürtig iſt,
dann mag das alte Erbſtück in der Familie der letzten Wulffenberg pietät-
voll aufgehoben werden, durch neue Generationen.“

argarete ſchwirrte der Kopf, ſie wußte nichts zu ſagen. Alles, was
die Großmama geſprochen, klang ſo ſchwer und wichtig, legte ſich wie eine
drückende Laſt auf ihre ſchmalen Schultern.

Fürſtin Alexandra erhob ſt hr war kreppbeſetztes Kleid fiel
an ihrer aufrechten Geſtalt weitfaltig nieder. Sie trug ſeit dem Tode des
Sohnes ſtändig e und wenn ſie Der mit der alten Ka
leſche, wogten langfallende düſtere Schleier um das hochmütige, blaſſe
Frauengeſicht.

Sie verriegelte erſt die Zimmertür, trat dann an die eine Seiten
wand des von meterhohem Holzpaneel eingefaßten Gemaches.

Das Paneel zeigte, in köſtlicher alter Arbeit von peinlichſter Sorg-
falt, hochgeſchnitztes Blumengerank und Früchte, wie Trauben und Aepfel.

Sie rief Margarete an ihre Seite, unterwies ſie, wie man eine etwas
kräftiger geſchnitzte Weintraube in der Mitte teilen konnte, worauf eine
Feder frei ward, auf die man drücken mußte, um eine ſchmale Tür zu
öffnen, die ſich unauffällig in das Paneel einfügte.

„Komm!“ Sie nahm von ihrem Schreibtiſch eine wohl vorher ſchon
urechtgelegte elektriſche Taſchenlaterne und führte, das Licht aufblitzenlaſſend die Enkelin eine zehn Stufen zählende Treppe hinunter.

Beklommen folgte garete.Sie vermochte ſich gegen den unheimlichen Schauder nicht zu wehren,
der ihr über den Körper lief, als ſie den engen, von feuchten Kellerwänden
begrenzten Gang betrat, auf dem ihr die alte Dame ſtolz und aufrecht
voranſchritt.

er kleine Lichtkegel der ſchob voraus und Margarete
mußte unwillkürlich an den alten Märchenvers denken: Hinter mir Nacht
und vor mir Tag, daß mich niemand ſehen mag!

Der Gang hatte ein Ende, erweiterte ſich plötzlich zu einem kaum
drei Meter im Durchſchnitt breiten Raum, der wie eine kleine Kapelle
eingerichtet war.

Ein Tiſch mit einem großen Kruzifix, das auf ſchön T Decke
en fiel zuerſt in die Augen. Die Wände waren mit Teppichen be

eidet und neben dem Kruzifix ſtand ein nicht allzu großer antiker Kaſten
mit gehämmerten Eiſenbeſchlägen. Zwei ſchwere, ſilberne Leuchter mit nur
wenig niedergebrannten Kerzen flankierten den Kaſten.

Fürſtin Alexandra holte unter der geſtickten Decke Streichhölzer her
vor, gleich darauf erſtarb das elektriſche Licht, die Kerzen flackerten auf.

Die alte Dame zog aus ihrem winzigen Halsausſchnitt ein Kettchen
hervor, an dem ein Schlüſſel hing, und öffnete damit den Kaſten, deſſen
Deckel ſich plump hob und ein mit rotem, verſchabten und brüchigen Samt
ausgepolſtertes Jnnere ſehen ließ.

Die ſchmalen, blaugeäderten Altfrauenhände langten in den Kaſten,
holten etwas Dunkelgoldenes, groß wie eine Männerfauſt, daraus hervor,
das mit einer Reihe von kleinen weißen und grünen Steinen umrandet
war, die ſich nach vorn vergrößerten und ganz vorn in vier kreuzförmig
geordneten, daumennagelgroßen Steinen ihren Abſchluß fanden.

Margaretes Auge blickte rfarcheg als die alte Dame langſam und
betont ſagte: „Das iſt die Krone der Fürſtinnen von Wulffenberg. Unſer
alter Name iſt mit deinem Vater im Mannesſtamm erloſchen, es wird nie
mehr eine Fürſtin Wulffenberg geben.“

Sie blickte hochmütig und zugleich wie verzückt auf die kleine ge
ſchloſſene Krone.

„Schwöre mir auf das Kruzifix, daß du das Wertvollſte, was un
Hauſe geblieben iſt, ſtets achten und ehren wirſt, daß du die Krone

eſchützen d vor Schimpf und und ſie nie verändern wirſt.
Jch meine, daß du nie daran denken ſollſt, etwa die Smaragden und Bril
lanten für irgendwelche moderne Anuciahen umarbeiten zu laſſen, daß
du nie die Echtheit der uralten, köſtlichen Steine antaſten willſt, die den
Wert eines anſtändigen Vermögens repräſentieren, wenn nicht alleräußerſte
Not, die mit deiner Ehre verknüpft iſt, dich dazu zwingt.“

Die fünfzehnjährige Prinzeſſin ſah erſchreckend blei
Die ganze Szenerie wirkte auf ihr noch kindliches

gend. Sie zitterte.
Die Fürſtin legte mitleidig einen Arm um die ſehr ſchmale Geſtalt

der Enkelin.
„Biſt du dir der Wichtigkeit deſſen, was du beſchwören ſollſt, voll und

ganz bewußt, Margarete?“
Das Mädchen erwiderte ernſt den Blick der alten Dame.
„Willſt du beſchwören, was ich von dir forderte?“
Zawehl Großmamal!“
„Dann hebe die Schwurfinger auf und lege Fe auf das Kruzifix, ſage:

So wahr mir Gott in meiner letzten Stunde helfen möge, ich will in
jeder Beziehung die Tradition der Krone unſeres Hauſes achten und
ehren, ſoweit es in meinen Kräften ſteht, im Sinne meiner einzigen Ver
wandten, der Fürſtin Alexandra von Wulffenbergl!“

St und klar ſprach die helle Mädchenſtimme die Worte nach.
ie weißhaarige Dame ſchien zufrieden, ihre Züge löſten ſich ein

wenig, wurden gütiger.
Sie ſchloß den Kaſten wieder, reichte Margarete einen Schlüſſel.
„Es gibt zwei Schlüſſel zu dem Kaſten, den einen ſollſt du von heute

an bewahren, den anderen hebe ich weiter auf bis zu meinem Tode, dann
gib den meinen jemand, dem du voll vertrauſt

aus.
emüt beunruhi
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Das junge Mädchen nahm mit einem Gefühl von Stolz den Schlüſſel
nentgegen.

Die Fürſtin hen leiſe: „Jetzt ſollſt du noch ein Geheimnis kennen
lernen, das du wohl nie brauchen wirſt. Aber es ſchadet dir auch nichts,

wenn du es erfährſt.“ vSie ſchob den Tiſch von der Wand ab, hob den Teppich dahinter, und
eine Oeffnung zeigte ſich, knapp hoch und breit genug, um einen nicht allzudicken Menſchen Phnat hindurch zu laſſen. b

„Folge mirl“
Die elektriſche Taſchenlampe trat wieder in Tätigkeit, der Lichtkegel

erhellte einen neuen ſchmalen Gang, ähnlich dem, durch den man hierher-
gekommen. Doch ward dieſer immer niedriger, nur tief gebeugt kam man
vorwärts, um dann Halt zu machen vor einer glatten Steinplatte.

Die alte Dame flüſterte ſehr leiſe, als fürchte ſie, irgendwer könne
ſie hören: „Jenſeits dieſer Platte befindet ſich der Dorffriedhof, und wenn
T dieſe Platte ſtark nach rechts drückt, öffnet ſie ſich wie eine Schiebe

r.

Schon zeigten die alten und doch noch kraftvollen Hände der Fürſtin,
was ihr Mund eben erklärt.

rgarete, halb von kindlicher Neugier, halb von der Spannun
getrieben, die dieſe ganz geheimnisvolle Sache in ihr erweckt, kletterte dur
die Oeffnung und ſtand dann in der Gruft der Wulffenbergs, die ſie
genau kannte.

Nur war ſie bisher r vom Dorffriedhof hier eingetreten, hatte
nicht geahnt, daß die Tafel in der Wand, auf der das Wappen der Fa
milie, zwei Wölfe auf einer Erhöhung, eingraviert war, die Stelle einer
Tür vertrat.

„Wir müſſen auf demſelben Weg zurück,“ flüſterte die Fürſtin, „für
den Notfall liegt dort drüben in der Urne ein Schlüſſel der Grufttür, man
kann ſ. von innen aufſchließen und iſt dann auf dem Friedhof. Vor viel
über hundert Jahren, als feindliche Kriegsbanden unſerer Gegend nahten,
hat ein Wulffenberg ein altes Schloßgeheimnis, das ihm die Sage über-
lieferte, wieder erweckt aus langer Vergeſſenheit.

Ehe die feindlichen Soldaten brandſchatzend nahten, lagen ſchon alle
Werte im Kellergange und die Herrſchaft floh bei Nacht durch die Gruftund über den de zu Nachbarn. Die Teppichbekleidung der Wände,

die Decke auf dem Tiſch, die ſilbernen Leuchter ſind von deinen Eltern
arrangiert worden.“

argarete atmete gepreßt. Daß das ruinenhafte Schloß Wulffenberg
ſo ein romantiſches Geheimnis barg, war eigentlich wundervoll.

Durch den niedrigen Gang kehrten die beiden zurück in den kleinen
Raum, wo noch immer die Kerzen flackerten, die von der alten Dame ge
löſcht wurden.

Wenige Minuten danach befand ſich Margarete wieder in dem Wohn
zimmer der Fürſtin im Erdgeſchoß, darin ſich dieſe tagsüber am liebſten
aufzuhalten pflegte, und ſie hätte i alles wäre nur ein Traum ge
weſen, wenn Augen nicht deutlich erkannt hätten, daß die eine
Weintraube viel ſtärker in der Form war, als die anderen Früchte in dem
prachtvoll geſchnitzten Paneel.

Fürſtin Alexandra reichte der Enkelin die Hand, über die ſich das
ſchmale Mädchen zum Kuſſe neigte.

„Nun gehe zu deinen Geſchenken und zu Fräulein von Stein, mich
hat die Unterredung erregt, ich möchte bis zum Mittageſſen allein, unge
ſtört bleiben.“

Margarete verließ das Zimmer, ſuchte ihr Mädchenſtübchen auf.
Doch beachtete ſie den Geſchenktiſch, den ihr die Großmama heute früh
aufgebaut, kaum. Sie ſaß am Fenſter, ſtarrte in das Geäſt der Park
bäume und erſchrak, als Fräulein von Stein eintrat.

„Sie haben mein Anklopfen überhört, Prinzeſſin,“ ſagte ſie wie ent
ſchuldigend.

Margarete wandte ihr blaſſes Geſicht der hübſchen, rotwangigen
Dame zu, die zugleich ihre Lehrerin und Geſellſchafterin war und ungefähr
ſieben Jahre älter ſein mochte als ſie ſelbſt.

Margarete lächelte.
„Großmama hört es ja nicht, Elſe. Sage nur ruhig du zu mir wie

ſonſt, wenn mich meine ſteife Würde langweilt.“
Elſe von Stein nickte.
„Ach, Gretel, eigentlich hätte ich nie ſo keck ſein dürfen, wie du es

wiſcht uns die Fürſtin einmal bei den Vertraulichkeiten,
ann fliege ich.“

Die Prinzeſſin ſtimmte zu.
„Das iſt ſicher, Elſe, aber wir nehmen uns ja in acht. Jch höre es

o gern, wenn man zu mir Gretel ſagt. Und jetzt muß ich in den Park.
ans Weſtfal will mir gratulieren. Um zwölf Uhr wird er kommen.“

Elſe von Stein fuhr ſich über das hellbraune, leicht gelockte Haar,
das ſich in Schneckenform über die Ohren legte.

„Gretel, die heimlichen Zuſammenkünfte mit dem Sohn des Dorf-
ſchmiedes müſſen bald ein Ende nehmen. Jhr ſeid beide keine Kinder
r e biſt fünfzehn und er einundzwanzig. Jch bitte dich, das geht

och nicht.“
Die Prinzeſſin lächelte ſanft.
Natürlich geht es. Jch habe dir doch erzählt, was Hans Weſtfal

für ein Held t Er hat mich, als ich durchs Dorf ſpazierte, vor einem
durchgehenden Pferd zurückgeriſſen. Jch war damals acht Jahre, er vier
ehn, und er war auf Ferien hier vom Gymnaſium. Jetzt hat er wiederrin er iſt doch nun auf der techniſchen w. in Charlottenburg.“
ie zog die feinen Brauen dicht zuſammen. „Er iſt rieſig geſcheit und er

ſagt, er wird ſpäter mal ein ganz Großer in ſeinem Fach werden. Jch
glaube das auch beſtimmt.
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„Aber, Gretel, es gehört ſich nicht, daß eine Prinzeſſin Wulffenberg
immer heimlich mit dem Sohn des Dorſſchmiedes trifft, wenn er auf

rien heimkommt. Als ihr jünger waret, mochte es ja noch angehen,
jetzt mußt du damit aufhören, ihn im entlegenen Teil des Parkes zu
angen.“
„Liebe Elſe, ich begreife nicht, weshalb du mir die harmloſe Freude

vergällen willſt. Jch habe Hans Weſtfal furchtbar gern, und wer weiß,
wie oft ich ihn noch ſehen kann. Denn wenn ſein Studium abgeſchloſſen iſt,
will er ins Ausland, ſich den Wind um die Naſe wehen laſſen, wie er ſagt.
Vielleicht kommt er dann überhaupt nicht mehr wieder, und heiraten wird
er ja auch mal, dann iſt's doch vorbei mit unſeren netten Plauderſtündchen.“

Elſe von Stein dachte gerührt, ſie durfte dem kindlichen Geſchöpf die
Harmloſigkeit nicht nehmen. Margarete ahnte nicht, daß Hans Weſtfals
einundzwanzig Jahre vielleicht Hoffnungen und Träume hegten, die ihm
das Leben nicht erfüllen würde, denn Margarete Wulffenberg war zum
gehe r ein Erziehungsprodukt der hochmütigſten, adelsſtolzeſten Frau,

e ſie kannte.
Die Letzte aus dem Hauſe Wulffenberg würde niemals einem Uneben-

bürtigen die Hand zum Bund fürs Leben reichen.
Gtei „Du warſt vorhin lange bei der Fürſtin, Gretel,“ ſagte Elſe von

tein.
Es klang ein wenig fragend.
Die Jüngere nickte.
„Großmama beſprach Familienangelegenheiten mit mir,“ erwiderte

ſie kurkiſe von Stein kannte den Ton, in dem eine leichte Miſchung von

dem Hochmut der Fürſtin war.
2 lachte: „Nicht wahr, jetzt ſoll ich wieder „Prinzeſſin' und Sie

agen?“
„Verzeihung, Elſe, ich würde dir gern erzählen, was Großmama mit

mir redete, aber ich beſitze kein Recht dazu.“
Elſe von Stein erwiderte ernſt: „Du weißt, Gretel, ich bin nicht neu-

gierig. Aber du ſollteſt dich heute an deinem Geburtstag doch etwas
eleganter anziehen

Margarete lachte faſt übermütig.
„Wenn man dich ſo hört, könnte man meinen, mir ſtänden mehrere

reichgefüllte Kleiderſchränke zur Verfügung. Und außer dem grauen
Leinenkittel verfüge ich doch nur noch über ein roſa und ein weißes Waſch
kleid. Drei Kleider für den Sommer, zwei für den Winter, das iſt mein
Toilettenarſenal, das weißt du.“

iegſe entſcheide dich für das weiße, ich ſtecke dir eine Roſe an und
dann Koſt du feſtlich genug aus.“

ie Jüngere nickte vergnügt.
„Natürlich, was mir ſonſt noch an Glanz fehlt, erſetzt mein Titel.“
Sie ging an den lackierten ſchmalen Schrank, entnahm ihm ein ſehr

gearbeitetes weißes Stickereikleid, das ſie, den grauen Hänger ab
eifend, überwarf.

Elſe von Stein ſah ihr dabei zu.
„Früher hätte ich mir nicht vorſtellen können, daß ſich eine leib-

haftige, waſchechte Prinzeſſin ſo ohne jede Hilfe anzuziehen verſteht. Meine
Urgroßmutter war Hofdame bei deiner Urgroßmutter, die aus ruſſiſchem
Fürſtenhaus ſtammte. Meine ſelige Mutter erzählte mir noch von dem,
was Urgroßmutter einſt erzählte. Daß bei der Toilette der aus Rußland
gebürt Dame vier Zofen herumknickſen mußten und zwei Hofdamen.“

argarete reckte die überſchlanke, faſt knabenhafte Geſtalt, zupfte
das Kleid zurecht.

„Wir Wulffenbergs ſind arm, ſehr arm, die ruſſiſche Urçroßmutter
ſoll ſogar, weil ſie ſo verſchwenderiſch geweſen, ein großer Teil der Schuld
treffen, daß wir ſo arm P ſind.“

Sie mußte an das Krönlein aus dunklem Golde denken, und an die
glitzernden Steine daran. Sie verſtand nichts von Juwelen, aber ſie
mußten großen Wert beſitzen, denn die Großmama hatte geſagt, ſie re
präſentierten ein anſtändiges Vermögen.

Das Krönlein hatte noch kein Wulffenberg anzutaſten gewagt, ob
wohl man dafür vielleicht ſo manches hätte anſchaffen können, was den
Wulffenbergs ſeit langem fehlte.

Elſe von Stein entnahm einer kleinen 13 die auf dem Geburts
tagstiſch ſtand, eine mattgelbe Roſe, befeſtigte ſie am Halsausſchnitt des
weißen Kleides.

„Dein Haar müßte einmal unter die Hände eines geſchickten Fri-
ſeurs, der Barbier im Dorfe hat dich i handelt.

Margarete machte eine gleichgültige Miene.
„Mir iſt's ſo ſchnuppe, wie ich ausſehe, und Großmama wird mich,

was ich auch tue, immer häßlich finden. Als ich noch ganz klein war, hat
ſ. mich manchmal verächtlich „Zigeunerbalg' genannt. Und eigentlich hat

recht, denn ich bin zu dunkel und garſtig. Alle Frauen unſerer Familie
67 blond oder gar goldblond geweſen, man kann ſich davon in der

ibliothek, wo die Familienbilder hängen, überzeugen. Nur Mutter war
dunkel, aber ſie war doch ſehr hübſch.“

Elſe von Stein dachte, daß die letzte Wulffenberg wahrſcheinli
einmal ſo ſehr hübſch werden würde, wie ihre Mutter geweſen, aber ſie
ſchwieg, Margarete glaubte ihr das doch nicht.

„Lernen brauche ich wohl heute nix,“ lächelte Margarete, „und nun
iſt's auch Zeit, ich hörte es eben zwölf Wagen Hans Weſtfal wartet.“

Sie verließ, ohne um eine iderung zu kümmern, das
kleine Zimmer, huſchte r eine in den Park führende Wendeltreppe,
die ſehr ſelten benützt wurde, und wanderte dann durch einen von Strauch
werk faſt verwachſenen Weg bis zur Mauer, die den rückſeitigen Teil des
Parkes begrenzte.

auch

Ein niedriger, uralter Pavillon lehnte ſich an die Mauer, eine Tür
daneben führte direkt in den Wald, der noch zu Lebzeiten von Margaretes
Vater Wulffenbergſches Eigentum geweſen, aber ſchon ſo ſtark verpfändet
war, daß die Fürſtin Alexandra ihn hatte abgeben müſſen.

Herrlicher dichter Buchenwald war es, der jenſeits der Mauer begann.
Nahe am Wald, nach rechts hinüber, lag der Dorffriedhof, unweit

davon die Schmiede.
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Margarete öffnete mit einem großen Schlüſſel, der in einer kleinen

natürlichen Mauerniſche verſteckt lag, die alte Eiſentür. Doch Hans Weſt
fal war noch nicht da.

Sie ſpähte aus.
O, da von rechts kam eilig eine kraftvolle Jungmännergeſtalt, ein

Taſchentüchlein flatterte ihr grüßend entgegen.
Margarete ſpürte ein Frohſein, daß ſie dem Kommenden am liebſten

laut entgegengejubelt hätte.Schen hatte er ſie erreicht.

Sie ſtreckte ihm die Rechte entgegen, und das Frohſein in ihr ward
ſtärker, als ſie in die ſtrahlenden Grauaugen ſah, die etwas ſo Kraftvolles,
Selbſtbewußtes hatten, wie der ganze Menſch.

Sie zog Hans Weſtfal in den Park, in den Pavillon.
Sie wußte, bis hierher kam Großmama auf ihren ſeltenen Spazier

gängen nie, ſie liebte es, nur im oberen Teil des Parks ein wenig auf und
ab zu wandeln.

Der Pavillon enthielt wenig Mobilar. Ein altes Sofa mit brüchi
m, faſt farblos gewordenen Damaſt, zwei dazu paſſende Seſſel und das
ild eines Buckligen in Narrentracht, das aus Zeiten ſtammte, da die

Wulffenbergs noch ſehr mächtig waren und auch der Hofnarr zu ihrer
Kurzweil nötig geweſen.

Es ſollte ein Weſtfal geweſen ſein, ein Vorfahre der ſeit Jahr
hunderten im Dorfe anſäſſigen Schmiedsfamilie.

Hans Weſtfal ſtand mitten im Pavillon, lachte Margarete an.
„Mädel, was biſt du ſo groß geworden. Mutter hat mich ſchon dar

auf vorbereitet. Sie ſagte mir, daß ſie dich vorgeſtern geſehen und dir,
wie ich ihr geſchrieben, beſtellt hätte, ich würde heute um zwölf am alten
Platze ſein.“ Er ward ernſter, muſterte Margarete ſcharf. „Biſt doch nor ar h ich hatte nach Mutters Reden ſchon Angſt, du hätteſt i

r verändert.“
Er fuhr ſich über die Stirn, die ſorgfältig geſcheiteltes dunkelblondes

Haar umrahmte.
„Einmal wirſt du ja doch wohl eine roh Veränderung durchmachen

müſſen, Gretel, einmal, wenn in dir die Prinzeſſin durchbricht. Du,
Mädelchen, davor fürchte ich mich, denn dann iſt unſere Jugend, die
friſcheſte Jugend vorbei.“

argarete zeigte lächelnd die ſchneeweißen Zähne.
„Die Prinzeſſin in dem Sinne, wie du meinſt, wird bei mir wohl

nie durchbrechen.“
„Ja, Gott bewahre dich davor, daß das wahnwi ig hochmütige

r n einmal in dir wach wird, Mädelchen. Zu ſchade wäre
es um dich.

Margarete klopfte auf das Sofa, es flog kein Staub auf. Sie
ſtaubte öfter hier ab, es war alles noch ſauber.

„Komm, Hans, wollen uns ſetzen, erzähle mir von deinem Studium
und

e ſaßen dann nebeneinander, der ziemlich breitſchulterige HansWeſtfal, deſſen helle, klare Züge rin und kühn waren, e die
ſchmale, dunkelhaarige Prinzeſſin, in deren gelblich blaſſem Geſicht der
allzu rote Mund von Gier nach Genuß ſprach.

Dieſer brennend rote Mund, der zu den tiefen, faſt ein wenig me
lancholiſchen Blauaugen nicht zu paſſen ſchien.

Hans Weſtfal lächelte.
„Weißt du noch, Gretel, ſo wie heute treffen wir uns ſchon ſeit ſechs

Jahren und ich muß dir alſo ſeit ſechs Jahren erzählen, wie es draußen
in der Welt ausſieht, wenigſtens in dem kleinen Ausſchnitt, den ich davon
ſchon kennen lernte. Vierzehn Jahre war ich, als ich hier zum erſten

le neben dir ſaß. Du warſt ein pudelnärriſches kleines Ding, ver
ehrteſt mich wie einen Heiligen, weil ich dich bor einem durchgegangenenPferd zurückriß. Zur Belohnung ließeſt du mich heimlich in den Part
zeigteſt mir hier im Pavillon das Bild.“

Seine eine Hand wies zu dem ziemlich großen Gemälde empor, das
an der ſonſt kahlen gegenüberliegenden Wand hing.

„Du wußteſt damals ſchon, daß der arme Kerl in dem bunten Lap
penkleid und der Schelmenmütze ein Weſtfal geweſen und glaubteſt mir
mit der Mitteilung eine beſondere Freude zu bereiten.“

Margarete unterbrach ihn.
„Die Zeiten ſind ja längſt vorbei, daß ein durch einen

anderen öffentlich zum Narren erniedrigt werden konnte. Es braucht dich
heute nicht mehr kränken, Hans, die Wulffenbergs, die einmal mächtig
waren, ſind heute arm, während die Nachkommen ihres Hofnarren be
gütert und wohl wurden.“

Hans Weſtfal wandte ihr voll das Geſicht zu.
„Das ſtimmt, Gretel, aber es wurmt mich doch noch, wenn ich denke,

daß ein Weſtfal hat Narrendienſte tun und hat kuſchen müſſen vor über
mütigem, launiſchem Herrenvolk.“

Seine Stirn, die 47 eben verdüſtert hatte, ward hell unter dem ein
wenig mitleidigen Blick der dunkelblauen Augen.

„Reden wir von anderen Dingen! Vor allem, Gretel, meinen herz
lichſten Glücwunſch.“ Er nahm ihre Rechte, drückte ſie feſt und innig.
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„Gretel, ich wünſche dir viel Gutes und Schönes, wünſche dir alles, was
du dir vom Leben erſehnſt und erhoffſt!“

Das junge Mädchen blickte ins Leere.
„Jch habe nur den Wunſch, bald einmal hier heraus zu kommen

und eiwas von dem zu ſehen, wovon man in den Büchern und Zeitungen
lieſt.“ Jhr Blick traf jetzt den ſeinen. „Etwas Blutwarmes möchte ich
erleben. Hier iſt alles ſo verzaubert und ſchattenhaft.“

Er langte in ſeine Taſche.
Gretel, ich habe dir auch ein kleines Geſchenk mitgebracht.
r ein Etui hervor. „Du wurdeſt Oſtern konfirmiert, ich konnte

Oſtern nicht kommen. Die Eltern beſuchten mich in Charlottenburg,
wollten ſich auch einmal Berlin anſehen. Und den Ring hatte ich dir zur
Konfirmation gekauft.“

„O, wie wunderhübſch!“
Margarete hielt den ſchmalen Goldreif ein wenig hoch, daß ſich das

Licht in den bunten Steinchen brach, mit denen Kreuz, Herz und Anker
beſetzt waren, die ſich zur Breitſeite des Ringes zuſammenfügten.

Das Kreuz war aus winzigen Brillanten, das Herz aus kleinen Ru
binen und der Anker aus Smaragden. Klar und weiß war die Farbe des
Glaubens, rot die Liebe und die

Hans Weſtfal bat leiſe: „Steck den Ring auf, trage ihn und
Margarete fiel ihm a ins Wort: „Großmama würde fragen,

von wem ich das Schmuckſt be, und ich mag nicht lügen, ſonſt fände
ich vielleicht eine Ausrede.“

Hans Weſtfals Stimme war ein wenig erregt.
„Nein, die Fürſtin würde es nicht leiden, daß ein Nachkomme des

Wulffenbergſchen Hofnarren einer Wulffenberg einen Ring ſchenkt.“
Margarete ſann flüchtig nach.
„Jch freue mich doch ſo ſehr über dein wunderhübſches Geſchenk,

Hans. Bitte, ſei nicht traurig, ich werde den Ring um den Hals tragen
und manchmal, wenn ich genau weiß, Großmama kümmert ſich nicht um
mich, was doch meiſt der Fall iſt, dann ſtecke ich ihn an.“

Hans Weſtfal lächelte ſchon wieder.
Gretel, ich komme gut voran auf der techniſchen Hochſchule. Pro

feſſor Tauber lädt mich oft ein, beſpricht ſo vieles mit mir, man veneidet
mich, nennt mich Streber. Aber das kümmert mich nicht.“ Seine Augen
in jetzt einen laß r Schimmer. „Ach du, Gretel, ich
ann ja mit niemand, außer mit Profeſſor Tauber, ſo von dem reden,

was mich manchmal z wehtuend quält. t, das der Betätigungs-
drang in mir. Weißt du, oft ſehe ich im Geiſte wolkenhohe Eiſentürme,
ſehe ich aufbäumende rieſige Brücken, die über gewaltige Ströme führen
und die ſchwerſten Laſten tragen, dann wieder ſehe ich über ſchwindelnde
agan ſehr Stege und mein Stolz ruft laut: Das alles wirſt du
päter ſchaffen!“

argaretes geblich blaſſes Geſicht war von einer leichten Röte
e ßt ſehr glücklich ſein, Hans. O, du ahnſt ni

„Du mußt ſehr g n, Hans. O, du aghnſt nicht, wie dium deine Arbeit, mit der du dir deine Zukunft bereiteſt, beneide. ihch

ich ein Junge, weiß der Himmel, ich wäre hier ſchon aus der Eintönigkeit
fortgelaufen, ſo weit mich meine Beine trügen.“

ns Weſtfal ſagte langſam: „Wenn du ein Junge wäreſt, dann
würdeſt du mein Freund ſein, aber die Fürſtin verſteckte dich dann auch
ſicher nicht in der Einſamkeit. Wahrſcheinlich ſäßeſt du dann z einem
Gymnaſium und müßteſt ſpäter ſtudieren. Für ein Mädchen hält die
Fürſtin keinen beſonderen Unterricht vonnöten. Erſt war der Dorflehrer
an der Reihe, dann der Pfarrer und ſeit zwei Jahren übt Fräulein von
Stein Sprachen mit dir, lieſt dir über Literatur vor, auch klimpert ihr
auf dem Klavier zuſammen herum. Damit glaubt deine Großmutter
genug an dir getan zu haben.“

Das Letzte klang faſt zornig.
Margarete neigte den ſchmalen Kopf.
„Großmama ſagt, ein Mädchen unſerer Kreiſe brauche nichts anderes

zu lernen und zu wiſſen. Die hzur eine vollendete Dame würde. Nur darauf käme es bei unſer
eins an.

Hans Weſtfals Stirn zeigte eine tiefe Falte.
„Die Fürſtin beweiſt durch derartige Reden, daß ſie vollkommen an

der neuen Zeit vorbeilebt. Daß ſie es, weil ihr die neue Zeit nicht ge
„Der

rivilegien
fällt, verſchmäht, Augen und Ohren aufzutun.“ E lAdel darf ſich hentpehege auf z 4 r zrund alter, längſt vermoderter

u

wäre, daß man in jeder Be
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nicht mehr Dinge erlauben, die der Auffaſſung von Recht und Geſetz ins
Geſicht ſchlagen. Ein adliger Name berechtigt nicht mehr zum Faulenzer-
tum, und niemand findet mehr etwas dabei, wenn der Träger eines hohen,
klangvollen Namens ſich ſein Brot auf anſtändige Weiſe verdient. Ein
Studiengenoſſe von mir iſt zum e ein Pri Pilgrim, ſeine Schwe
ſter iſt Direktrice in einem großen Berliner Modehaus.

Margarete ſah ihn lächelnd an.
„Jetzt willſt du mir natürlich einen Bären aufbinden. Eine Prin-

n ilgrim kann doch nicht in einem Kleidergeſchäft ſo was wie erſte
erkäuferin ſein?“

Dir ſtfal empfand ein leichtes Unbehagen.
ie Art und Weiſe, wie Margarete die beiden Worte „Kleidergeſchäft'

und Verkäuferin betonte, hatte etwas Verächtliches.
e e nicht etwa,“ gab er zurück, „ſondern es verhält ſich ſo,

und die Prinzeſſin Pilgrim hat Kolleginnen. Im ſelben Geſchäftshauſe
mit ihr tut eine Komteſſe Widland Mannequindienſte oder deutlicher, ſie
iſt dort Probiermamſell. Jch hörte auch, eine junge Baroneſſe ernähre
ſich als Fremdenführerin, da ſie flüſſig mehrere Sprachen beherrſcht, und
ihre Schweſter ſei Bureauvorſteherin bei einem Notar. Du ſiehſt, Gretel,
die neue Zeit iſt ſchon von vielen eures Blutes worden.
Und es iſt auch nötig. Die Entwicklung aller Lebensverhältniſſe geht
plötzlich voran, verlangt ſchmiegſame, z v die ſich raſch
in neue Lagen zu finden wiſſen. Der Wind iſt von Amerika über das
große Waſſer zu uns nach Europa geflogen. Der Wind, der wohl nicht
alle Menſchen gleich machen kann denn dem ſetzen Unbegabte und Faule
ein natürliches Hindernis entgegen der aber allen, die zu lange im
Schatten geſtanden haben, einen wärmenden Platz an der Sonne ver
gönnt, und der auch ein bißchen mit dem Ahnenkultus aufräumt.“

Margarete dachte an die Worte der Großmama: Auf deine Ahnen
mußt du Rückſicht nehmen, auf alle die Fürſten und Fürſtinnen Wulffen
berg, die vor uns gelebt haben!

Sie ſaß ganz ſtill, aber es war etwas in ihrer Haltung, das wie
Abwehr gegen Hans Weſtfals Rede ſchien.

Vielleicht merkte er es wieder, wollte es aber nicht bemerken.
„Höre, Gretel, ich bin keiner, der ſich irgendwie in Parteidebatten und

r miſcht, aber in den Parteien brodelt es zurzeit wie in einem
Hexenkeſſel, es erſtehen täglich mehr Unzufriedene, die behaupten, vielen
Menſchen ginge es z ſchlecht, weil es vielen anderen zu gut geht. Ge
ſetze, an deren Ewigkeitsdauer man g. laubt hat, ſtürzen, und neue erheben
o die unſere Vorfahren für unmöglich gehalten hätten. Jch gönne dir
en Frieden von Wulffenberg. Trotzdem du dich nach dem bunten Lebenda W ſehnſt, möchte i du bliebeſt hier, aber du mußt dir Mühe

e erſtändnis aufzubringen für Dinge, die alles umkrempeln, was
ir die Fürſtin beibringt und was im Ahnenkultus gipfelt.“

Margarete lächelte.
Wenn du ein Wulffenberg wärſt, würdeſt du anders ſprechen!“Hans ſeufzte. Die Lehren der Fürſtin ſaßen ſcheinbar ſchon

u feſt in dem jungen Geſchöpf, das von je entzückend liebenswert geweſen,p lange er es kannte, wenn es nicht manchmal der Hochmutsteufel in

en Krallen hielt.
Er entſann ſich, daß Margarete ſtets lieb wie ein Schweſterchen zu

ihm geweſen, bis ſie dann, durch irgendein Wort von ihm ihr hoch-fahrendſtes Prinzeſſinnengeſicht aufgeſetzt.

u m a ſie an, fühlte ſich dieſem ſchmalen blaſſen Geſchöpfe unend
rlegen.

Wie ein Beſchützer kam er ſich ihr gegenüber vor.
„Warte nur, Gretel, die Standesunterſchiede werden mehr und

mehr in der Welt abgeſchafft, eines Tages, wenn ich etwas Bedeutendes
geworden bin, dann

Er ſtockte. Er hatte ſagen wollen: dann wirſt du meine Frau!
Halb ſcherzend war es ihm auf die Lippen getreten.

Und nun brachte er es nicht über ſich, es auszuſprechen.
Es ſchien ihm plötzlich furchtbar ernſt und ſchwerwiegend. Denn

plötzlich ward er ſich darüber klar, daß ſich dieſe ſeltſame Kinderfreund
ſchaft bei ihm zur Liebe gewandelt. Jn dieſem Augenblick erſt begriff
er das vollſtändig.

Mit ſcheuer Zärtlichkeit huſchte ſein Blick über das mattgetönte n
litz Margaretes, und ihm war es, als müſſe er ſich neigen und den bren-
nend roten Mund küſſen, der ihn lockte wie eine reife Frucht.
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Panhuys läuft gleichzeitig ein überaus ſpannender Liebes

Kurt Starke. Außerdem laufen die Romane

werden in dieſer Reihe folgen.

Liebe Leſer, liebe Leſerinnen!
Dieſer wunderbare Roman erſcheint gegenwärtig in der beliebten Zeitſchrift „Das Vaterhaus“ und wenn ihr die

weiteren Schickſale der Margarete von Wulffenberg kennen lernen wollt, ſo bittet euch der Verlag, die Zeitſchrift bei der
auf der Beſtellkarte aufgedruckten Buchhandlung zu beſtellen. Es iſt nur eine geringe Ausgabe von 25 Pfg. pro Heft und
ihr ſichert euch eine Fülle der ſchönſten, ſpannendſten und intereſſanteſten Romane.

und Abenteuerroman, betitelt „Um 10000 Pfund“ von Robert
Kraft, in welchem ihr die Abenteuer der ſchönen Ellen Howard auf

„Die Handſchrift des Mönches von Bobbio“, „Die Ehe der Lene Wendtland“
und Das Fräulein im Efeuhaus“ von dem beliebten und bekannten Otfrid. von Hanſtein und weitere

Bitte füllen Sie ſofort die angeheftete Beſtellkarte aus und ſenden Sie dieſe an die aufgedruckte Buchhandlung.

Neben dieſem Roman von Anny von

ihrer Weltreiſe erfahrt, in Begleitung des treuen Deutſchen

gute Erzählungen

Verlag und Redaktion der Zeitſchrift „Das Vaterhaus“.
BI

Fernsprecher 32
Postscheckkon

Erfurt 11556.
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